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v 258.
Telegraphiſche Depeſchen.

Rom, d. 31. October. Die Vorverhandlungen wegen
des öſterreichiſch- italieniſchen Handelsvertrages ſind in Wien
zu einem glücklichen Abſchluß gelangt und haben bereits
am 3. d. zur Unterzeichnung eines vorläufigen Protokolles
geführt, welches als Grundlage für die definitiven Ver
handlungen dienen wird. Die letzteren ſollen beginnen,
ſobald das gedachte Protokol von den betheiligten Regie
rungen ratifizirt worden iſt. Die Nachricht, daß Peſſina
das ihm angebotene Portefeuille für den Ackerbau abgelehnt
habe, ſcheint verfrüht und bedarf jedenfalls noch weiterer
Beſtätigung.

Peſth, d. 31. October. Nach einer Meldung der
„Peſther Correſp.“ wird Aladar Molnar in der morgenden
Sitzung des Abgeordnetenhauſes einen Antrag einbringen,
in welchem die Vorlegung des Berliner Vertrages ge
fordert wird. Die vereinigte Oppoſition hält dies für
nothwendig, weil der Miniſterpräſident Tisza die hierauf
bezüglichen Fragen Szilagyi's und Apponyi's unbeant-
wortet ließ.

Konſtantinopel, d. 31. October. Die Pforte hat
die von dem Fürſten Dondukoff-Korſakoff in Philippopel
gehaltene Anſprache zur Jnformation an alle ihre Ver-
treter im Auslande geſandt mit dem Hinweiſe auf die
hierdurch herbeigeführte Beeinträchtigung des Berliner
Vertrages. Die in Rumelien wohnenden Bulgaren haben
der in Philippopel tagenden Commiſſion eine Petition
behufs Vereinigung Rumeliens mit Bulgarien überreicht.

Der Ferman des Sultans mit der Genehmigung der
von Mukhtar Paſcha mit den Kretenſern abgeſchloſſenen
Convention iſt nach Kreta abgegangen. Raiſſerli
Paſcha iſt geſtorben. Wie verlautet, wird der Sultan
den Rebellen Achmed Paſcha begnadigen. Die oſtru
meliſche Commiſſion hat geſtern unter dem Vorſitze des
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deutſchen Commiſſars ihre erſte vorbereitende Sitzung
gehalten.

Konſtantinopel, d. 31. October. Der hieſige
griechiſche Geſandte Conduriotis iſt davon verſtändigt wor
den, daß die engliſche Regierung in einer Note, betreffend
die Ausführung des Berliner Vertrages, die Vermittelung
in der Angelegenheit Griechenlands empfehlen werde.
Die Pforte hatzdie Statthalter angewieſen, Vorbereitungen
für r der Gensdarmerie zu treffen. In
dem Diſtrikte ooön Bitolia, iſt es zu einem leichten Zuſam
menſtoß zwiſcheß bulgariſchen und türkiſchen Truppen ge
kommen. Reue Abtheilungen Aufſtändiſcher ſind in
Macedonien eingedrungen.
London, d. 1. November.
eine Rede, in welcher er die Ereigniſſe im Orient von der
Zeit der türkiſchen Grauſamkeiten gegen die Bulgaren an
beſprach, um dadurch die Nachſicht der liberalen Partei zu
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Gladſtone hielt in Rhyl
e

beweiſen, welche davon abgeſehen hätte, in kritiſchen Zeiten,
oder dann, wenn die Hoffnungen durch die von der Re
gierung eingenommene Haltung getäuſcht ſeien, Angriffe
gegen die Regierung zu richten. Jetzt habe die liberale
Partei zuerſt darauf hingewieſen, daß die Regierung durch
den Streit in Afghaniſtan eine neue Gefahr herbeiführe.
Gladſtone ging ſodann auf die afghaniſche Angelegenheit
über und hob hervor, die Ehre und die Jntereſſen Eng-
lands müßten den Principien der Gerechtigkeit gemäß auf
recht erhalten werden er wolle ſich jetzt nicht über die Pläne
der Regierung verbreiten, weil er über dieſelben nicht ge
nügend unterrichtet ſei, nach den bekannt gewordenen That
ſachen müſſe er indeſſen die Haltung der Regierung ver
urtheilen. Gladſtone verglich das gegenwärtige Verhältniß
zwiſchen England und Afghaniſtan mit dem Verhältniß
zwiſchen Frankreich und Deutſchland im Jahre 1870 bei
dem Zwiſchenfall mit Benedetti. Gladſtone ſchilderte hier-
bei die conſervative Politik, die eine myſteriöſe Politik und
eine Politik der Prahlerei ſei und Verwirrungen in den
auswärtigen Angelegenheiten hervorrufe. Der Redner
ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß der bevorſtehende
Krieg eine Vermehrung der Steuern, eine Verletzung
der Conſtitution und eine Lähmung des Handels herbei-
führen würde.

London, d. 1. November. Einer Meldung der
Times zufolge wird das Haus Rothſchild in der nächſten
Woche eine S5proc. egyptiſche Anleihe im Betrage von
8,500,000 Pfd. St. emittiren. Der Emiſſionscours würde
zwiſchen 70 und 75 betragen. Frankreich und England
haben die Ernennung von Specialcommiſſaren zur Ver-
waltung des verpfändeten Bedenbeſitzes garantirt.

London, d. 1. November. Das Ultimatum der
engliſchen Regierung an den Emir von Afghaniſtan ver-
langt, wie die „Daily News“ ſich aus Simla vom 31. v.
M. melden laſſen, volle Abbitte, Empfang der britiſchen
Miſſion, ſowie die Erfüllung anderer Bedingungen. Man
iſt dort nicht der Anſicht, daß der Emir das Ultimatum
annehmen werde, doch glaubt man daß derſelbe zunächſt
tranſigiren werde.

London, den 1. November. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Simla vom 31. October gemeldet,
nach den neueſten Jnformationen bezüglich der Antwort
des Emirs Schir Ali ſei dieſelbe keineswegs zufrieden-
ſtellend geweſen. Der Emir habe keine Entſchuldigung
vorgebracht und im Allgemeinen wenig Geneigtheit für
eine friedliche Löſung der Differenzen gezeigt.

Sonntag den 3. November. [Mit Beilagen und Sonntagsblatt.]

Dennoch
habe die engliſche Regierung beſchloſſen, dem Emir eine
letzte Gelegenheit zu bieten, den Krieg zu vermeiden, in
dem ſie ihm ein Ultimatum überſandte, in welchem ſie ihre
Bedingungen aufzählte und eine prompte Antwort ver-
langte. Eine Geſandtſchaft des Alfrides Stammes iſt
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in Peſchawur eingetroffen und hat das Verſprechen ab
gegeben, daß der ganze Stamm ſich den Engländern an
ſchließen werde. Der Geſundheitszuſtand der afghaniſchen
Truppen in Alimusjid iſt ein ſehr ſchlechter.

Kairo, d. 1. November. Die Staatskaſſe macht
r Zahlung des fälligen Coupons der unificirten Schuld

ekannt.

Der achte deutſche Handelstag.
Der deutſche Handelstag hat am Donnerſtag

ſeine Sitzungen beendigt. Das Hauptintereſſe ſchien mit
dem Beſchluſſe in Betreff des volks wirthſchaftlichen Senats
erſchöpft zu ſein. Es gab zwar noch eine eingehende De
batte über die Anträge auf Abänderung der Statuten.
Dieſelbe konnte indeß zu einem poſitiven Ergebniß nicht
geführt werden man vertagte dieſelbe als noch nicht
ſpruchreif. Ziemlich ſummariſch wurde der Reſt der Tages
ordnung erledigt, darunter auch der beantragte Proteſt
gegen das Tabaksmonopol, der von der allerdings ſehr
gelichteten Verſammlung ohne Widerſpruch angenommen
wurde. Der drohende Zuſammenbruch des Handelstages
wurde ſchließlich noch dadurch glücklich vermieden, daß in
Folge eines namentlich durch den Präſidenten des Handels
tages Geh. Rath Delbrück und den Geh. Rath Klopfer
aus Mannheim eingeführten Kompromiſſes eine gleiche
Anzahl Schutzzöllner und Freihändler in den bleibenden
Ausſchuß genommen wurden.

Das am Donnerſtag Abend vom Handelstag ver-
anſtaltete Feſteſſen, zu welchem ſich etwa 150 Theil-
nehmer eingefunden, fand unter dem Vorſitz des Präſidenten
der Verſammlung, Geh. Rath Delbrück ſtatt und war
in jeder Beziehung ein gelungenes. Als Ehrengäſte
waren der Präſident des Reichskanzler-Amtes, Staats
miniſter Hofmann, der Präſident der Reichsbank Geh.
Rath von Dechend, Director Mich aelis, ſowie eine
Reihe höherer Beamten und die Vertreter der haupt-
ſtädtiſchen Preſſe erſchienen. Den erſten Toaſt brachte
Herr Delbrück auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, der uns
bald, wie man hoffen darf, in alter Kraft und Rüſtigkeit
wiedergegeben ſein wird. Nachdem dieſer Toaſt mit leb
hafteſter Begeiſterung entgegengenommen war, toaſtirte
De. Witte (Roſtock) in beredten Worten auf die er
ſchienenen Ehren gäſte, dabei namentlich den Staats
miniſter Hofmann und die Preſſe hervorhebend. Die
Samenkörner, welche der Handelstag geſtreut habe, würden
unter der befruchtenden Hülfe der Regierung und der
öffentlichen Meinung hoffentlich zu einer guten Ernte ſich
entfalten. Alle Diſſonanzen, ſo lebhaft ſie auch erklungen
ſein möchten, löſen ſich doch immer in der gemeinſchaft
lichen Liebe und Sorge für die wirthſchaftlichen Jntereſſen
des deutſchen Volkes. Staatsminiſter Hofmann dankt
im Namen der Gäſte für den ihnen gebrachten Gruß.

14 Die beiden Teſtamente.
Criminal Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

„Jch kann es Jhnen nicht ſagen, wie mich das freut,“
erwiderte der junge Mann, „aber Sie thun mir Unrecht,
wenn Sie glauben, daß ich bei den Zerſtreuungen, die aller
dings ſehr häufig, ja in raſcher Abwechſelung faſt täglich auf
mich einſtürmten, die traute Heimath vergeſſen hätte und alle
die Perſonen, die mir lieb und theuer geworden ſind und ſich
ein unvergängliches Denkmal in meinem Herzen errichtet
haben, und es iſt wohl ſelbſtverſtändlich und natürlich, daß
meine beiden mütterlichen Freundinnen, denen ich ſo viel zu
verdanken habe, und meine liebe kleine Schweſter die aber
jetzt ſo groß und ſchön geworden iſt den erſten Platz ein
nehmen. Und wenn die Tage, welche ich ſeither verlebte,
auch noch ſo ſtürmiſch waren, ſo gab mir doch der Abend,
wenn ich allein war, erwünſchte Gelegenheit, mich in Gedanken
zu Dhnen zu verſetzen, eine Gewohnheit, die mir die genuß-
vollſten Augenblicke gewährte, das dürfen Sie mir wohl
glauben.“

„Das glaube ich auch verſetzte Frau von Rebholz,
und zwar glaube ich es recht gerne. Wir Alle zweifelten

nicht daran, um ſo mehr befremdete mich aber, Jhr lieben
Linder, Euer ſteifer ceremonieller Willkomm, wie ich ihn von
Geſchwiſtern, die nach mehrjähriger Abweſenheit ſich zum erſten
Male wiederſehen, keineswegs erwartet habe. Du warſt
während Deiner Kindheit und bis zu Deiner Abreiſe unſer
Sohn, dafür haben wir Dich gehalten, ſo lange Du in der

emde warſt und jetzt, da Du mit den alten Geſinnungen
uns gegenüber zurückgekehrt biſt, ſoll es wieder ſein wie früher
und Du biſt nach wie vor ein Kind des Hauſes. Jhr Kinder
aber habt früher wie Bruder und Schweſter mit einander
gelebt, ſoll es denn nicht auch bei Euch ſein wie früher?Ah würde mee e
Fierin getäuſcht haben ſollte l

„Jch wünſche nichts ſehnlicher als dieſes antwortete
Maximilian eifrig „und wenn es Marien ſo lieb iſt, wie
mir Dieſe ſchlug in holder Verwirrung abermals tief erröthend
die Augen nieder, vergeblich nach Worten ringend. Die Tante

wollte ihr zu Hülfe kommen, doch gelang es ihr nur, die
große Befangenheit des Mädchens zu vermehren, als ſie ſagte
„Darüber kannſt Du ohne Sorgen ſein, Mar! Unſere Tochter
denkt in dieſer Beziehung wie früher, das iſt gewiß, wir
haben oft darüber geſprochen.“

Frau von Helmenhorſt ſah ein, daß eine Fortſetzung des
Geſpräches in der Richtung, welche es genommen, dem Plane,

den ſie mit ihrer Tochter hatte, gefährlich zu werden drohte,

glauben, daß mir etwas fehle, wenn ich mich

obgleich ſie noch keinen Entſchluß darüber gefaßt hatte, wie
ſie ſich den beiden jungen Leuten gegenüber verhalten wolle.
Es ſchien ihr immer noch am beſten zu ſein, wenn das frühere
geſchwiſterliche Verhältniß wieder hergeſtellt ſein würde. „Sieht
meine Tochter in Maximilian nur einen Bruder, ſo wird ſie
leichter die Bewerbung von Julius annehmen, und Jener
wird ſich vielleicht mit der Rolle eines Bruders begnügen,“
ſo dachte ſie, doch entſchied ſie ſich dafür, Alles gehen zu laſſen,
wie es auch kommen möge, ohne irgend wie zu Gunſten des
Einen oder des Anderen einzugreifen und Partei zu nehmen.

„Jch glaube ſagte ſie jetzt, „es iſt am beſten, wenn
wir die Kinder gehen laſſen, ſie werden ſchon einig mit ein
ander werden; es wird ſich dieſes ganz allein ohne unſer
Zuthun machen. Setze Dich zu uns her, Marx, und erzähle
uns von Deinen Reiſen; fange wenigſtes mit der Erzählung
an, denn Du wirſt uns noch manche Stunde opfern müſſen.

„Wenn Sie mir ſo gerne zuhören wie ich Jhnen er-
zählen werde entgegnete Maximilian „da wird es mir ein
doppeltes Vergnügen ſein, denn ich habe wirklich recht viel in
der Fremde erlebt.“

„Du wirſt auch meinen Neffen hier antreffen,“ ſagte
Frau von Rebholz, „den Sohn meines in Wisconſin ver
ſtorbenen Schwagers. Er hat auf den Wunſch meines Mannes

Amerika und ſeine dortige Heimath verlaſſen und wird hier
ſein oder vielmehr ſeines Vaters Vermögen übernehmen und
ſich bei uns niederlaſſen, wahrſcheinlich auch in noch nähere
Beziehungen zu uns treten. Julius iſt ein ganz hübſcher
Mann, ein paar Jahre jünger als Du und wie Du fin-
den wirſt ein ganz angenehmer Geſellſchafter, der ſich
recht beliebt zu machen weiß. Jch hoffe, Jhr werdet gute
Freunde werden. Er freut ſich ſehr darauf, Deine Bekannt-
ſchaft zu machen, denn wir haben ihm natürlich viel Gutes
von Dir erzählt. Er iſt heute früh auf die Jagd gegangen
und wird zu Mittag wieder hier ſein.“

Die arme Marie kam nicht zur Ruhe. Bei der Er-
wähnung des hübſchen Vetters hatte Maximilian ſo plötzlich
einen durchdringenden Blick auf ſie geworfen, daß ihr alles
Blut in den Kopf ſtieg und ſie faſt mehr wie früher erröthete
und in tödtlicher Verlegenheit ihre Augen abermals nieder
ſchlagen mußte. Sie hatte nicht den Muth, den jungen Mann
noch einmal, ſelbſt nur verſtohlen anzuſehen, und als ſich nun Alle
niederſetzten und Maximilian zu erzählen anfing, glaubte ſie
beſtändig zu fühlen, wie deſſen Augen auf ſie gerichtet ſeien.
Schon der erſte raſche Blick ſchien ihr ein Vorwurf zu ſein,
als ob ſie ihrem Verſprechen, das ſie „dem Bruder“ bei dem
Abſchiede gegeben untreu geworden wäre, und doch hatte ſie
es ſo treu gehalten und in dieſen vier Jahren auch nicht ein
einziges Mal gewankt! Sie konnte ſich aber in dieſem Augen
blicke unmöglich rechtfertigen, in keinem Falle in Gegenwart
anderer Perſonen, ſelbſt wenn es die Mutter und Tante ſein
ſollten, von deren Liebe und Theilnahme unter allen Ver
hältniſſen ſie vollſtändig überzeugt war und vor denen ſie
nur dieſes einzige kleine Geheimniß hatte, das eigentlich kein
Geheimniß war, denn ſie wußten ja Beide, vaß ſie ihren
„Bruder“ gerne hatte. Sie ſaß wie auf glühenden Kohlen
und es ging der größte Theil von Marimilian's Erzählung
für ſie verloren; zu viele Gedanken gingen in ihrem Kopfe
herum, ſie konnte unmöglich darauf achten.

Aber auch Maximilian war nichts weniger als ruhig
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Der deutſche Handelstag hat auch in ſeiner bisherigen
Zuſammenſetzung der deutſchen Nation und der Regierung
die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet. Die Enquete des
Handelstages über den Stand der deutſchen Jnduſtrie hat
den Jnſtruktionen für die Erneuerung der Handelsverträge
zur Grundlage gedient; ebenſo haben weitere Enqueten
deſſelben der Regierung maßgebende Beihülfe gewährt.
Die jüngſten Beſchlüſſe werden eingehende und wohl-
wollende Berückſichtigung finden, ſoweit dies möglich.
(Große Heiterkeit.) Er als Mitglied der Regierung müſſe
dieſes ſoweit als möglich allerdings beſonders ſtark be
tonen. (Neue Heiterkeit Unter allen Umſtänden dürfe
aber die Regierung nicht minder als die geſammte Nation
ſich des neu geſicherten Beiſtandes des Handelstages er
freuen. Eine Sezeſſion ſei nicht zuläſſig, die Einigung
ſei möglich, denn ſie ſei nothwendig. (Lebhafter Beifall.)
Jm Reiche, in deſſen parlamentariſcher Vertretung müſſe
eine Einigung über die großen obſchwebenden Fragen an
geſtrebt und erreicht werden. Wie ſollte dieſe Einigung
nicht in dem engeren Kreiſe des Handelstages gefunden
werden können? Der Geiſt der s und Einig-
keit, welcher ſchließlich in dem Handelstag die Oberhand
gewonnen hat, berechtigt zu den beſten Hoffnungen.
Redner bringt dem geſicherten Fortbeſtand des deutſchen
Handelstages ein Hoch, das mit größtem Beifall aufge
nommen wird. Commerzienrath Stetter aus Elberfeld
feiert die Verdienſte des Präſidenten Delbrück um den
erfreulichen Schlußerfolg des Handelstages, eine An
erkennung, der ſich die Verſammlung in lebhafteſter Weiſe
anſchließt. Nachdem noch ein Redner die Damen als den
wahren conseil supérieur nicht nur des Handelsſtandes
gefeiert hatte, ſchloß das Feſt nach 9 Uhr.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 1. November. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Geheimen Baurath und vortragenden
Rath beim Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent
liche Arbeiten, Adolph Wiebe, zum Geheimen Ober-
Baurath zu ernennen; ferner dem Schullehrer Kloß zu
Zeitz den Adler der Jnhaber des königlichen Haus-Ordens
von Hohenzollern, ſowie dem Kreis Schulinſpector Dr.
Berthold zu Berlin, dem Unteroffizier Schneider ge-
nannt Zurmöhle im 6. weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 55 und dem Lieutenant zur See von Kries von
der 1 Matroſen-Diviſion die Rettungs-Medaille am Bande
zu verleihen.

Fürſt Bismarck, deſſen von der „Kreuzzeitung“
gemeldete Rückkehr irrthümlich war, wird erſt nächſten
Sonntag hier erwartet. Am 6. November ſoll die Hoch
zeit ſeiner Tochter ſtattfinden, die im engſten Familien-
kreiſe gefeiert werden wird. Darauf tritt der Kanzler
einen längeren Urlaub an.

Die Vorlagen für den in der zweiten Hälfte dieſes
Monats zuſammentretenden Landtag ſind nahezu fertig
geſtellt. Jhr Umfang wird ſich, wie die Sachen im
Augenblick liegen, knapper geſtalten als man anfänglich
vermuthen konnte. Nachträglich wird der „M. Z.“ zufolge
bekannt, daß nach dem Ausfall der Reichstagswahl ziem
lich ernſthaft die Abſicht vorlag, auch das preußiſche Ab
geordnetenhaus aufzulöſen, weil deſſen jetzige Zu
ſammenſetzung von jener des Reichstages ſo ſehr verſchieden
iſt. Von dieſer Abſicht iſt man zurückgekommen, als ſich
die Vorſtellung Geltung verſchaffte, daß man der letzten
Seſſion dieſer Legislaturperiode einen rein geſchäftsmäßigen
Charakter geben, d. h. von allen organiſatoriſchen
Geſetzen Abſtand nehmen könnte. Der Schwerpunkt wird
deshalb in den Verhandlungen über den Staatshaushalts-
etat und die Juſtizgeſetze liegen. Die letzteren werden
ſelbſtverſtändlich an eine Commiſſion gehen und dann
wohl, wie ihre Vorgänger in der letzten Seſſion, en bloc
angenommen werden. Wird, wie es den Anſchein hat,
auch das Communalſteuergeſetz nicht vorgelegt, ſo bleiben
außerdem nur noch die im landwirthſchaftlichen Miniſterium
vorbereiteten Entwürfe. Die Budgetberathung wird in-
deſſen diesmal wahrſcheinlich bedeutungsvoller werden, als
ſeit vielen Jahren.

in der Klaſſe I. des Spezialtarifs wurde abgelehnt. Der
Antrag, welcher von den Aelteſten der Magdeburger Kauf-
mannſchaft u. ſ. w. ausging und eine Aenderung der
jetzigen Tarifirung von rohem und raffinirtem Zucker
bezweckte, erregte lebhafte Debatte. Die Konferenz ſchloß
ſich der Anſicht der Kommiſion an, welche in Rückſicht
auf die früher beſtandenen Verhältniſſe die billigere
Tarifirung des Rohzuckers im Allgemeinen als
zweckmäßig anerkannt hat und nur diejenigen Rohzucker
höher zu tarifiren beantragte, welche, wie die raffinirten
Zucker, direkt in den Verkehr übergehen, nämlich Kryſtall-
zucker und Farin.

Die „Poſt“ veröffentlicht den Briefwechſel zwiſchen
dem Freiherrn von Varnbüler (dem Hauptführer der
Schutzzollpartei) und dem Reichskanzler. Varnbüler
unterbreitet in einem Briefe vom 19. October dem Reichs
kanzler die Frage, ob es die Abſicht iſt, dem Reichstage
bei ſeiner nächſten Seſſion den Entwurf eines revidirten
Zolltarifs vorzulegen und ob die Reichsregierung, bevor
dies geſchehen, einen neuen Handels- Vertrag mit dem
Konventionaltarif nicht abſchließen werde? Der Reichs-
kanzler antwortet unter dem 25. October: „Er könne nur
ſeine perſönlichen Anſichten mittheilen.“ Er fährt dann
fort: „Soweit es mir gelingen wird, letztere zur Geltung zu
bringen, liegt es allerdings in meiner Abſicht, eine um-
faſſende Reviſion unſeres Zolltarifs herbeizuführen und die
dazu erforderlichen Anträge zunächſt der Prüfung der ver-
bündeten Regierungen zu unterbreiten. Die Vorarbeiten
hierfür ſind bereits in Angriff genommen. Der Abſchluß
neuer Handelsverträge mit Konventionaltarifen vermag ich
ſo lange nicht zu befürworten, als die Frage der Reviſion
unſeres Tarifes nicht ihre Erledigung gefunden hat.“

werden im Reichsanzeiger verboten:
Sozialdemokratie von Dietzgen, 2. die unhaltbaren Grund-
lagen des Repräſentativſyſtems von Rittinghauſen. Zudem
wird das ſchon bekannte Verbot der Frankfurter Wochen-
ſchrift „die Hoffnung“ und des „Hamburg-Altonaer Volks-
blattes“ durch den Reichsanzeiger beſtätigt.

Auch die heute erſchienenen „Berliner Nachrichten“
ſind, weil als Fortſetzung der verbotenen „Berliner Freien
Preſſe angeſehen, heute in aller Frühe verboten und
confiscirt worden. Die allgemeine deutſche Aſſociations-
Buchdruckerei wird große Mühe haben, irgend eine ihrer
publiciſtiſchen Unternehmungen über Waſſer zu halten,
zumal wenn, wie bei den „Berliner Nachrichten“, J. Stuer
als Redakteur und A. Baumann als Verleger figuriren.
Zum Unterſchiede von dem verbotenen Hauptorgan erſchien
die heutige Fortſetzung deſſelben in Quartformat. Jn dem
Leitartikel mit der Ueberſchrift „Was wir wollen“
läßt die Zeitung ihren Zuſammenhang mit der
„Berl. Fr. Preſſe“ deutlich hervortreten, daß ſie das
Polizeipräſidium zum abermaligen Einſchreiten förm-
lich nöthigte; die übrigen Artikel ſind unverfänglich.
Es ſollen die Beilagen von der Confiscation auch nicht
betroffen worden ſein, woraus hervorgeht, daß Maßnahmen
gegen die Aſſociationsdruckerei von da ab aufhören, wo
die Verbreitung ſocialiſtiſcher Jdeen nicht mehr Zweck und
Ziel neuer journaliſtiſcher Unternehmungen iſt. Die heutige
Probenummer hat, weil die Beſchlagnahme um 6 Uhr früh
erfolgte, eine ſehr geringe Verbreitung gefunden die Neu-
gierde ließ den Preis einer einzelnen Nummer auf 1
ſteigen. Es liegt auf der Hand, daß die Aſſociations-
druckerei ſo koſtſpielige Experimente, wie das heutige und

wie das letzte mit der „Berliner Tagespoſt“, nicht mehr
Die „Reichsdruckerei“, die ehemals v. Decker'ſche

Geheime Ober-Hofbuchdruckerei, welche bekanntlich ſeit dem
1. Juli v. J. in den Beſitz des Deutſchen Reiches überge-
gangen und dem General-Poſtmeiſter unterſtellt iſt,
wurde von demſelben am Mittwoch in Augenſchein ge-
nommen, bei welcher Gelegenheit Dr. Stephan anordnete,
daß in dem Jnſtitut demnächſt neue Erfindungen auf dem
Gebiet des Buchdruckerweſens erprobt werden ſollen. So
ſoll, wie das „B. F.“ erfahren hat, in nächſter Zeit eine

Kommiſſion ſelbſt noch nicht vor, doch dürften ſolche beiSetz- und Ablegemaſchine von Kaſtenſtein in Brüſſel,
welche zur Zeit auf der Weltausſtellung in Paris ausge-
ſtellt ſind, verſuchsweiſe in Benutzung genommen werden.

Zur Hebung des Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“
liegt eine amtliche, in der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ ver-
öffentlichte Mittheilung vor, wonach ſich herausgeſtellt hat,
daß das Schiff nicht durchgebrochen iſt. Die Hebungs-
arbeiten auf Reichskoſten haben ſich als theuer und erfolg-
los herausgeſtellt, es iſt deshalb mit einem engliſchen
Privatunternehmer A. Leutner ein Kontrakt abgeſchloſſen
worden, dahin gehend: die Hebung muß bis zum 1. Auguſt
1879 vollendet ſein iſt das gehobene Schiff in einem Zu
ſtande, daß es nach Deutſchland fortgeſchafft werden kann,
ſo zahlt die Admiralität 800,000 an den Unternehmer,
außerdem noch 100,000 wenn auch die Schiffsthürme
mit den Geſchützen gehoben werden. Muß das Schiff ver
kauft werden dann ſoll dem Unternehmer die Hälfte von
dem Netto-Erlös überlaſſen werden. Gelingt die Hebung
nicht, ſo hat der Unternehmer keinerlei Anſprüche auf Ent
ſchädigung.

S. M. Panzer-Korvette „Hanſa“, 8 Geſchütze, Kom
mandant Kapitän Heusner, iſt am 31. October c. von
Kiel nach Plymouth in See gegangen. S. M. Dampf-
kanonenboot „Cyclop“, 4 Geſchütze, Kommandant Kapt.
Lt. v. Schuckmann I., hat ſich am 9. September von
Shanghai nach Chefoo begeben.

Zur Ausführung des Sozialiſten-Geſetzes.
Berlin, d. 1. November. Durch Bekanntmachung

im Reichs und Staatsanzeiger ſind folgende Vereine
verboten: 1. der ſozialdemokratiſche Wahlverein in

Aus den Verhandlungen der Vertreter der deutſchen
Eiſenbahnen über die Tarifreformen ſcheint nach
dem „B. T.“ Folgendes bemerkenswerth: Der Antrag
des deutſchen Landſchaftsrathes auf Ermäßigung des
Spiritus-Tarifs reſpektive auf Verſetzung des Spiritus

ſozialdemokratiſche Wahlverein zu Frankfurt a. M., 4. der
ſozialdemokratiſche Wahlverein zu Wiesbaden. Das
heſſiſche Kreisamt zu Gießen verbietet:
deutſchen Schneiderverein,

Hannover, 2. das Arbeiterwahlcomite zu Ottenſen, 3. der

1. den allgemeinen
2. den ſozialdemokratiſchen

Arbeiterverein, 3. die Gewerkſchaft der Holzarbeiter, 4. die
Metallarbeiterwerkgenoſſenſchaft, 5. den Zweigverein der
Schuhmachergenoſſenſchaft.
zu Gießen. Von nichtperiodiſchen Druckſchriften

oft anſtellen kann, ohne ſich finanziell arg zu beſchädigen;
denn Poſt- Exemplare verfallen ſämmtlich der Polizei und
der Berliner Einzelverkauf währt bis zur Confiscation zu
kurze Zeit, als daß ein Maſſenvertrieb ſich ermöglichen ließe.

Der Miniſter des Jnnern hat heute der erſten
Sitzung der Reichsbeſchwerde- Kommiſſion für das
Sozialiſtengeſetz präſidirt, in welcher außer der vor
läufigen Konſtituirung der Entwurf eines Geſchäfts-Regu-
lativs berathen wurde. Beſch werden lagen bisher der

den Landesbehörden eingegangen ſein.
Leipzig, 1. November. Die Landespolizeibehörde

hat den in dem Verlage der hieſigen Genoſſenſchafts- Buch
druckerei erſchienenen „Jlluſtrirten Kalender für das arbeitende
Volk“ für 1879 und die Druckſchrift „Der arme Konrad“
heute polizeilich in Beſchlag genommen und verboten.

Schiffs- Nachrichten.
Laut Telegramm find die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“, am 16. Oktbr. von Hamburg und am 19. Oktbr.
von Hävre abgegangen, nach einer ſchnellen Reiſe von 9 Tagen 19
Stunden am 29. Oktober 1 Uhr Nachmittags wohlbehalten in New-
York angekommen. Pommerania“, am 23. Oktober von Ham-burg expedirt, am 27. Oktober Morgens von Hävre nach NewYork
weitergegangen. „Suevia“, trat am 30. Oktober die Reiſe von
Hamburg über Hävre nach NewYork an. „Cimbria“, am 12.
Oktbr. von NewYork abgegangen, iſt am 25. Oktbr. in Hamburg ein
getroffen. „Alemannia“, am 22. Oktober von Hamburg nach Weſt
indien expedirt, ſetzte am 28. Oktober von Hävre die Reiſe fort.

Vandalia“, auf der Rückreiſe von Weſtindien nach Hamburg am I.
Oktober von St. Thomas abgegangen, iſt am 26. Oktober in Ply-
mouth, am 27. in Hävre und am 30. Oktober in Hamburg ange
kommen. Auf der Rückreiſe vom La Plata und Braſilien ſind:
Bahia“, am 4. Oktober von Bahia abgegangen, am 27. Oktober in

Hamburg angekommen „Valparaiſo“, am 17. Oktober von Bahia
abgegangen, am 25. Oktober St. Vincent paſſirt. „Argentina'“,
am 20. Oktober von Hamburg nach Braſilien (Bahia, Rio de Janeiro
und Santos) in See gegangen, iſt am 26. Oktober in Liſſabon einge
troffen und ſetzte am 28. die Reiſe fort. „Hamburg“, neuer Poſt-
Dampfer, eröffnete am 25. Oktober die direkte Linie von Hamburg
nach dem La Plata und ging am 26. von Cuxhaven in See.

Hamburg, den 29. Oktober. Eine ausgezeichnet ſchnelle Reiſe
über den Ocean machte das Hamburger Poſtdampfſchiff „Friſia',
Kapitän J. Meyer. Daſſelbe verließ den Landungsplatz der Ham-
burg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien- Geſellſchaft in NewYork am
Donnerſtag, den 17. Oktober 3 Uhr Nachmittags, erreichte Plymouth
am Sonntag, den 27. Oktober 5 Uhr Morgens, Cherburg am ſelbi
gen Tage um 1 Uhr Rachmittags und Hamburg am Dienſtag, den
29. Oktober, wo das Schiff Morgens 7 Uhr am Dalman Quai im
Hamburger Hafer anlegte, alſo die Reiſe über den Ocean, ein

Se deren von J in 11 Tagenà e S v S 4Sämmtliche 5 Vereine ſind Stunden und die ganze Fahrt von Stadt zu Stadt in 11 Tagen 10
Stunden zurücklegte. Das Schiff brachte 150 Paſſagiere, 122 Brief
ſäcke und volle Ladung.

ſeitdem er von dem Vetter gehört hatte, und ſo kam es, daß
er ſehr zerſtreut, vielfach ſchleppend, ſelbſt ſtockend und ohne
richtigen Zuſammenhang erzählte. Das wurde zuletzt ſo auf-
fallend, daß Frau von Helmenhorſt ihn unterbrach und ſagte
„Es iſt eigentlich ſehr unrecht, ja ſelbſt unbeſcheiden von uns,
daß wir Dich in der erſten Stunde des Wiederſehens, wozu
noch kommt, daß Du von der Reiſe ermüdet biſt, in dieſer
Weiſe in Anſpruch nehmen und quälen. Wir dürfen gewiß
nicht daran zweifeln, daß Du jetzt längere Zeit bei uns
bleibſt, und da giebt es Muße genug zu ſolchen Erzählungen,
die Dir in keinem Falle erlaſſen ſind und die wir in mög-
lichſter Ausdehnung erwarten. Gehe jetzt hinauf in Deine
Wohnung, mache es Dir bequem, richte Dich ein, ruhe aus,
treibe was Du willſt. Die Zimmer, welche Du früher be
wohnt haſt, ſind Dir ausſchließlich vorbehalten worden, lieber
Marx! Bisher hat ſie Niemand bewohnt.“

„Nur Marie hat ſich viel darin aufgehalten,“ unterbrach
Frau von Rebholz ihre Schweſter. „Sie hat auch für eine
neue Einrichtung geſorgt. Du wirſt Dich freuen, wenn Du
ſiehſt, wie hübſch und wohnlich es dort iſt.“

Wieder übergoß eine dunkele Röthe Mariens Geſicht.
„Jch widerſpreche nicht,“ entgegnete Maximilian, „und

ich nehme mit Dank Jhre Erlaubniß an. Etwas Ruhe wird
mir wohl thun und zugleich habe ich Zeit, mich umzukleiden.“
Er empfahl ſich jetzt raſch und verließ eilig das Zimmer.

„Aber was haſt Du für eine auffallende, höchſt ſonder
bare Rolle geſpielt,“ ſagte jetzt Frau von Rebholz zu Marien.
„Erſt freuſt Du Dich ſo außerordentlich auf die Ankunft des
Bruders und ſingſt und jubilirſt den ganzen Tag und nun,
da er kommt, zierſt Du Dich in einer unbegreiflichen Weiſe
und benimmſt Dich ſo, daß man nicht klug daraus wird.
Du warſt ja ſtumm wie ein Fiſch und wechſelteſt jeden Augen
blick die Farbe, als wenn Du kein gutes Gewiſſen hätteſt.
Jch kann mir gar keinen Grund für eine ſo übergroße Ver
legenheit denken.“

„Jch muß wirklich um Entſchuldigung bitten, liebe Tante,“

erwiderte Marie, „ich habe das entſetzlichſte Kopfweh und kam
gerade herüber, um es Euch zu klagen, da traf ich ganz un
erwartet den Beſuch bei Euch an.
wieder fortgehen.“

„Du wirſt doch nicht krank werden, Kind!“ rief die be-
ſorgte Tante.

Nun konnte ich doch nicht

„Du veränderſt ſchon wieder die Farbe. Dein
Geſicht wird dunkelroth, das iſt eine fliegende Hitze; wir

Alles beſorgt hatte und zwar für ihn, wie die Tante ausmüſſen nach dem Arzte ſchicken!“
„O, nicht doch, liebe Tante!“

die Rede, „es iſt ohne Bedeutung. Das kommt manchmal
fiel Marie ihr raſch in

bei mir plötzlich und vergeht auch wieder eben ſo ſchnell durch
einen kurzen Spaziergang.
mir die erſprießlichſten Dienſte. Jch will ein wenig in den
Garten oder in den Park gehen, in einer Stunde iſt Alles
vorüber.“

„Jch will Dich begleiten, liebes Kind,“ ſagte die Tante.
„Nein, nein,“ rief Marie eifrig, „es iſt viel beſſer, wenn

ich ganz allein bin. Jch danke für Deine Bereitwilligkeit.“
Sie ging fort. Die Tante ſah ihr voll Sorgen nach,

die Mutter kopfſchüttelnd und ſeufzend. Es ſchien ihr, als
ob ſie bald wünſchen werde, daß Julius mit ſeinen Anſprüchen
zurücktrete. Es war ihr nicht mehr zweifelhaft, daß das
Lebensglück ihres Kindes, ihres einzigen Kindes auf dem
Spiele ſtehe. Der Kampf, den ſie in ihrer Jugend mit ihrem
Vater zu beſtehen hatte ſtand mit allen ſeinen unglücklichen
und verzweiflungsvollen Stunden und Tagen vor ihrem
Jnneren; ſie wollte ſich bei ihrer Tochter ſolche bittere Er
innerungen nicht erwerben und deshalb in den Gang der
bevorſtehenden Ereigniſſe nicht eingreifen. „Wie Gott will,“
dachte ſie in frommer Ergebung „er wird es zum Beſten
lenken; ihm will ich das Schickſal meines lieben Kindes ver-
trauensvoll anheimſtellen.“

13.

Maximilian war in ſein Zimmer gegangen und ſtaunte
über die vollſtändig neue und reiche, dabei äußerſt geſchmack

Die friſche Luft im Freien leiſtet
dar war es doch möglich, daß die Einrichtungen ſchon früher

T

volle Einrichtung bei welcher auch nicht das Geringſte ver
geſſen war, um dem Bewohner jede nur mögliche Bequem-
lichkeit zu gewähren.

Er ſetzte ſich auf das Sopha und lehnte ſich behaglich
in deſſen ſchwellende Kiſſen, mit wohlgefälligen Blicken um
herſchauend.

Jeder einzelne Theil intereſſirte ihn, weil Marie da

drücklich erwähnte. Das war für ihn ein höchſt erfreuliche
Zeichen, daß wenigſtens die früheren „ſchweſterlichen“ Gefühle
maßgebend waren.

Wenn nur der Vetter Julius nicht da wäre, denn immer

vollzogen waren, ehe der Vetter angekommen, und daß ſie
nach deſſen Ankunft vielleicht nicht bewerkſtelligt worden wären
oder doch nicht in dieſer Vollendung, die auch nicht da
Kleinſte und Unbedeutendſte außer Acht gelaſſen hatte. Dem
die Zimmer waren, als er ſie früher bewohnte, ſchon in ganj
tadelloſer Weiſe eingerichtet, ſo daß eine Veränderung, eine
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Verbeſſerung oder gar Neugeſtaltung durchaus nicht nöthi
war. Dazu kam des Mädchens ungemeine Befangenheit be
Erwähnung des Vetters; ihr tiefes mehrmaliges Erröthen
war im höchſten Grade verdächtig!

Er ſprang auf und lief in lebhafter Erregung in den
Zimmer auf und ab; da ſah er bei einem Blicke aus den
Fenſter Marien in den Garten gehen. Er blieb wie feſtze
bannt ſtehen und ſah ihr nach; wie reizend ſah ſie aut,
welche ſchlanke und doch wieder ſo volle Figur, welch' leichter
elaſtiſcher Gang!

Er mußte ſich Gewißheit verſchaffen, welche Bedeututß
für ihn „der Vetter“ und ob er ihn wirklich zu befürchten
habe, oder ob er hoffen dürfe, daß Marie in ihrem Innern
die Gefühle für ihn bewahrt habe, wofür der Abſchied vo
vier Jahren eine beſeligende Hoffnung in ihm erweckt, ein
Hoffnung, die er bisher heilig gehalten und vertrauenbre

genährt hatte. (Fortſ. folgt.)



t der zrund Pekanntmachnngen. Magdeburg- Halberstadlt. Pferde- Verkauf.
hen Konkurs Eröffnung. er See de Se getr teSolks- Königl. Kreisgericht zu Delitz ſch, I. Abtheilung, Halle und Leipzig via Stend un enen meiſter Frenzel ſon A5 zum

24. October 187 i pzig via Sten al- Magdeburg Gensdarmerie-Dienſt nichtden 8 Nachmittags 4 Uhr. andererſeits wird dieſelbe Fracht erhoben, welche im Stettin-Berlin ei cht mehr ge
chten“ ueber das Vermögen des Kaufmann Hugo Quoos, in Firma Thüringiſchen resp. Stettin Sächſiſchen Verbande via Bitterfeld be r
Freien W. A. Pfordte zu Bitterfeld, iſt der kaufmänniſche Konkurs rechnet wird. Direktorium e vember er. 11 Uhr Vormittags
n und a T der Zahlungseinſtellung auf den 18. October G um. zu Halle a/S.tions- I 1878 feſtgeſetzt worden. ß T öffentlich verkauft werden.ihrer Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Kaufmann rofze Mobiliar- Auction. Das Königl. Piſtricks-Commando.
halten Guſtav Schulze zu Delitz ſch beſtellt. Die Gläubiger des Ge Donnerstag den 7. November Vormittags 10 UrStuet meinſchuldners werden aufgefordert in dem auf e ich i. Wallſtr. 1, 1 Tr., einen Theil eines Einladung
ſive den A. November d. J. Vormittags 10 Uhr räflichen Nachlaſſes, als: 3 faſt neue Salongarnituren in prſchien im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, vor dem Kommiſſar Kreis lüſch und Rippsbezügen, Schreib, Kleider und Wäſchſecretairs, zur erſammlung des Land

n dem gerichtsrath ohland anberaumten Termine ihre Erklärungen und Speiſe, Spiel, Sopha, Näh, Gold u. Waſchtiſche mit Marmor wirthſchaftlichen Vereins)ollen I Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung aufſätzen, Kommoden, Bettſtellen mit Matratzen, div. Spiegel Fau- n Vereins
t der I eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben ob ein teuil, Rohrlehn und andere Stühle, 1 werthvoller Schreibſtuhl aus der Kreiſe Bitterfeld

e das einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen in Büffelhörnern und mit Seehund reich ausgelegt, 1 vergold. Kronen d D liförm- I denſelben zu berufen ſeien. leuchter mit 12 Lichtern, Salon und Sophateppiche, 1 goldene Remon- un e itzſch
inglich. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren toirHerrenuhr, 1 goldene Damenuhr, 1 neuer Nerz.Gebpelz, 1 Schuopen n zu
h nicht oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm reiſepelz u. dgl. m. (Die Sachen ſtehen nur Mittwoch den 6. Novbr. Mittwoch, d. 13. Nov. 1878,
ahmen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol von 2 Uhr an zur gefälligen Anſicht.) pünktlich Vormittags 10 Uhr
n, wo en oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum V. H. Brandlt, Auct.-Commiſſar u. ger. Taxator. in Delitzſch Gaſthof „zum Schweck und 7 W W u Gericht oder dem Verwal A S an.heutige I ter der Maſſe Anzeige zu machen un es, mit Vorbehalt ihrer etwa chhr früh nigen Tr ehe d e abzuliefern. Pfandinhaber 4 J en Lei ziger 1) Erlhohang der einges
ie Neu- I und andere mit denſelben g eichberechtigte Gläubiger des Semeinſchutd. n 4 g der eingegangenenif 1 I ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum erSICherungs- ctien-Gesellschaft Sachen.
jations- I vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen. 2) Bericht des Vorſtehers über denge und Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche im An chen. H r ert mehr als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem iebt es Mittel zur Verhinde
ädigen; ſprüche, dieſelben mögen bereits cechtshängig ſein oder nicht, mit dem H R u 3 rung des Keſſelſteines und
zei und J dafür verlangten Vorrecht bis zum 20. November er. einſchließ errn E. 7 in Halle a, J. an ſind dieſe? (Frageſteller
tion zu lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt eine Haupt Agentur unſerer Geſellſchaft für die Feuer-, Transport- eumann-Gr. Mühle. Re
n ließe. zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde- und Glasverficherungsbranche übertragen haben. R Ober Ingenieur F.
erſten D l gegen r Befinden zur Beſtellung des definitiven Aachen, im October 1878. h a Du de a/S. d
für das erwaltungsperſonals au Ha rämiiren derer vor den 28. Hovember d. J. Vormittags 9 Uhr Der Vorſtand: Die Direction: Düngeſtätten kleiner Land
zRegu- im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, vor dem obengenannten Kom wrttger- wirthe Nutzen gebracht?
her der wie zu r n Bezugnehmend auf obige Veröffentlichung empfehle ich mich b. der Dünger J den

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei i i ittelung pfehle ich mich zur rmonaten zu behanlche bei ren und rer Anlagen en n einreicht, hat eine Abſchrift derſel n r gegen Feuers, Blitz und Exploſtons- deln, da in dieſer oft
ibehörde Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn brechens r Le ers vo fa n gegen die Gefahr des Zer kein Acker zur Unterbringung
s Buch ſit hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Aachen Leipziger Verſicheru gs- Acten Ge r r Wer n ver van
beitende Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be meſſen billigen Prämien vgLenreltenrVefenſwoft zu ſehen und ange len e Tr
Konrad“ vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel Zur Verabrei ſtätte liegen muß? (Frage
ten. chen es hier an e fehlt, werden zu Bevollmächtigten vor jeder d nen erſ aſpien ken b De r e kigſe Referent Pfaff

geſchlagen Juſtizrath Stephan und Rechtsanwalt Leeſemann zu edrgeit gern Vereit.ewte der Rechtsanwalt Tornau zu z Hochachtungsvoll J. Stoy. 5) De W n er

9 r ehe Ae er großcapitaliſtiſchenr Eine gute Riättergutspachtung Speculation und der HandelsTagen 19 Chauſſer- BZanmaterialien- J ieferung und wird e Pachtliebhaber mit nachweislich 40.000 Uebernahms freiheit. Ein Mahnwort an
e 7 capita wollen ihre Adr. unter: „V. L. 40,000- bei Ed. Stück- den deutſchen Bauernſtand.New Hort Anfuhre. rath in der Exp. d. Ztg. niederlegen. der weota WinklerReiſe von Die zur Unterhaltung der Provinzial Chauſſeen für das J e eheam 12. Jahr mann Juliusham 2 J 1879/80 erforderlichen Material Liefern l b an n Juliusbof.ne Ocomepuen m re fort. 1) für die Halle Tre i i werbebetrieb vorweg zu einema her. erleigen hen eu e die Anfuhre von 30 cbm Pflaſterſteinen und 1160 cbm Chauſſirungs- 9 verleihen u x heranzuilien ſind: ſteinen aus den Brüchen am Petersberge, e wir zu billiger Miethe Liſ R rageſteller Rühl-Oktober in die Anlieferung von 452 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies; und empfehlen ſolche bei R u ſerent Landrath v.
on Bahia 2) für die Halle-Wordhausener Chauſſee in der tö netWenn Strecke von alle bis Wietieben: t örungen an ſtationären Dampf Fe man nen tbon einge die Anfuhre von 270 ebm Pflaſterſteinen aus den Brüchen am n und Dampfkeſſeln, überhaupt zur nöthigen Aus- ſFen rosp. n eignet ch vas
teuer Poſt- Petersberge, hilfe bei allen techniſchen Gewerben, als bei Waſſerbauten Drillen beſſer für Sommer-z Zamburg die Anlieferung von 653 obm Pflaſter und Bedeckungskies aus der und Bewäſſerungen), auf Erfordern mit paſſenden i trgetreide

San Centrifugalpumpen, alen Ringe dir8) für die alle Bernburger Chauſſee in der Strecke y für Bauzwecke, Ziegeleien, u eferent Reinicke--3ſchepp
melle Reiſe von Halle bis Beidersee: rn Holzſchneiden, Dampfdreſchen c. 2c., und ſtellen wir lin.)
r die Anfuhre a 130 cbm Pflaſterſteinen und 762 cbm Chauſſi en Heizer dazu. gen r durch Mitglieder
Hork rungsſteinen aus den Brüchen am Petersberge, eingeführt werden.nen die Anlieferung von 673 ebm Pflaſter und Bedesungskies; immer mann L Co. Halle a/S. Zſchortau, im October 1878.

am ſelbe für die Halle- Leipziger Chauſſee in der Strecke Der Vorstand.J die Anſuh von r bis SchKenuditz: von Buſſe.r nfuhre von 2 cbm Chauſſirungsſteinen aus den BrüWien v u Clausberge, ſi gsſt ruhen AEIG Diejenigen, Lebens- m herangen.

l 10 ie i les rermittiani 5) re von 314 obm Bedeckungskies; Welche an Eiceht, Rheumatismus, an den durch diese Krank- für verkäuflichen Grunavositz,
ür die Halle'ſche Verbindungs-Chauſſee: Teſton on J z Kypotheken u. GCapitaldie Anfuhre von 25 ebm Pflaſterſteinen aus den Brüchen am Pe ar er

ingſte ver r verge, r r Be ieſſen 6 die Anlieferung von 210 cbm Pflaſterſand aus der Saale zupabeit Vieäor u eriangen, n e e ääeeeeeääe e ttge
für die Halle-W'eissonfelser Chauſſee in der Strecke Iten, nachdem sie schon so viel versucht haben, sichvon alle bis zur Schlopauer Sagalebrücke: auoh einmal an Herrn L. e. Moessioger in Frankfurt am Main Fabrikanten und Jnduſtriellen

behaglich die Anfuhr 180 ch D ebru te: wenden. Durch dessen Heilverfahren wurden allein in den Handwerksmeiſtern und Gewerb-licken un e von cbm Porphyrſteinen aus den Brüchen am letzten Monaten viele Hunderte von ihrem EReiden gänzlich befreit treibenden, welche ſich in nächſter
Clausberge, und stellt es Herr Moessinger jedem frei, vor Anwendung sei- Näbe von Leipzig niederlaſſen

Marie das 60 cbm aus den Brüchen am Der r e keine grossen pecuniären Farce e
ante gu etersberge, e er e der seine Ertolge au informiren, zu wel den allerbilligſten Preiſen. Je Anlitjernng n r leſe Wo ſercgragers: e e4 2 tügung stellt. as Verfahren erweist si ein durchau ione w erſter and, bn“ Gefühle die ne von 25 cbm Pflaſterſteinen aus den Brüchen am Pe r e e n e u en ehe gegen

rge, an n von und seines Stadium erthe sdann den Pationten seine 6 Kontrolle 2c.enn immer d gemessenen Anordnungen. wird außerdem k los ge-on ſrihe ſollen r von 75 ebm Pflaſterkies aus der Saale rn währt. Gasanſta Schien
in einzelnen Looſen an den Mindeſtfordernden vergeben werden S er e verbindung billige Arbeitslöhne.re und iſt hierzu Termin auf 7 Schkeuditz ewigbertr Mittwoch den 6. November er. Korbweiden-berkanßſ. Kolzauction. e

tte. Den früh 9 Uhr für die s L 4 bezeichneten Chauſſeeſtrecken und Rittergut Löpitz bei Merſe- Mittwoch den 6. Novbr. d. J.

e 4 ach i e b Jhon in z Büre 3 Uhr für die s 5- 7 genannten Strecken im Heg W h den r 11 Uhr ſollen auf mei die Arxontzrung, ein No- gergarten“ hier Vorm. 9 Uhr, circa 8 ner Wieſe am Wege von Möſt le 6nicht nöth MüUnternehmer mit dem Bemerken r de grcicllen Morgen I u. iährige Kerbweiden nach Schart ewig 39 Suern, 301 einer der ätteſt an
mer u Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden ſollen an kkweife in weiſtvietender 34 Rüſtern und Eſchen ſeitigkeitsanſtalten J

s Err. Halle, den 28. October 1878. ngre e heden Wenn n Capital- u. Rentenverfiche n
ung in den Die Landes Baninſpection Halle. Eine tüchtige Wirthſchaf meiſtbietend verkauft werden. rung iſt unter günſtigen Beriv-
ke aus de terin, mit Milchweſen und fei Verſammlungsort im Wirths Keſerer zu vergeben. Offerten nebſtwie fein J ner Küche vertraut, auch nur gute hauſe zu Möſt. n er Z. R. 95ſah ſie ohcur Smassen-Ausver Kauf Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird Hinsdorf bei Stumsdorf, s W
elch' leichter Dor 0 r W 1. December d. J. auf d. 29. Octbr. 1878 Eine in gutem Betriebe befindun I ſen K e aus der Julius Banchwitz- dem Fittergute 3ſcheiplitz bei uns Chr. Albrecht. liche Bäckerei wird ſofort oder
n ursmaſſe herrührenden Waagrenbeſtände, beſtehend in Freyburg a/ U. geſucht. n a en r a Jagd- 1. V zu pachten geſucht.S m und, Jahr alt, ist zu Ver- arl Jahn, Zörbig. Mrer und Knaben-Garderobe, 72 Auf der Fürſtlichen Domaine Kaufen Moritzzwinger Nr. 4, II. finden f er

e T hauſen, wird zum Angelegenheiten von einer erfahre Hebea Adr. sub Z.ertrauentol x 3 ſofortigen Antritt ein tüchtiger Ho- O ar r. 5ub 4. 16folgt. u Ta 9 nen Dame unter P. 8. 66 poſtla befördert Haasenstein Ifolgt. z xpreiſen ſtatt. femeiſter geſuch. Danker. (gernd Leipzig. Marke beizufügen. Vogler, Halle a/S.



h

Jm Monat October wurden an Unterſuchungen ausgeführt: Grosse als Theilbaber in mein Geschäft aufzunehmen.
12 innere Reviſionen. Die seitherige Firma: Tausch Bebrens erlischt hiermit und werden wir von heute ab
36 äußere do.

Dampfkeſſel-Keviſions Perein für Halle und Amgegend. Durch andauernde Kränklichkeit veranlasst, mir einige Erleichterung zu schaffen, habe ich
mich entschlossen, vom heutigen Tage ab meinen bisherigen bewährten Mitarbeiter Herrn Max

2 Druckproben. T creu h S G 088e,unDas Schuh- und Sliefel- Lager Buch und nethandlung,
von firmiren, auch sind fernere Zablungen an die neue Firma zu leisten.

Das mir seither gütigst geschenkte Vertrauen und Wohlwollen bitte ich auch auf die neueSchmeerstr. 35. Chr. franke, Schmeerstr. 35, Firma übertragen zu wollen, deren eifrigstes Bestreben sein wird, allen an sie gestellten Wünschen

empfiehlt zur bevorſtehenden Herbst und Winter- Saison Halle, 1. November 1878.
ſein großes Lager

und Anforderungen in gewohnter promptester, gewissenhaftester Weise zu entsprechen.

Gr. Steinstr. 63. Hermann Tausch.
elegant und dauern en ſerrer- en-, Damen Kunsthistorische Vorträge.

W zu ſoliden Prei en. Der Zweite Vortrag über Pompeji findet am
Filz, Schroten- und ummiſchuhe beſter Qualität ſind Montag den 4. November um 6 Uhr im Saale der Volks-

wieder in allen Größen vorräthig. schule statt.
Der Ertrag ist zur Anschaffung von Gypsabgüssen für dasch mache auf einen Poſten zurückgeſetzter archäologische Museum bestimmt.

W ADamen und Kinder Lederſtiefel aufmerkſam. Billets fur alle Vorträge à 6 Mark sind in der Buchbandlung

Bestellungen nach Maass ſowie Repara- von R. Mühlmann (14 Barfüsserstr.) und an der Kasse zu haben;
turen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. einzelne Billets zu jeclem Vortrag an der Kasse à 1 Mark.

Prof. Dr. M. Heydemann.v Uenheiten e Im Saale des Volksschulgebäudes
KKimndergarderobe Malle, Freitag den 8. November 1878, Abends 6 Ubr

fär HEPDSt- n Winter- Saison O CGG
empfehlen zu billigen Preiſen. des Violinvirtuosen Herrn Woldemar Meyer aus Berlin,

Billets zu numerirten Plätzen à 2 M. zu nichtnumerirten
Plätzen 1.50 Pf. sind bei H. Karinrodt Barfüsserstrasse 19)

Zu haben.

Halle a/ /S. Geschw. W arkt 5. Fräulein Mathilde W arg Pianisten Herrn Behro

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich von heute ab den Gaſthof

Zum goldenen Löwen in Löbejün
Methodiſche Anleitung zum Selbſt Unterricht und für Schulen, für eigene Rechnung übernommen habe und wird mein eifrigſtes Bemit Vorwort von Prof. F. Reuleaux nebſt 1 Sortiment von 25 ein ſtreben dahin gerichtet ſein, die mich Beehrenden reell und nan

n e r e. zu bedienen. Hochachtungsvollulausgabe A. mit ortiment FedernB. mit 6 Federn Nr. 3 1,10 Aug. Herr mann.Rundſchriftfedern, einf. und dopp. ſämmtliche Rummern im Löbejün, den 1. November 1878.

Thermometer,
genau richtig zeigende Waare, t
Haltern zum Befeſtigen vor dem Fen

ſter, ſowie alle Sorten Reise-,
Bade- u. TWaschen-Ther-
mometer empfiehlt in größter
Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Kinderpistolen,
Zündspiegel,

empfiehlt für Wiederverkäufer
enorm billig
Albin Hlentze, Schmeerſtr. 39.

Schulversäumniss-Listen,
Kirchen-Rehnungen,
Steuer u. Militär-Recla-

mationen,
mr u. Trichi-nenscheine,
Arbeitsbücher für Fabri-
Koen empfiehlt billig
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.

Schleswig- Holsteinische
Landes Industri es Lotterie
Loose z. I. Classe à 75 Pf.

Ernst Haussengier.
Einzelnen und im Ganzen ſtets zu haben bei

Pferdedecken von G. Ewsöhs enpfehitſ en de in
C. Puppendick, Buch n. Papierhandlg., Ranniſcheſtr. 10. vorpp Fnch' n. Papierhandlg, ſcheſtr. 10. P Chineghhee Theehaudlung Troſtbringend

aefüttert und ungefüttert z desgl. empfehle eine Partie als Ge Chocoladen u. Cacaos Relarhellmethede abgedruckten Be
Koenheitstauf zu e billigen Preiſen. von J. G. Mauswaldt in ehe d r

Elegante Pferdedecken mit Bruſt- und Kopf Magdeburg und vorräthig bei AIbin Hentze in
ſtück, Schabracken empfehle in den neueſten Dessins. Guérin Routron, Paris. Halle, Schmeerſtr. 39., auch gegen Ein

S äck Vanille in Stangen à 10-50 agee a neäcke n Planen Schwarzen geune Tnees, e i e
n v allen Qualitäten und Größen zu Fabrikpreiſen empfohlen à t 250 12,00. e e e ſteht gratis und franco zu Dienſten.

ine Partie Arac, Cognac, Rum,Segel e wen de Von Erleuchtungsmaterial halte:
im Ganzen und ausgeſchnitten billigſt bei L Wien Pereen
F. Lehmann er P faſſenberg., Solaröl, ſowie Pianino- und

W lat nlichte,Leipeigerstrasse 80. Eine großeherrſchaftliche Paraffin r.
Empfehle dem geehrten Publikum mein Lager von allen Sorten Wohnung, Mitte der Stadt, zu auch Vaumlichte in allen

Sammet-, Seiden- u. ſchönen DamenFilzhüten verm. u. 1. April zu beziehen. T Stärken billigſt empfohlen.von 1 das Stück an; Kapotten in allen Größen, Blumen, erfr. bei Ed. Stückrath in d. Löbejün.
r Bändern, Schleiern in reicher Auswahl, ſowie Weiß-, Exp. d. Ztg., gr. Märkerſtr. 11. F. RudlofF.

oſamentir-, Tapiſſerie- u. Galanterie-Waaren, Glacé-
u. Buckskin-Handſchuhen, allen Arten fertigen u. angefangenen ViegBunt- Stickereien in ſchönſten Muſtern, Hausſegen in ge Visiten Karten,
ſchmackvollſter Auswahl zu den billigſten Preiſen. neueſte Schriften, billig bei

Hedwig Genthe. M. Koestler, Poſtſtr. 10.

Pa. feuerſfeste rCoswiger steine. hCarl Grosse, boswigi A. e
verfertigt von dem vorzüglichen eige- Proialiston
nen Thon u. kryſtalliſirter Kieſelerde,
Lager halte in kleinen Quantitätenab hier u. in Wagenladungen ab Cos- Amonce.
wig i/Anh. den geehrten Herren Jn Zwei alte überzählige Arbeits-
duſtriellen beſtens empfohlen. Beſte pferde ſtehen billig zum Verkauf
Referenzen ſtehen gern zu Dienſten Rittergut Gr. -Dölzig (Oberhof)
Franz Rothe, Dampfkeſſelfabrik, bei Schkeuditz.

v S.Bernburg a/S Ein ſehr flottes Reitpferd,
2 braune Stute von unverwüſtlicherVorzüglichſtes Nährmittel zum

Aufziehen der Kinder. ung iſt Umzugshalber zu ver
Durch deutſches KReichspatent geſchützt. Rittergut Pauſcha

Dr. Frerichs' bei Dſterfeld
r i Hötel der Fürstenhbof

Eiserne Pum en 1 große Doſe (mit 57/,fachem Berlin. Leipzigerplatz 1-2.
Hauptbepor: Sang gänzlich neu und komfortable ein

i allen Größen und zu allen Zwecken halten am Lager und liefern Apotheke, Leipzig. Je e Slkemn dr
illigſt a Wthen d alle r 7 mäßigen Preiſen (Zimmer voniederlagen werden in allen größe Mk. 1,50F. Zimmermann K& Co., ren Städten errichtet; wo ſolche Berieag Holkſingee

nicht exiſtiren, wolle man ſich an-Maſchinenſabrik. obiges Hauptdepot wenden. Sängerbund an der Saale.
II II Damen, welche den Beiſtand) Die General Verſammlung am

einer erfahrenen Heb Sonntag den 3. hoj. Nachmittagst r Kronleuchter Eine neumilchende Kuh mit dem amme würſchen, finden freundliche 2 Uhr findet nicht e Prin, Cart,
ind zu verkaufen. Kalbe ſteht zum Verkauf Aufnahme bei Frau Schwalbe ſondern in Thieme“s Gar-G. Gröhe, Leipzigerſtr. 104. Mitteledlau Nr. 1. in Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19. ten, Auguſtaſtraße 2, ſtatt

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

a W 2,50--12,00.Vanille in Stangen
10 -50

Ruſſiſche Holzſchaalen,
Brodkörbe, Theebretter,Gläſerunterſetzer, Tiſche,
Etagèren, ſtumme Die

ner rc. empfiehlt
die chineſiſche Cherhandlung von

G röne,
104. 104.
I. Etage gr. 21 zu

vermiethen. F. Schlitte.
Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13.

Stadt Cheater.
Sonntag d. 3. November.

4. Vorſtellung im II. Abonnement.
Das Volk,

wie es weint und lacht,
Volksſtück mit Geſang in 10 Bildern

von Kaliſch und Konradi.
Montag d. 4. November.

5. Vorſtellung im II. Abonnement.
Auf Verlangen zum 7. Male:
Haſemanns Töchter.

Freie Gemeinde in Halle.

Dienstag den 5. November Abends
8 Uhr im Saale des Herrn Land-
mann, gr. Brauhausgaſſe Nr. 6,Vortrag vom Prediger Sachſe
aus Magdeburg. Der Zutritt
ſteht Jedermann frei.

t P. E. V. s Dur
Dank.

Hiermit beſten Dank Allen, die
den Sarg unſerer geliebten, ſo tn
ſchon dahingeſchiedenen Tochter und

Schweſter Anna mit Blumen
ſchmückten. Dank den edlen Jung
frauen und Jünglingen, ie ſie zur
letzten Ruheſtätte geleitelen. Dan!
Herrn Paſtor Hauck für die troſt
reichen Worte am Grabe. Dan
auch Allen denen, die ihr während
der langen und ſchweren Krankheit

durch innige Theilnahme ſo häufig
Beweiſe der Liebe gaben und iht
dadurch manche freudige Stunde
bereiteten.
Landsberg, d. 1. Novbr. 187

Familie Trautmann,.
Erſte Beilage.
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eneeſlocken und Weintrauben.

ens ſagen aus, daß über Nacht die Bergſcheitel weiße
Wintermützen ſich aufgeſetzt hätten. Schnee und Froſt,
dieſe kaltblütigen Trabanten des Winters, welche hiernach
o naſeweiß ſich vorzudrängen ſcheinen, ſind daher doch
och zu ſpät gekommen, um unſeren Trauben ein Leid
ufügen zu können. Die Weinleſe kann bei uns mit heute
(s faſt vollſtändig beendet angeſehen werden.
jef ſtill und kühl, recht kühl, nichts von jenem überſpru
einden luſtigen Lärmen ſolcher Jahre, wo Bachus, wie
euer, das ganze Füllhorn ſeiner Gaben ausgeſchüttet hat.

Er mußte aus naſſen Blättern herausgeleſen werden, und
as verſtimmt natürlich jeden Leſer.
etzten Tage, wo das Geſchäft verrichtet wurde, gingen

Neidiſch auf die tief innerliche
erehrung, welche dem Rebengotte ob ſeiner herrlichen
aben allgemein entgegen gebracht wurde, wollte Ju-
iter Pluvius unzweifelhaft auf die Nützlichkeit ſeiner

Erzeugniſſe hinweiſen, indem er ganz zur Unzeit dieſe
Offenbar weiß der Jupiter

ſeiner Praxis des
aſſerſtrahls“ einen geſchickteren, achtungswertheren Ge

alte Fürſt der Wolken.
ieſer hat das reiche Fröhlichkeitsprogramm der Weinleſe

Zwar hat, wie geſagt, die gute
aune darunter gelitten, nicht im Mindeſten aber die

So viel und ſo gut, iſt ſeit
Nur ein-

ie Verbr

ividuen u

ls die
Bayern und
Dies beweiſt

r Jugend ab
die Urſache li

ieſes Alter beſitzt.
230 des Strafgeſetzbuches

Erſte Beilage zu e 258 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen VPerlage).

alte Regenſchauer nieder.

turzbäder verabreichte.
n der Politik

rauch zu

ollſtändig verſchüttet.

timmung der Producenten.
ehreren Jahrzehnten nicht geerntet worden.

elne von Wetterſchäden betroffene Lagen befinden ſich nicht
Der 1878er wird, nach dem

rtheile hochbewährter Weingreiſe, ein Wein werden, der,
on der Jugend getrunken die Trinker zu alten Leuten
acht und alten Zechern die Jugendkraft wieder verleiht,
berreich an Zucker, Geiſt und Blumegehalt.
as Urtheil, „der bekommt Allen“, allgemein aber auch das

edauern, daß nicht „Alle ihn bekommen“.
ung der ſozialen Frage müßte im Jntereſſe der Volks-
ildung und der Volkswohlfahrt in der That ganz ernſt-
ich darauf Bedacht genommen werden, daß die Flaſche

n dieſer günſtigen Lage.

machen wie

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(7 Von der Saale, den 1. November. Heute iſt
erſte Winter und die letzte Herbſtfrucht gefallen:

Höhenbewohner wenig-

ein pro Tag, welche der liebe Herrgott nach ſtatiſtiſchen
ehauptungen für jeden Menſchen wachſen läßt, auch Je-

armen Schluckern“.
uch forſche Denker ſein.

em zuflöße, namentlich den jungen Leuten, die zu den
denkern und Forſchern gehören und gleichzeitig zu den

Die forſchen Trinker würden dann
Denn ein guter Wein erzeugt

ute Gedanken, gute Gedanken führen zu guten Hand-
ungen und gute Handlungen hin zur Seligkeit. Die
zaterielle und nüchternere Seite der Sache betreffend,
uß bemerkt werden, daß trotz der Primaqualität keines
egs hohe Preiſe für den Moſt erwartet werden.
5peculation ruht, die Nachfrage iſt ſchwach. Vielleicht
aß 15—-18 Mk. erzielt werden pro Eimer blanken Moſt,
it 90 Flaſchen ein bloßes „Trinkgeld“ für ſolche
aare. Wer's machen kann unter den Producenten, „pfeift“

uf dieſes Gebot und bringt das herrliche Naß in den
eller, in der richtigen Anſicht, daß beim Eintritt beſſerer
eiten, nämlich ſchlechter Weinjahre und guter Geldver-
ältniſſe, die Weinhändler mit 3 fach höheren Preiſen um
en 78 er werben werden.

(D Naumburg, den 1. November.
men Polizei iſt es gelungen, faſt die ſämmtlichen Betten
nd Wäſche hier wieder herbeizuſchaffen, welche erſt vor
inigen Tagen dem Bahnhofsreſtaurateur in Köſen aus
einer Wohnung, im bewachten Bahnhofe ſelbſt, geſtohlen

Natürlich werden die frechen Spitzbuben
er Behörde nicht unbekannt ſein, indeſſen wird, zur
orden waren.

icherſtellung des Ergebniſſes der Unterſuchung, mit einer
ähern Bezeichnung der ſauberen Sippe vorläufig noch
urückgehalten.

Zunahme der Verbrechen und Reſultate daraus.
Der Agent der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Gefängniß-Geſellſchaft,

farrer Stursberg in Düſſeldorf, hat in Düſſeldorf bei Voß u.
omp. eine kleine Broſchüre veröffentlicht, in welcher er in den ſie

Mord
Todtſchlag
Raub und Erpreſſung
Betrug, ſchwerer

Betrüglicher Bankerott
Verbrechen im Amt
Meineid
UrkundenfälſchungSandig
Kindeemor d
nahmen. Nach den Ländern war S

er höchſte Prozentſatz ſich herausſtellte. Gegen die Sittlichkeit wuch

r en von 1871--1877 auf Grund ſtatiſtiſcher Tabellen nach
eiſt, da
Verbrechen gegen die Sittlichkeit um 294 pCt.
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76,8 pCt. in Deutſchland
achſen das Land, in welchem

n ſie um 181,7 und Vergehen und Uebertretungen um 704 pCt.
n Bayern ſtiegen die Verbrechen gegen Sittlichkeit um 139,4 pCt.

Die 3

ahren in den v

echen anderer Art waren hier die wenigſten.
unahme der Verbrechen ſtellte ſich am meiſten bei den Jn
nter 18 Jahren heraus. Es ſtieg die Zahl der Gefängniß-

efangenen (im Gegenſatz zu den Zuchthausgefangenen) unter 18 19
om preußiſchen Miniſterium des Jnnern reſſortiren-

n Gefängniſſen von 1875——76 um faſt den doppelten Prozentſatz
Geſammtzahl der Gefangenen. Ganz ähnlich lagen die Dinge

onſt in Süddeutſchland.
zur Genüge, daß die Sittlichkeit beſonders unter

genommen hat und Verwilderung hier eingetreten iſt.
zu großen Freiheit und Zügelloſigkeit, welche

für das Deutſche Reich lautet:„Wer durch Fahrläſſigkeit die eines Andern verur-
ſacht, wird mit
Gefängniß bis z

Amtes, Berufes
Strafe auf drei

Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern oder mit
à zu zwei Jahren beſtraft. War der Thäter zu derufmerkſamkeit, welche er aus den

oder Gewerbes beſonders verpflichtet, ſo kann die
Jahre Gefängniß erhöht werden.

ugen ſetzte, vermöge ſeines

Dieſer Hwindet dem Lehrer den Stock aus der Hand. Böſe
angen laſſen ſich ohne denſelben nicht bändigen und daß es beim
ebrauche des Stockes o
er 2. deutſche Lehrerta
loſſen: „Die Vo

ugend des Rechts
chulzwanges Schu

derer Strafmittel

hne Striemen nicht abgeht, weiß jeder Vater.
g hat zu Magdeburg in dieſem 7 be

lksſchule bedarf in Bezug auf die zu erziehende
der körperlichen Züchtigung, weil in Folge des
lkinder auch nach mehrfach fruchtloſer Anwendung

ſowie bei frecher Widerſetzlichkeit und grober

Sie ver-

Faſt an jedem der

„kalten

Allgemein iſt

Bei der Lö-

Die

Unſerer wach-

Halle, Sonntag den 3. November 1878.

Unſittlichkeit nur im äußerſten Falle ausgeſchloſſen werden können.
Sodann iſt ein r Ausſchluß eine weit härtere Strafe als die
körperliche Züchtigung. Der Staat hat ein hervorragendes Intereſſe
daran, daß der Lehrer als Miterzieher der die Ausübung des
Züchtigungsrechtes aus Furcht vor den zur Zeit beſtehenden Sträfbe-
ſtimmungen nicht unterlaſſe, wo ſorgſame Erwägung und pädago-

Erfahrung dieſelbe fordern. Die Strafe darf nie in der Weiſe
erfolgen, daß die Geſundheit der Schüler gefährdet werde.“

a w. und gefährlichere, weil der größte Theil der Kinder mit
em 14.

ſelbſt überlaſſen, den Agitatoren in die Hände al als deren Schü-
ler ſie im jugendlichen Eifer und Unverſtand bis zum Fanatismus
W werden. Geregelter Unterricht mit nbthiger Strenge iſt
ortzuſezen; vor der Mündigkeit iſt der Zutritt zu politiſchen Ver-

ie Zügelloſigkeit der Jugend nach der Schulzeit iſt eine noch

Jahre den geregelten t abſchließt und nun, ſich

einen und Agitationen de unterſagen, überhaupt iſt eine geregelte
Controle über das ſittliche Verhalten in dieſem Alter einzuführen.
Je größer die Freiheit des Mannes, deſto ſchärfer die Erziehung in
der Jugend. Ganz beſonders iſt darauf zu ſehen, daß jeder der
Schule entlaſſene Knabe ein Geſchäft erlerne, das ihn ernähren kann;
ob reich oder arm, iſt gleich.

Die ſtatiſtiſchen Tabellen ſetzen weiter feſt, daß auf den Zucht-
häuſern Preußens ſich unter

den 23,599 Züchtlingen befanden
247 mit höherer Schulbildung,

5227 vollſtändiger Elementarbildung,12,740 mangeihaſter
1798 konnten nur leſen und
3592 weder leſen noch ſchreiben.

Stursberg giebt an: Es waren unter den männlich Angeklagten

(Die Kritik hat vielfach zugeſtanden, daß dies Werkchen des
ſinnigen allgemein bekannten Verfaſſers von der Sammlung und
dem r jener Plaudereien am Kamin durchweht iſt, welche
fremde Geſchicke der intimſten Theilnahme des Beobachters zufüh-
ren, Fernes und Nahes verſchmelzend. Möge dieſe Auflage wie
die erſte, in unſerer kämpfenden, aufgeregten Zeit dazu dienen,
„aus der leidenſchaftsloſen Vertiefung in den Gang und den Sinn
menſchlicher Geſchicke einigen Frieden zu ſchöpfen.“)

Der Federich. Eine ſeltſame Hiſtorie erzählt vom Pater Pro-
fundus. Erſter Theil. Leipzig, Theodor Thomas.

(Ebenſo, wie das kürzlich von demſelben Verfaſſer erſchienene
Poem „Vom geiſtlichen Durſte“ vielfach beifälligſte Aufnahme ge
funden hat, ſind auch über die obige Dichtung, welche Ernſt und
Humor in hervorragender Weiſe verbindet, bereits günſtige
kritiſche Stimmen laut geworden. Der zweite Theil des Federichs
ſoll demnächſt erſcheinen.)

Das Wochenblatt. Eine Chronik fürs Haus. Verantwortlicher
Redacteur: ſiet Mauthner. 1. Jahrgang. Nr. 2. Preis des
Quartals 2 Mark. Berlin, G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung.

Jnhalt Walter Schwarz, Seeſtück. Karl Emil Franzos,
Der Teufeltödter. Ein Kulturbild aus Halb- Aſien. R. Hart-
mann, Unſere Gäſte aus Nubien. F. Pecht, Franz Defregger.

Fritz Mauthner, Jſt das Ballet eine Kunſtform? Berlin.
Fritz Reuters „Die drei Langhänſe“. Chabrier, „Sein Stern“.

Wien. An Frau Fanny Lewald.)
Nothſtände. Eine Zeitſtudie von Chr. Fr. Rohkohl. Zweite

Auflage. Preis 75 Pf. Halle, Julius Fricke.
Fang des einheimiſchen Raubzeugs und Naturgeſchichte des

vor dem a x in Preußen aus den gebildeten Schichten im
Jahre 1877 im Ganzen 8.6 pCt.
Wegen Meineid von 7Verbrechen gegen die Sittlichkeit 294 7

n u chung u 82 e e 156Wenn dieſe Erſcheinungen immer noch beklagenswerth ſind, ſo
ſteht doch feſt, daß mit der Bildung die Sittlichkeit wächſt. Die
Zahlen, daß von 23,599 Züchtlingen nur 247 und bei 294 pCt. Ver
brecher gegen die Sittlichkeit nur 7,4 pCt. mit höherer Schulbildunvorhanden waren, ſprechen klar genug. Es liegt klar zu Tage, paß

die Sittlichkeit mit dem Steigen der Schulbildung Hand in Hand

n

ſelt Tüchtige Durchbildung giebt dem Menſchen unbedingt einen
i ttlichern Werth und Halt im Leben.

as ſind nicht zu leugnende Reſultate aus der Statiſtik der

7 pCt. 18,7 pCt.
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e

Verbrechen. Daß heute noch Stimmen laut werden, welche das Sin-
ken der Sittlichkeit mit dem Steigen der Schulbildung in Verbindung
bringen, iſt kaum zu erklären.

Predigt Anzeigen.
Am 20. Sonntage nach Trinitatis (den 3. November) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Superintendent Förſter. (Geſammelt wird eine
Collekte für den Guſtav AdolfVerein).
Pſorhe tags 11 Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus

fanne.
Montag den 4. November Abends 6 Uhr Archidiak. Pfanne.

(Catechismus Predigt 3. Hauptſtück).
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach

der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Um
2 Uhr Diakonus Wächtler. (Geſammelt wird eine Collekte für
den GuſtavAdolfVerein).

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

S re Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
omkirche: Vormittags 10 Uhr i Albertz. Nach der Predigt

D. Neuenhaus. Abends 5 Uhre und KommunionDiakonus Wächtler.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 2. November Abends 6 Uhr Besper

Paſtor Hoffmann.
onntag den 3. November Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff. n 4 81

der Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3/, Uhr

Gottesdienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Paſtor Grüneiſen.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Literariſches.
Gegenüber der durch die Zeitungen gehenden Mittheilung, daß

durch die von der C. A. Koch'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzigveranſtaltete Ausgabe von Fritz Reuter's ſpielen und Polter-

abendgedichten deſſen ſämmtliche Werke erſt vollſtändig werden er-
ſucht uns die Hinſtorff'ſche Hofbuchhandlung als Verlegerin der
„ſämmtlichen Werke von Fritz Reuter“ (in 2 Ausgaben von 15 reſp.
7 Bänden) um die Berichtigung, daß der Dichter ſelbſt für die Aus-
gabe ſeiner ſämmtlichen Werke nur die im Hinſtorff'ſchen Verlage
erſchienenen Werke beſtimmt, ſeine Luſtſpiele und Polterabendgedichte
aber ausdrücklich von der Geſammtausgabe ausgeſchloſſen hat. Aus
dieſem Grunde iſt auch das von der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung
ſeparat verlegte und von Emil Pohl für die Bühne bearbeitete
Luſtſpiel „Die drei Langhänſe“ nicht in die Geſammtausgabe auf
genommen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik.

Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von
Prof. Dr. Carl Arendts in München. 1. Jahrgang 1. Heft.
Monatlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. ien,
A. Hartleben's Verlag.

(Das vorliegende 1. Heft diefes neuen Unternehmens enthält,
mit einigen Jlluſtrationen und einer Karte ausgeſtattet, Aufſätze
über: Die Jnſel Cypern von Fr. von Hellwald, Seebaäd
Zoppot, Die malteſiſchen Jnſeln und Mittheilungen aus den Ge
bieten der Aſtronomie und phyſikaliſchen und politiſchen Geogra-
phie und Statiſtik im weiteſten Sinne, Handel, Bergbau c. c.
Ohne ein endgültiges Urtheil über den Jnhalt des ganzen Heftesabgeben zu wollen, beſchränken wir uns darauf, pitcht emäß zu

conſtatiren, daß der Artikel über das Seebad Zoppot ſowohl in
ſeinem Bild, als in der Schilderung keineswegs ſeiner neueren
Beſchaffenheit entſpricht. Denn ſeit Jahren baden z. B. beide
Geſchlechter geſondert und nicht mehr, wie es hier heißt, gemein-
ſam! Ebenſo iſt die Vorausſage einer anderen Notiz nicht ein
getroffen, der entgegen der Sitz der kaiſ. Leopoldiniſch-Caroliniſch-
Deutſchen Akademie der Naturforſcher mit der Wahl des Geh.
e norrargh zum Präſidenten nach Halle verlegt wor-

en iſt.
Paedagogium. Monatsſchrift für Erziehung und Unterricht.

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Paedagogen von
Dr. Friedrich Dittes, Direktor des Paedagogiums in Wien.
J. Heft, Oktober 1878. Abonnements-Preis pro Quartal 3 Mark.
Leipzig, Julius Klinkhardt.

Am Kamin. Geſchichten und Träumereien von Hieronymus
Lorm. Zweite Auflage. Hamburg, J. F. Richter,

S

rn

Haarraubwildes von E. v. d. Boſch, Premier- Lieutenant a. D.
Mit 100 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Berlin, Verlag von
Wiegandt, Hempel u. Parey, Verlagsbuchhandlung für Landwirth
ſchaft, Gartenbau und Forſtweſen.

(Jn vorzüglicher bringt dies neue Verlagswerk
der bekannten Buchhandlung für Landwirthſchaft, Gartenbau und
orſtweſen inſtruktive Abhandlungen beſonders für den
nfänger über die ſo wichtige Fangjagd von Fuchs, Dachs, Fiſch

otter, Stein- und Baummarder, Jltis, Wieſel, Wolf, wilde Katze,
Luchs, Bär und Raubvögeln.)

Zur Sicherung des Creditverkehrs. Betrachtungen und An-
träge, den verehrlichen Handels- Kammern und kaufmänniſchen Cor-
porationen vorgelegt von W. Schimmelpfeng. Berlin. Jm
Selbſtverlage des Verfaſſers.

enCoursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 1. November 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ.

———W—wwe- ——2

alleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 I015
Zin en vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 101Zinſen pom 1. April u. J. Oct.

3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 94inſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 94Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.

RM r R 4 I100Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
50/0 n Zuckerſiederei- Anleihe 5 93,50] 92,50

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 S 100Zinſen pom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 99 S

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 S S

Zinſen vom 1. Jan. u. I. Juli.
Halleſche Bankvereins Actien

Divid. pr. 77 80 Zinſen v. 1. Jan.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.Stamm Prioritäten derſelben
Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.

Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.-Comp.
5100 Einzahlung) 0 Zinſen.m Körbiedorf

Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.
Zuckerfabrik Glauzig

Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerthung

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
StammPrioritäten derſelben

Divid. pr. 77 59 gar vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft.

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. I. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. I. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co.

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik.

Divid. 75/76. 09. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde

Divid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik

Divid. pr. 77 10 Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern

Divid. pr. 77 5 r vom 1. Juli.
ActienMalzfabrik Landsberg

Divid. pr. 77 15 e vom 1. Juli.Eilenburger Kattun-Manufactur
Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.

Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo.
0 Zinſen.Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.) feo.

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
u ct. (nom. 1500 froo. Zinſen pSt. feo. S

Divid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. feo. 170 S

Divid. 4

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 31. October 1878.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 A. 14,50-15,00.
do. o 13,50-14,00.Roggenmehl 0 10,00--10,50.do. 0/1 9,50--10,00.

feo,

2

D

Marktberichte.
Magdeburg, d. 1. November. Weizen 155-—185 Roggen120-—-140 Gerſte 150-—190 Haß 125 142 pro i

Kilo. Magdeburger Börſe, d. 1. Novbr. Kartoffelſpritus pr.
10,000 L loco ohne Faß 52,50

Berlin, den 1. November. Weizen loco feſt, gekünd. 30,000
Ctnr. Kündigungspreis 175,5 Rm. bez. Loco 150--195 Rm. nach
Qualität bez., abgelauf. Kündigungsſcheine vom 24. vor. Mts. 174
Rm. verkauft, pr. dieſen Monat Rm. bez. Nov. Dec. 175,5 176
175,5 m. bez., April Mai 1879 182,5--184——183 Rm. bez. Mai
Juni Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Roggen loco ſchwa
cher Umſatz zu etwas beſſeren Preiſen Termine wenig verändert ge
künd. 42,000 Ctur., Kündigungspreis 122,5 Rm. bez. Loco 120--
137 Rm. nach Qualität gefordert, neuer rufſ. 122,5-124 Rm. ab
Kahn bez., neuer inländ. 127--134 Rm. ab Bahn bez., pr. dieſen
Monat u. Nov. Dec. 123--122,5 Rm. v Dec. Jan. 1879 123,
123 Rm. bez., April Mai 126--125,5 Rm. bez. Mai/ Juni 126,5



Rm. bez., Juni Juli Rm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. Fyhe
und kleine 115— 185 Rm nach Qualität bez. Hafer loco ſchwie
riger Verkauf, Termine ſtill, gekünd. 10 000 Ctnur. Kündigungspreis
115,5 Rm. bez. Loco 105 143 Rm. nach Qualität bez. pr. dieſen
Monat u. Nov. Dechr. 114,5-115 Rm. d April Mai 1879 122
Rm. bez. Juni Juli Rm. bez. Mais loco ohne Umſatz ge
künd. Ctnr. Kündigungs reis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco

Rm. nach Qualität bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
147— 194 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 130 143 Rm. nach
Qualität bez. COelſgaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Winter aps Rm. bez. Winterrüb-
ſen Rm. bez. Sommerrübſen Rm. bez. Rüböl höher be-
zahlt, gekünd. Ctnur. Kündigungspreis Rm. bez. Loco mit
Faß Rm. bez., ohne Faß 58,5 Rm. pr. 100 Kilogr. bez. pr. die-
ſen Monat 58,4 58,7—58,5 Rm. bez. Nov. Decbr. 58 582 Rm.
bez., Dec. Jan. 1879 Rm. bez April Mai 58,7 58,9-587 Rm.
bez., Mai Juni 59-—59,2 59 Rm. bez. Juni Juli Rm bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß Rm. bez. loco Lieferung
Him. bez. Spiritus feſt und höher, gekünd. Liter Kündi-
gungspreis Rm. pr. 100 Liter à 100 30,000 Loco mit Faß
51,7 51,9 R. dez., pi dieſen Monat 51--51,5--51,3 Rm. bez.,
Nov. Dec. 50,2- 50,4 Rm. bez., Dec. Jan. 1879 Rm. bez. Jan.
Febr. 50,5-—50,7 Rm. bez., April Mai 51,9 522 Rm. bez. Mai-
Juni 52,1-—52,5 Rm. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
10,000 ohne Faß loco 52 I 52,5 Rm. bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,00-25,50 Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0
und I 24,50-—23,00. Roggenmehl ſtill gekünd. Ctnur. Kündi-
gungspreis Rm. pr. 100 Kilogr. bez. N. 0 und l pr. 100 Kilogr.
ünverſt. incl. Sack pr. dieſen donat 18,10 17,75 Rm. bez. Nov.
Dec. u. Dec. Jan. 1879 17,90 --17,85 Rm. bez., Jan. Febr. 18
17,90 Rm. bez., Febr. März Rm. bez, März April Rm. bez.,April Mai 186 1860 18,05 Rm. bez. Mai/ Juni Rm. bez.
Juni Juli Rm. bez.

Breslanu, d. 1. Novbr.
Nov. 48,20 bez., Novbr. Decbr. 48,00 bez. April Mai 49,50 bez.
Weizen pr. Nov. Dec. 164,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 16,00
bez. Dec. Jan. 115,50 bez. April Mai 119,80 bez. Rübvbl pr.
Nov. 57,50 bez. Nov. Decbr. 57,00 bez. April Mai 57,50 bez.
Wetter: Schön.

Spiritus pr. 100 Liter pr. 100 pCt.

Hamburg, d. 1. Novbr. Weizen loco unverändert auf Ter
mine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine feſter. Weizen
pr. Nov. Dec. 172 Br. 171 G., April, Mai 185 Br., 184 G Rog-
gen pr. Nov. Dec. 119 Br. 118 G. April Mai 127 Br., 126 G.

afer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 60, pr. Mai 60.
piritus pr. Nov. 43 Br. Nov. Dec. 42 Br., Jan. Febr. 41

Br. April Mai Br. Wetter: Schön.Londonm, d. 1. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 40,450, Gerſte 1920, Hafer 60,460 Quar-
ters. Engliſcher Weizen unverändert, angekommene Ladungen ſtetig.
Andere Getreidearten ſtetig. Wetter Milder.

Amſterdam, d. 1. Novbr. m Weizen auf Ter-
mine unverändert, pr. März 270. oggen loco unverändert, auf
r höher pr. März 161. Rüböl loco 34 pr. Herbſt 34

ai 3 /4-
Petroleum. (Berlin, d. 1. Novbr.): Loco 20,5 Bf.,

pr Novbr. und r Novbr. Decbr. 20,I--2 bz. Hamburg:
Matt, Standard white loco 9,20 Bf., 9,00 Gd., pr. pr. Novbr.9,00 Gd., pr. Nov. Dec. 9,10 Gd. Bremen: Ruhig. (Schluß
bericht. Standard white loco 8,90, pr. Dec. 9,00, p. Jan. 9,20,
r. Febr. April 9,35. NewYork (d. 31. Oct. Petroleum in
ew-York 9,, do. in Philadelphia 9, rohes Petroleum 7/,, do.

line Certificats D. 85 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.
81 C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,52
am 2. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,50 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. Novbr. Vor
mittags 1,85 Meter.

aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 1. Novbr. 0,94 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1, November
Am Pegel 1,14 über 0Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 1. Novbr. 102 Cen-

timeter unter 0.
Börſennachrichten.

Berlin, d. 1. Novbr. Die heutige Fonds und Actienbörſe

ten

Oeſterreichiſch-Un
und ziemlich bele

und Rentenbriefe
feſt und ſtill.

niſch Weſtfäl

kontoCommandit
Rheiniſche 108,90
Italiener 72,25,

1877 von

72,70 bz.

Börſenſchluß fort. Der Kapital emarkt bewahrte ſeine gute Fe
keit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde feſten Zins tragen
Papiere ſchließen, den Steigerungen des ſpekulativen Gebiets en

zumeiſt etwas höher.
chäftszweige blieben meiſt gut behauptet und ruhig. Der Geld

ſtand erſcheint etwas knapper; im Privatwechſelverkehr wurden feinſ
Briefe zu 4 4 diskontirt.
gingen Creditactien lebhaft und zu beſſeren Courſen um; Franzoſe
waren feſt und ruhig, Lombarden ſtill. Von fremden Fonde ſin

ar ch Renten und Ruſſiſche Anleihen als ſteigen
t

Die Kaſſawerthe der übrigen E,

Auf internationalem Gebie

zu erwähnen Ruſſiſche Noten feſt. Deutſch
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung und theil
weiſe zu etwas beſſerer Notiz mäßig lebhaft; landſchaftliche Pfand.

waren ab inländiſche Eiſenbahn Prioritäte
Jn Eiſenbahnactien entwickelte ſich periodiſch rech

lebhaftes zu meiſt beſſeren Courſen; es gilt dies von Rhef

ſchen Bahnen, iſchBahnen wie von Rumäniern, Galiziern c. matter erſchienen Bret
lauSchweidnitz, Oſtpreußiſche Südbahn, Werrabahn 2c.
actien und Jnduſtriepapiere waren behauptet und ruhig; deren ſpe
kulative Deviſen ſ.eigend und lebhafter.

Courſe um 2, Uhr: Tendenz: recht feſt. Lombarden 108.00, Fran
zoſen 440,00 Gd. Creditactien 388,00, Laurahütte 73,50 Gd. Die

Berliner Deviſen, inländiſchen leichte

Bank

131,50 Gd., Bergiſche 78,50, Cöln-Mindener 1044
Galizier 101,00, Rumänier 35,75, Papierrente 51

Ruffen, alte, 79,40 Bf., do. neue 79,40 Bf., Oeſte
r Goldrente 60,75, Ungar. Goldrente 95,50, Ruſſiſche Note

Letvs Börſe vom 1 Novbr. Deutſche Reichs Anleihe v

2000 .4 49 95 bz. 5 bdo. von 500--200.4 4 95 bz., Königl ſächſ. Renten Anleihe
1876 v. 5000-—3000 397 72,70 bz., 3
72,70 bz. do. von 1000 3 72,70 bz.,

do. von 500 39 72,90 bz., o72,90 bz., do. v. 300 .4 3 75,25 G. Königl. ſächſ. Staats Anleih
v. 1830 v. 1000 u. 500 3 9 96,25 G. do. v. 200-—-25 3 95

do. v. 1000 4 95 b
do. v. 5000 3000 3

do. v. 1000 3
do. von 500 .4 3

G. do. v. 1855 v. 100 36 83,25 bz. do. v. 1847 v. 500
97,50 B., do. v. 1852 1868 v. 500 Ab 96,75 G., do. v. 1869

500 4 96,75 G. do. v. 1852-—1868 v. 100 4 98 bz., de
Stetrin d. 1. Novbr. Weizen or Nov. 177,00 bez. April- verkehrte im in feſter Haltung, während anfangs das do. von 1869 100 4 98 bz. do. von 1869 v. 50 u. 25 4Mai 183,00 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 117 50 bez., Apail Mai Geſchäft bei großer Reſervirtheit der Spekulation ſehr ruhig verlief, 99 B., do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99 B., do. v. 500 5

123,00 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 57,50 bez. r belebte ſo der Verkehr weiterhin und nach einer vorhergehenden 100,40 G., do. v. 100 5 100,40 G. do. LöbauZittauer In
58 00 bez. Spiritus loco 51,00 bez. pr. Nov. 49,60 bez., Nov.- kleinen Abſchwächung hob ſich die T bei ſteigenden Courſen A. à 100 3 88 G., do. LöbauZittauer Lit. B. à 25 4
Dec. 48,60 bez., April Mai 50,60 bez. des Spekulation marktes. Dieſe günſtigere Tendenz dauerte bei 97,25 B.

g Bö Dividende 1876/1877 Dividende 1876 [1877 Magdeb.Halberſtädter 4 100,25 GBerliner November Coburger Creditbank 4 5 73, 75bz BerlinPotsdamMagdeb. 3 3 85, 00 bz G do. do. v. 1865 100, 508
100 Fl. 8 T. 169, 10bz Darmſtädter Bank 6 115,50bz erlin Stettin 80 T 113, 7563 G do. do. v. 1873 4 592Amſterdam 1 L. S. 8 T. 20, 495b3 do. Zettelbank 52/5 100, 00 G BreslauSchwd.Freib. 5 261, 20bz Magdeb.Wittenberge 4 99,50 G

London 100 Fr. 8 T. 81, 10bz Deſſ. Creditbank, neue 5 3 62, 00B KölnMindener 5 5 104, 25 bz do. do. 3 75,75BParis W. 100 Fl. 8 T. 171.90 b do. Landesbank 9 8 [111,00B alle-SorauGubener 0 0 [11,25bz Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 101 00bzWien öſterr. W. 90 3 W. 201 2065 Deutſche Bank 66 103, 40bz G Hannover -Altenbekener o 0 13,40bz do. do. Lit. B. 499, 90bz
Petersburg 100SR 8 T. 201,20 b do. Genoſſenſch. 5/,5 91,006 ärkiſch-Poſener 0 0 16 75 bz Niederſchleſiſch-Mär. I. S. 4 096,50B
Warſchau n: echſel 3 Lombard 60/ Disconto-Command. 4 5 I130, 75 bz Magdebur 8 8 129,50bz G do. II. Ser. à 621 4 94,50 GDisconto Berlin: o 9 See drr h z 4 81 50 G e Sritt gar 4 4 recht ſt I. u. II. S, 4 96,50 G

Tüund Päapiergeld. ewerbebank Schuſter a ordhauſen- Erfurt gar. 4 4 17,50 bz erſchleſiſche A. 4er r. Pannoverſche van 514 6 102,40B Oberſchl. A. C. D. 3 92, 8 129, 25 bz do. B. 3
Dre t is 200 do. Silberg yp.-B. (Hübner). JI2 8 5, 10bz G do. B. gar. I3 85 5 do. C z 50De 4 185G. Rufſ. Banknot. 201,60bz Leipziger Creditanſtalt 6 52, 110,60 G Oſtpreußiſche Südbahn 0 ö 41, 39bz do. E. 3 85,50 G
Den 16,686 Magdeburger Bankverein 5 5 86,00B Rechte Oderuferbahn 62 6/,105, 25bz G do. P.Jmperia nene Meininger Creditbant 22177.006 Rheiniſche 7 7 108, 75 b do. ralare Arnſeihe 94,8063 Norddeutſche Bank v do. B. gar 4 4 33, 29 B do. H. 41 101,256Deutſche Re le 104, 30b3 Nordd. Grundcredit 8 5 58. 25G ha o 0 308 do. von 1869 5 101,606
Conſolidirte Anle a 8003 Oeſterr, Creditanſtalt I 8 384434827 FEStargardPoſen [4 4 4 100, 70bz G do. (BriegNeiße) 4d 54. so Preuß. BodenCred.Anſt. 8 86, 00 z Thüringer 2. 517 77115, 90bz S do. (Coſel. Oderberg) 4 95,006
Stagy Antelxe 1850/582 4 96 50b do. Centr.-Bod. Er. Anſt. 9/,9 118,756 do. B. 4 4 50 b do. do. 5 (103,40 Ge e e e gegen e ee r 2 do. ultimo ainz- gshafen o. u. III. Em. 4Pr, W ß c S ſche Bank 8 5*, Weimar-Gera (gar.) [4 2 4 40, 10 bz Oſtpreußiſche Südbahn
s 4 (95,30bz Schleſiſcher Bankverein s Rechte Oderufer Pr. 4 100,00BKur u. 1 54606 Weimariſche Bank 0033, 30bz Berl.Görlitzer St. Pr. [51 0 033,00bz G Rheiniſhe 4Oſtpreußiſche 10i 40b3 HalleSorauGuben 5 0 (0 336,50bz G do. II. E. v. Staat g. 3r e 31; 84, 25b3 J rn Liquidation. annoverAltenbeken 5 0 027-50bz G do. III. E. v. 58 u. 60 41 100,25BPommerſche 4 95.00bz8 eipziger Vereinsbank z. a g I5) 3 4 25 b V do. do. v, 62 u. 64 4100, 25Bde 1 102,60 b Sächſiſche Creditbank 105, 50G Magdeb.Halberſt. B. 13 z 3 77,00 b G do. do. v. 1865 4 100,25BS d 1 94,60b3 Thüringer Bank 74 7bz do. 0. 3 55 105,25bz B Rhein.Nahe v. St. g. I. Em. 4 101 60B

211 A neue e NordhauſenErfurt 5) 1 22 21, 00bz G SchleswigHolſteiner 4 29,5063 n Zu,, 86,503B Induſtrie Papiere. z Oſtpreuß. Südbahn 5 5 5 vo G Thüringer I. Ser. 4 95,906Schleſtſche ſch. 3384, 106b3 Brauerei Ahrens o 30,50B Rechte Oderuferbahn 51 6,, 6 111, 50bz B do. II. Ser. AhWeſtpreuß., ritterſch. 4 9460b do. Böhmiſches 9 10 1107.756 WeimarGera 6 14,25B do III. Ser. 4 095,006
do. e 5 103,756 do. Bock 0 32,506G Saalba hin. s o 16,90B do IV. Ser. 4,100,75 Bd do v 4 190, 80bz z I ſtadt o SaalUnſtrutbahn Ifr.) 0 o 2,25 bz G 3 V. Ser.

o. pol. o o. VI. Ser. (4t u. Neumarkiſche do do Unions 0 34,90bz Amſterdam Rotterdam 5,9 5,, [114, 70bz MainzLudwigshafen 5*103,00b3
h 55, 10 Eröllwiger Papierfabrik. Auſfig-Tepliz 10 11 135, 60b

e ehe wen ſegtei 1. Weſtfäl. 4 98,60B F7 r r lfr. t 62,25B ahn gar. 52. Rhe ich 4 38,106 do. örliger u. 2, Galiziſche Carl-Ldw. B. (51 7 9 101, 50 bz Chemnitz Komotau fr.J. an P 1 6106 do. Oberſchleſiſche l 2290b G Oeſterr.-Franz-Staatsbahn 52 6 1439a38440bz DuxBodenbach fr. 63,00 G
(Schleſiſche Glauziger Zuckerfabrik 5 3 28,90 do. Nordweſtbahn 5 4,5184,00B do. do. neue r. (53, 10 G57 757 Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 6,096 do. B. e 70, 90 b Dur-Prag 8 19/306

ad. Pr.-Anl, 67 4 t Paſg grge Sprit- Fabrik o c o Rumänier 0 2 35,70435,90bz Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 85,75 Gdo. l. J r 3 Maſch.-Fabr. Anhalter 2 9 zuvor 6 Ruſſ. Staatsb. 50/, gar. [5] 6 7 s 116, 70 G do. do. gar. II. S. 5 83,80 G
Baier. r vt. ehe do. Sgels o 9 S oſt. (Fomb. 0 0 117a416a18bz do. do. gar. III. Em. 5 81,506Gr r e l n t do. Freund. rn s 3 331,908 do. do. gar. IV. Em. 5 80, 756P a Warſchan Wien v en neJ onpr nz olf-B. ar. 5 0en e e e e e e 5 e e eOldenb. 40 Thlr.-L, p. St. 3 Ziehung do. a o 0 26,00B der Berliner Leipz. Börſe Zf. er n n

Ausländiſche Fonds II mnibus- Geſellſchaft 7 8 199,00bz gen Maſtrichier do, do. III. Em. 5 59, 90bz G
getan t B. o 306 Bergwerks zo, t en 4 O Sr. De ke ar rOeſterreichiſche Gold-Rente 4 61,006z Hütten Geſelſſchaften. Bergiſch-Märk. J. Ser. u W u bierR 4 52,00 bz 94,00B 4 do. do. neue II. Em. 5 98,50 bzOeſterr, 7 er An 33 2066 r o l o jor G do. I. S. 4100,00B Oeſterr. Nordweſtb. gar. 5 73, 10bzBe a Zergiſch-Wurt. Bergw 9 7 Not II h gar 3 806 do. Lit. B. Elbethal. 5 66, 9065Dur érg W s so Baum Bergw. z III. e 31 o 905 Std. (Lomb.) gar. 3 235, 70b3hr2 n 55 4 o. do. neue gar 3 235,50 bdo. 1864 a Anl,: 5 W do. Gußſtahlfabrik o 0 do. V. Ser. 99,80 G do. do. Obl. er s0, 410b56
Ungar. St. C en r z 102 306 Bonifacius o 0 W do. VI. S 4 99,80 G Ungar. Nordoſtbahn gar. (5 55,00bz GUngar. SchatzScheine 5 72 408 Boruſſia Vergwert 077 bz B do. VII. S 5 103,50etwbz G do. Oſtbahn gar. 5 52,00bz G
e a t iſi2/ts J 75 306 e weiger Kohlen o 0 21,00bz G J. VI CharkowAſow. gar. 5 85,80 G
4 5 M g e mnn T TRuſſiſche Anleihe von 1877 5 79,60bz Dortmunder Union d 8,80bz B do. Aach. Düffeld. III. z. 27 B à 20.4& gar. 5 T

Ruff. BodenCred 5 72,80bz 14,006 S. 4 harkKrementſchug gar. 5l é4, 5 147,00b Zurer Kohlenverein o o do. Dortm.Soeſt II. S. 98,50 G Jelez-Orel gar 5 85, 25bzdo. Pranl. 5 ort Gelſenkirchener r 7 do. Nordb. (Frdr.-W.) 5 [I103,40 G Jelez-Woroneſch gar. 5 83,506do. do. i ober GeorgMarienBergw.V., b d BerlinAnhalter 1 Koslow-Woroneſch gar. 5 90,60b3r h fr. 11, 10bz r Bergbau-Geſ. F. 27 h d I. u. z m 4, Kurt Charkow 5 86, 25bzpotbeken er l 2 x it. B. 41 ursk-Kiew gar. 92,10b53 Landesb. Hyp. Pfdbr. 5 102,70bz BHörder Hüttenverein 6 BerlinDresd. v. St. gar. 101,40bz Moeko diſaſan gar. 98/506
ünk Pf. d. Prß. ſir. 5. vh 5 97,25bz G KölnMüſener Bergw. o I18,75G BerlinGörlizer 5 101,756 MoskoSmolensk gar. 5 86,50 bz
uk. H. P Pr. Bod. C.rz. 110 5 100, ob Gſgönigs. u. Laurahütte 2 2 7350bz G do. Lit. B. An 90.506 RjäſanKoslow gar. 5095,30bz6

do. do. do. 100 5 o h König Wilhelm l 50 r er I. Em. 4 95,008 RybinskBologoye 5683, 10bzDe h 190, o0vz auchhammer l 3 BerlinPotsd.M. A. u. B. 1 4,00 do. I. Em. 5 73,50b36ordd. Grund-Cred. Bank 5 22256 Louiſe Tiefbau v Fl. 98 do. C. 4 93,50bz G SchujaJwanowo gar. 5 136, 30 bzomm. n rz. 120) 5 96,90B Magdeburger 7 62, do. D. 42/,99,00bz G gar. 5db. Pfdbr. Central Bod.Cr. 4 100,25bz Marienhütte 6 5 do. E. a Warſchau-Wien. II Em. 5 86,10GUnk. do. rückz. à 100 5 167 echernicher 12 o z do. F 41 98,80b do. I. Em. 5 93,50bz6S eJ gar.n r Wöntt, Sag o 61.266 de So h 1 54006Krupp. Part. Obl. rh 5 „60 bz o. p. B. l of do. IV. Em. v 102,00 GHeſterr, vo Sred e dſoor. 5 Pluto, Bergw.Geſ. d 3 J St. g. 7 93,065 Leipziger Börſe vom 1. September.

ſ. Etr.BodEr.-Pfobr. 72.000 de Chef 008 war 753 do. von 1574 5 106, 256Ruſſ. tr.Sod.- Gr. 4 Dividend 8 D33 r o 6 0 2 17/606 do. Lit. K. 4 Böhmiſ e Nordb. 1871 5 51,50BBank-Papiere. sie r ener, 3 o r 2 drei 1876 5 „59bz Brünn-Roſſitzer von 18727 5 090,00B

en en n e n ehet i v on 3,90n r hen W Weſtf z s 3326 t de do 56 do. von 1872 5 obenVeg iſch-Märk. Bank 34 77/606 lachen Maſtticht etien. S r. m Em. 4 W 7 Graz-Köflacher von 1872 5 (49,00B
Berliner Caſſenverein o 8 143,00 G Altona- Kieler 8 z 126,50 do. 31 I r 94,25 4 r Joſephb. v. 1873 5 171, 708belsgeſellſch. o 6' 60, 75bz G Bergiſch- Markiſche. z 18, ob er. r 2 53063 rag.Turnaüer v. 1874 5 79,006g d junge o 0 Serhe den e r r Y. Em. ob Mansf. Gwrſch. 4,100,006Braunſchweiger Bank 5 3 83,70B Berlin- Dresden 0 de r T. a do. do. 101,008do. er an. 44,78,50B erlin-Sörl i. i 506 alle Sorau-Gub. 5 u idi,506 Sachſiſche nern 1375 772Breslauer Discontobank t 363,006 erlin Hamburg 11 115,198, 2563 „Alt III. gar Mod. H. 4997 306 e 13 72,50b;

Wo bei den Effecten in anderer Zinsſatz nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 258 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe' ſchen Perlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 3. November.

1580. Franz Drake kehrt von ſeiner Erdumſegelung zurück.
1744. Geb. Friedr. Ludw. Schröder, Schauſpieler.
1760. Schlacht bei Torgau, Friedrich II. ſiegt über die

Oeſterreicher.

1802. Geb. Vinc. Bellini, ital. Componiſt, zu Catanea
auf Sicilien.

1847. Vereinigung AnhaltCöthens mit AnhaltDeſſau nach
dem Tode Herzog Heinrichs.

Montag, den 4. November.
1605. Entdeckung der Pulververſchwörung in England

gegen Jakob I. und das Parlament.
1780. Geb. Phil. Paul von Ségur, franz. General

und Hiſtoriker, zu Paris.
1787. Geb. Edm Kean, engl. Schauſpieler, zu London.
1847. Geſt. Jac. Ludw. Mendelsſohn-Bartholdy,

Componiſt, zu Leipzig.
1850. Geſt. Guſt. Schwab, Dichter und Schriftſteller.

Der 8. deutſche Handelstag.

h neBerlin, d. 1. November. Unſeren geſtrigen Bericht
vom deutſchen Handelstage ſchloſſen wir mit der Mit
theilung des Ergebniſſes der Wahlen für den bleibenden
Ausſchuß. Aus den Verhandlungen der zweiten Sitzung
haben wir noch folgende thatſächliche Bemerkungen nach
träglich mitzutheilen.

Zum 4. Gegenſtande der Tagesordnung „Ab-
änderung der Statuten des deutſchen Handels-
tages“ lagen Anträge der Handelskammern zu Bielefeld,
zu Poſen und zu Thorn, der Handels und Gewerbe
kammer zu Stuttgart und des Dr. Witte Roſtock vor.
Sämmtliche Anträge wurden durch den zuerſt zur Ab-
ſtimmung gelangenden und angenommenen Antrag des
Commerzienrath Baare- Bochum beſeitigt. Letzterer lautet: ufz zjelnen 9

Vereine von Verkäufern zu bilden, welche die Einführung„Jn Erwägung, daß die Haltung der hohen Reichs-
regierung zu unſerem geſtrigen, die Errichtung eines
volks wirthſchaftlichen Senats betreffenden Beſchluß nicht
abzuſehen iſt, daß dieſelbe aber von weſentlichem Einfluß
ſein kann auf die Organiſation des deutſchen Handelstages,
beſchließt die Verſammlung, alle auf Abänderung der
Statuten gerichteten Anträge von der Tagesordnung ab-
zuſetzen.“

Die durch Händeaufheben mit großer Majorität er
folgte Annahme dieſer Reſolution mag auch zum Theil
der großen Ermüdung und Abſpannung der Betheiligten
in Folge der vorhergegangenen, mit außerordentlicher Leb-
haftigkeit geführten Debatten und noch ſchwebenden Ver
handlungen wegen Zuſammenſetzung des bleibenden Aus-
ſchuſſes zuzuſchreiben ſein. Auf die mit der Annahme
dieſer Reſolution z. 3. beſeitigten Anträge, von denen
einige (ſo namentlich der Antrag Stuttgart und der An-
trag Witte) große Beachtung verdienen, behalten wir uns
vor, noch zurückzukommen.

Bei der Wahl des bleibenden Ausſchuſſes ſtellte
ſich heraus, daß es außerordentlich ſchwierig, wenn
nicht unmöglich ſein würde, eine Verſtändigung über
die zu wählenden 18 Ausſchußmitglieder im Plenum
ſelbſt herbeizuführen.
Vorſchlag, man möchte
einigen, in welche 3 Vertreter der einen und 3 der an
deren Partei zu deputiren ſeien, welche ſich dann ſofort
zurückzuziehen hätten, um unter Vorſitz des Präſidenten elst

Sr. Majeſtät desdes Handelstages eine Vorſchlagsliſte für die 18 Ausſchuß-
mitglieder zuſammenzuſtellen. Die Anfrage eines Vertre
ters der Handelskammer zu Halle Oberamtmann Spiel-
berg), von welchen Parteien denn eigentlich die Rede ſei,
da doch im Schoße des Handelstages ſelbſt eine Parteien-
zerſplitterung noch nicht offiziell conſtatirt ſei, fand eine
ziemlich ſchroffe Erwiderung ſeitens des Präſidenten, der
ſeine Bemerkung in Betreff der Parteien im Handelstage
als eine private aufgenommen wiſſen wollte, im
Uebrigen es aber nicht begreifen konnte, wie man nach
den geſtrigen Vorgängen noch eine Frage nach der Exiſtenz
von Parteien im Handelstage aufwerfen könne. Die Jn-
terpellation des Halleſchen Delegirten hatte jedoch ihren
Zweck erreicht, der darin beſtand, zu conſtatiren, daß es
Parteien im Handelstage giebt, mit denen das Präſidium
zu verhandeln ſich bereit erklärt und damit die faktiſch be
ſtehende Zerſplitterung von ſeinem Standpunkte, wenn
auch nur „in privater Bemerkung“, anerkennt. Dieſe Re
ſerve des Präſidenten wurde denn auch durch einen nach
folgenden Redner, Herrn Papendieck-Bremen, vollends über
den Haufen geworfen, der in der Hitze des Wortgefechts
von der Aufſtellung der Kandidaten der Schutz zöllner
und der Freihändler ſprach. Dieſe Vorgänge auf dem
8. deutſchen Handelstage ſind zu charakteriſtiſch, als daß ſie
mit Stillſchweigen übergangen werden dürfen wir werden
in einem Schlußartikel auf ihre Bedeutung noch zurück-
kommen müſſen.

Herr Papendieck, der das öffentliche Geheimniß aus
ſprach und ſich nicht ſcheute, das Kind beim rechten Namen
zu nennen, hat uns das Recht gegeben, auch unſerer-
ſeits, zur Vermeidung eines möglichen Mißverſtändniſſes,
von der Partei der Schutzzöllner und der Freihändler im
Handelstage zu reden letztere entſendete in die Wahl
commiſſion die Herrn Haker-Stettin, Witte- Roſtock und
Coſte Magdeburg (an Stelle des freiwillig zurücktretenden
Papendieck Bremen), erſtere die Herren Baare Bochum,
Meckel-Elberfeld, Haniel-Ruhrort. Die von dieſer Com-
miſſion vorgeſchlagenen Herren ſind ſämmtlich in den
bleibenden Ausſchuß gewählt worden und zwar hatten
die Schutzzöllner vorgeſchlagen (in Parantheſe geben
wir die Zahl der auf die Genannten entfallenen Stimmen
an). BaareBochum (92), Feuſtel Bayreuth (88), Dr.
Hammacher Berlin (95), Haniel-Ruhrort (93), Kopfer-
Mannheim (94), Megkel Elberfeld (91), Schlumberger-
Mülhauſen i. Elſ. (95), WeſenfeldBarmen (84). Die
Freihändler hatten vorgeſchlagen Coſte Magdeburg
(2), Liebermann Berlin (92), Mosle Bremen (91),

Der Präſident machte daher den
ſich über eine Commiſſion
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Dr. Weigel- Caſſel (94), Hocker- Stettin (88), Schnoor-
Leipzig (87), Heimendahl-Crefeld (66), Dr. Witte- Roſtock
(89). Als außerhalb der Parteien ſtehend wurden Herr
Geheimrath Sötbeer:Göttingen (95), der als eine nicht
zu entbehrende techniſche Kraft und waiſſenſchaftliche
Capacität bezeichnet wurde, und der Präſident Herr
Commerzienrath Delbrück Berlin (94) vorgeſchlagen.
Summiren wir nun die für die obigen Kandidaten ab
gegebenen Stimmen (alſo bei Nichtberückſichtigung der auf
andere Kandidaten gefallenen und daher zerſplitterten
Stimmen) und rechnen wir zur Ausgleichung die auf Herrn
Sötbeer gefallenen 95 Stimmen den Schutzzöllnern und die für
Herrn Delbrück abgegebenen 94 Stimmen den Freihänd-
lern zu, ſo erhalten wir das Reſultat, daß 827 Stimmen
ſich auf die Kandidaten der Schutzzollpartei und 796
Stimmen ſich auf diejenigen der Freihandelspartei ver
einigt haben, ein Reſultat, welches mit den Ergebniſſen
der Abſtimmungen über die Errichtung eines volkswirth-
ſchaftlichen Senats und mit den unſererſeits daran ge
knüpften Betrachtungen übereinſtimmt.

Unter der, in Folge der aufregenden Vorbereitungen
zur Wahl des bleibenden Ausſchuß in der Verſamm-
lung herrſchenden Unaufmerkſamkeit hatten die Referate
der Herren Schnoor Leipzig und General Sekretair
Conſul Annecke über die „Reform der kaufmänni-
ſchen Zahlungsweiſe“ ſehr zu leiden. Nach einer
nur wenig regen, unter immerwährender Unruhe geführten
Diskuſſion über dieſen Gegenſtand, wurde eine Reſolution,
unter Ablehnung des Antrages auf Beſchränkung der
Verjährungsfriſt für Forderungen aus kaufmänniſchem
und gewerblichem Geſchäftsverkehr auf ein Jahr, folgen-
den Jnhalts angenommen: „Der deutſche Handelstag er
kennt in dieſer Einführung von Baarzahlungen in Ver-
bindung mit der Annahme von feſten Preiſen im Klein-
handel ſeitens der Verkäufer ein weſentliches Mittel zur
Hebung der deutſchen Creditverhältniſſe und beſchließt,
ſeine Mitglieder aufzufordern, in den einzelnen Plätzen

der Baarzahlung im Kleinverkehr und des Trattenſyſtems
im Großverkehr anzuſtreben haben. Der Handelstag be
auftragt das Präſidium, zur Ausführung des Beſchiuſſes
ſich mit den einzelnen Handelskammern in Verbindung
zu ſetzen.“

Der letzte Gegenſtand der Tage sordnung, „das Ta-
baksmonopol“ hatte mit dem vorhergehenden daſſelbe
Schickſal zu theilen, vor einer ermüdeten Zuhörerſchaft und
ſtark gelichteten Plätzen verhandelt zu werden. Der gegen
Einführung des Tabaksmonopols gerichtete Antrag des
Herrn Kopfer Mannheim fand nach einem Vortrage des
Referenten, der viel des Jntereſſanten und Belehrenden
enthielt, einſtimmige Annahme.

Nach den mühevollen Arbeiten zweier Sitzungstage
vereinigte ein Feſteſſen die Mehrzahl der Mitglieder des
Handelstages in den ſtattlichen Räumen des „Kaiſerhofs“.
Eine Anzahl geladener Gäſte, hochgeſtellte Beamte, Ver-
treter der Preſſe u. ſ. w. waren der Einladung gefolgt.
Von hervorragenden Perſönlichkeiten waren erſchienen der
Präſident des Reichskanzleramts, Staatsminiſter Hofmann,
der Dirigent der Reichsbank v. Dechend, der Präſident
des Reichspatentamts c. Jacobi, der Miniſterialdirector
Michaelis, die Vorſteher des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts
Becker und des königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureaus Dr.
Engel u. a. m.

Den erſten der officiellen Toaſte brachte der Präſident
des Handelstages, Commerzienrath Delbrück, auf das Wohl

Kaiſers aus. Hierauf toaſtete Herr
Dr. Witte- Roſtock in ſchwungvoller Rede auf das Wohl
der Ehrengäſte, insbeſondere der Vectreter der Regierung,
deren Aufgabe es ſei, aus den Samenkörnern der Ge
danken, Jdeen, Vorſchläge und Wünſche, welche der Han
delstag ihnen als Reſultat ſeiner Berathungen biete, die
fruchtbarſten auszuleſen und daraus goldene Früchte ſegens-
reicher Maßregeln zum Beſten der ganzen Nation zu
zeitigen. Die Förderung des wirthſchaftlichen Allgemein-
wohls ſei ja doch das gemeinſchaftliche patriotiſche Ziel der
Beſtrebungen aller Mitglieder des Handelstages, mögen
die Anſichten der Einzelnen auch zuweilen ausein-
ander gehen.

Herr Staatsminiſter Hofmann dankte im Namen der
Ehrengäſte für das ihnen ausgebrachte Hoch in längerer
Rede, die ſich des Beifalls der Verſammlung in reichlichem
Maße zu erfreuen hatte. Er gedachte der ſegensreichen
Thätigkeit des Handeistages in ſeinen verdienſtoollen Ar
beiten neuerer Zeit, den Gutachten für die Erneuerung der
Handelsverträge, den Unterſuchungen über den Einfluß der
Gefängnißarbeit auf die Privatinduſtrie u. ſ. w. Dieſen
und allen ferneren Berathungen und Beſchlüſſen des Han
delstages wurde eine eingehende Prüfung und Berück-
ſichtigung ſeitens der Regierung, ſoweit als thunlich

ein Vorbehalt, den zu machen Regierungsbeamte nicht
gut umhin könnten ſtets geſchenkt werden. Dem deut-
ſchen Handelstage wünſche er ein kräftiges Gedeihen, und
hoffe er, daß die Mißklänge, die in demſelben laut ge-
worden (Austritt der Oſtſeeſtädte) bald verſtummen und
ſich in Harmonie und Einigkeit umwandeln werden. Er
leere ſein Glas auf das Wohl des deutſchen Handelstages!

Herr Bankier Vogler- Quedlinburg brachte das Wohl
des Präſidenten Delbrück aus, Herr Bankdirector Keller
Duisburg toaſtete in launiger Weiſe auf die Frauen, dieſen
conseil supérieur (Anſpielung auf den Meckel'ſchen volks-
wirthſchaftlichen Senat), dem ſich die Männer ſtets willig
fügten, und Herr Langen-Cöln ſchloß die Reihe der Toaſte,
indem er die Stadt Berlin leben ließ.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus der Grafſchaft Mansfeld, d. 1. November.
Vor Kurzem hielten die Lehrer und Prediger der Ephorie
Schraplau in Oberröblingen am ſalzigen See ihre
Herbſt Generalverſammlung ab und zwar unter Leitung
des Ephorus und Kreisſchulinſpektors Superintendent Otto
aus Schraplau. Nach einer herzlichen Anſprache ſeitens
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Rocktaſche geſteckt.

cceeeeo odes Vorſitzenden wurden zunächſt einige geſchäftliche An
gelegenheiten abgewickelt. Hierauf kamen zwei Referate
zum Vortrag, nämlich: 1) „Jſt durch die beſtehenden
Vorſchriften der ununterbrochene Schulbeſuch derjenigen
Kinder, welche den Wohnort wechſeln, geſichert?“ und 2)
„Werden dieſe Vorſchriften überall genügend beachtet?“
Beide Fragen mußten nach ſtattgehabter Diskuſſion verneint
werden. Ein anderer Vortrag betraf den Sprachunterricht
in der Volksſchule. Zum Schluß wurden mehrere Motetten
und Geſangſtücke aufgeführt. Jn der feſtlich geſchmückten
„Centralhalle“ zu Eisleben feierte vorgeſtern Abend der
dortige „Geflügelzucht- und Vogelſchutzverein“ ſein
„Stiftungsfeſt“ durch ein Feſteſſen und einen Ball. Das
ſchöne Feſt zeigte ein Bild fröhlichen Vereinslebens und
verlief in ungetrübteſter Stimmung.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 1. November.

Vorfitzender, Gerichtsſchreiber wie bieher. Als Beiſitzer fungirten
die Kreisgerichtsräthe Sernau, Heßler, Kreisrichter Kindel und
Hell weg. Als Staatsanwalt: Staatsanwalt Woytaſch. Als Ge
ſchworene wurden ausgelooſt: Berghaus, Holzhändler hier; Hoff
mann, Kaufmann in Delitzſch; Renſch, Dampfmühlenbefitzer in
Eisleben; Braune, Oekonöm in Eisleben; Steinacker, Bier
brauereiDirektor in Sangerhauſen; Schröter, Gutsbeſitzer in Kitzen
dorf; Fehſe, Gutsbeſitzer in Neutz; Schmidt, Gutsbeſitzer in
Roitzſch; Köhler, Maſchinenbauer in Gerbſtedt; Dr. Baumgarten,
Rittergütsbeſitzer in Zſchölkau; Hackbarth, Werkführer in Bitter
feld; Voigt, Oekonom in Alsleben. Als Vertheidiger amtirte
Rechteanwalt Träger aus Nordhauſen.

Auf der Anklagebank ſaß der Privatmann Friedrich Wilhelm
Schimpf aus Sangerhauſen. Derſelbe iſt am 22. September 1840
geboren, Jnhaber der Denkmünze vom Jahre 1870/71, bereits be
ſtraft durch Erkenntniß des königl. Kreisgerichts zu Sangerhauſen
im Jahre 1873 wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängniß. Er iſt
beſchuldigt, am 14. November 1877 in ſeiner Prozeßſache wider den
früheren Ortsſchulzen Hilpert einen ihm zugeſchobenen Eid wiſſent-
lich falſch geſchworen zu haben. Nach umfangreicher Verhandlung
endete dieſelbe nach 9 Uhr Abends mit der Verurtheilung des Ange
klagten zu 5 Jahr Zuchthaus, 5 Jahr Ehrenverluſt und dauernden

Der Verlauf
der Verhandlung war höchſt ſpannend und Intereſſe erregend. Auf
die Sache näher einzugehen bleibt vorbehalten.

deennnntteekeeeeeeeeeeeeeeer
Vermiſchtes.

Eine Promotion in Cambridge.] Der eng
liſche Miniſter des Jnnern, Mr. Croß, wurde vor einigen
Tagen von der Univerſität Cambridge zum EhrenDoctor
promovirt. Die Ceremonie nahm folgenden Verlauf: „Der
Saal, in welchem die Feierlichkeit ſtattfand, war von
Studenten überfüllt, und wiederum zeigte ſich jene in
England nicht ſeltene Miſchung von alterthümlicher Gra-
vität mit volksthümlich modernem Humor. Beliebte Pro
feſſoren wurden von den meiſtens auf den Galerien ver
ſammelten Studenten mit lautem Beifall, unbeliebte mit
Zeichen des Mißfallens empfangen. Von einer Galerie
bis zu der gegenüberliegenden hatten ſie eine Schnur ge-
zogen, an der die ſeidene Flagge eines RubderClubs, deſſen
Mitglied Mr. Croß vor dreißig Jahren geweſen, befeſtigt
war. Als der Gefeierte eintrat, wurden von oben Litho-
graphien losgelaſſen, auf denen ſich ein Ritter mit einem
Kreuze (eross) auf dem Schilde und einem Schwerte,
deſſen Jnſchrift „Vivisection Bill“ (eine Anſpielung auf
die von Mr. Croß eingebrachte Bill, welche die Viviſec
tionen unter ſtaatliche Aufſicht ſtellte) lautete, befand. Dieſer
Ritter trug eine Studentenmütze und eine Brille, ließ
jedoch nur ein Auge ſehen, während der Staatsſecretair des
Jnnern bekanntlich durch ſeine Brille zwei auffallend
muntere Augen blicken läßt. Ferner zeigte die Lithographie
allerlei Gethier; ein Haſe ruft: „Siehe da den Wohl
thäter unſeres Stammes!“, ein Froſch: „Hurrah für Croß!“,
und ähnliche Anſpielungen auf die Viviſection- Bill waren
noch zum Beſten gegeben. Der ſogenannte Proctor hielt
dann eine lateiniſche Rede, und unter dem lautem Stu-
dentengeſang: „Er iſt ein guter Kerl“ mit Hurrah Be
gleitung erhielt Mr. Croß ſein Diplom. Als er ſich ſetzte,
ſenkte ſich obengenannte Bootsflagge faſt in ſeine Hand
und ward dann von ihm zuſammengefaltert und in die

Dr. Croß ſpeiſte dann im Saale des
„Prinity College“, zu dem er anno 1844 und 1845 ge-
hörte. Uebrigens iſt er bereits von Oxford im Jahre 1877
zum „PDoctor of eivil law“ ernannt worden.“

[Der Prophet Jeſaias und die Euphrat-
bahn.] Die Nachricht, daß die Pforte einer engliſchen
Geſellſchaft die Conceſſion zum Bau einer Euphratbahn
und einer franzöſiſchen die Conceſſion zum Bau einer
Bahn Jaffa Jeruſalem ertheilt, hat nicht verfehlt, unter
den Jſraeliten Jeruſalems, beſonders unter den Kabbaliſten
daſelbſt, wie ein Privatſchreiben von dort meldet, eine
freudige Stimmung hervorzurufen, da ſich ihrer Anſicht
nach ſo eine Prophezeiung der heiligen Schrift erfüllt.
Bekanntlich wird die Euphratbahn auch die ehemaligen
Provinzen Aſſyrien und Babylonien durchſchneiden und
ſowohl in Moſſul, wo die Ruinen Ninives, der einſtigen
Reſidenz der aſſyriſchen Könige, als auch in Hilleh, in
deſſen Nähe die Ruinen Babylons liegen, ihre Stationen
haben. Dabei denkt man jetzt ſchon in Konſtantinopel
daran, ſpäter zwiſchen der Euphratbahn und den ägyptiſchen
Bahnen eine Verbindung herzuſtellen, ein Ereigniß, das
der Prophet Jeſaias ſchon vor dreitauſend Jahren in Aus-
ſicht geſtellt hat. Denn in dieſem Propheten heißt es,
Cap. 19, Vers 23, wörtlich: „An dieſem Tage wird eine
Bahn von Aegypten nach Aſſyrien führen, worauf
Aſſyrien nach Aegypten und Aegypten nach Aſſyrien kommen

wird und die Aegypter werden dann Gott dienen.“
[Vom Veſuv.] Ueber den neuerlich in erhöhte

rer Thätigkeit befindlichen Veſuv hat Profeſſor Pal
mieri die nachſtehenden Bulletins ausgegeben: „Neg
pel, 24. October, 9 Uhr Vormittags Die geſtern ver
kündete Energie des Kraters hat mit erhöhter Kraſt fort
gedauert. Die neue Lava iſt bis zum niedrigſten Rande
des alten Kraters emporgeſtiegen, von wo aus ſie ſich den
Hang des Berges hinab ergießen kann. Die Wolken ver-
ſtatteten auch die verfloſſene Nacht über nur während
eines und des anderen Augenblickes das Feuer zu ſehen.“
„Neapel, 25. October, 9 Uhr Vormittags. Jn der ver
floſſenen Nacht wies der Krater eine mindere Thätigkeit
als in den beiden vorhergehenden Tagen auf. Jnnerhalb

nen



des alten Kraters haben ſich über 400,000 ebm neuer
Lava angeſammelt.“

[Von einem ſeltſamen Reiſeabenteuer]
erzählt die „N. Fr. Pr.“, das einem Frankfurter älte
ren Bürger, der ſich noch gern in Thalia's Muſentempeln
aufhält, widerfahren iſt. Derſelbe konnte dem Drange
ſeines Herzens, die Muſentempel von Paris während der
Ausſtellung in Augenſchein zu nehmen, nicht widerſtehen
und dampfte gen Paris. Da er nicht franzöſiſch ſprechen
konnte, ſo ſchrieb er ſich an der Straßenecke ſeiner Meinung
nach den Namen der Straße, in der ſein Hotel belegen
war, auf und wanderte wohlgemuth durch die Straßen
von Paris ſeinem Ziele zu. Auf dem Rückwege ſprach er
verſchiedene Leute an, hielt ihnen ſeinen Zettel hin und
bat um Zurechtweiſung. Die Angeſprochenen lachten ihn
jedoch aus und gingen weiter. Endlich kam unſer biederer
Landsmann an einen Deutſchen, der ſich vor Lachen bald
ausſchüttete, als ihm der Zettel hingehalten und er gefragt
wurde, wo die Straße ſei. Der Deutſche mußte ſich erſt
von ſeinem Lachen erholen, um unſerem Verehrer der
Pariſer Muſentempel zu erwidern, daß das, was er ſich
aufgeſchrieben habe, gleichbedeutend ſei mit unſeren
Den a rkeaten: „Dieſer Ort darf nicht verunreinigt
werden.“

St. C. Die Jnduſtrie des Ober-Elſaß.
Unter den zahlreichen Jnduſtrie-Zweigen, welche in den zum Ober-

Elſaß gehörigen Kreiſen Altkirch, Kolmar, Gebweiler, Mülhauſen,
Rappoltsweiler, m vertreten z iſt die Textilinduſtrie weitausdie bedeutendſte. ie Rouen in der Normandie, Mancheſter in Eng
land, Chemnitz in Sachſen, ſo iſt Mülhauſen der Mittelpunkt der
oberrheiniſchen Textilinduſtrie.

Als im Jahre 1798 war der franzöſiſchen Republik ein
verleibt wurde, zählte die einſtige „freie deutſche Reichsſtadt“ ca.
6000 Einwohner. Zu jener Zeit hatte Mülhauſen eine nur unter-
geordnete induſtrielle Bedeutung. Abgeſehen von R Färbereien,
deren „Türkiſch-roth“ ſüddeutſchen und ſchweizer Geweben namentlich
den orientaliſchen Markt eröffnete, exiſtirten größere Fabriken gar
nicht, und die Mehrzahl der Einwohner beſtand aus Angehörigen der
Kleingewerbe, welche faſt ſämmtlich als e r Land
wirthſchaft, ſpeziell Weinbau, trieben. Wohl exiſtirten in Mülhauſen,
wie auch in Thann und den anderen Nachbarſtädten, kleinere Unter
nehmer, welche theils in der Stadt, theils in den nahe gelegenen Ge
birgsthälern Webſtühle aufgeſtellt hatten deren Erzeugniſſe ſie auf
den Jahrmärkten von Kolmar, Thann, Schlettſtadt, Markirch und
anderen oberrheiniſ ſchen Städten verkauften; indeſſen vermochten dieſe
Unternehmungen bis zu 1 unſeres Jahrhunderts ihren gewerb-
57 Einfluß nicht über die Grenzen der Provinz hinaus auszu
ehnen,

Die ſo bedeutende Entwickelung der Mülhauſer wie der ober-
rheiniſchen Jnduſtrie überhaupt datirt aus der Zeit der Kontin ntal-
in Nach Verdrängung der engliſchen Konkurrenz fanden die

nternehmer die gewünſchte Sicherheit für den Abſatz der gewebten
und gefärbten Stoffe und ſahen ſich dadurch zur Anlage kleinerer
Spinnereien und Webereien, namentlich in den Vogeſen, unter Be
nutzung der daſelbſt zahlreich vorhandenen Waſſerkräfte, veranlaßt.
Auch die Zahl der in Mülhauſen befindlichen Webſtühle wurde ver
mehrt, hauptſächlich aber wurden daſelbſt die am Oberrhein ge-
er Stoffe gefärbt ſowie auf Hand Drucktiſchen mit allerlei Muſtern
bedruckt.

Ein bedeutender Aufſchwung und namentlich eine größere Cen
traliſation der oberrheiniſchen Textilinduſtrie wurde durch die Zu
nahme des Verbrauchs baumwollener Stoffe ſowie durch Be
de der Dampfkraft für induſtrielle Zwecke veranlaßt. An Stelle
der früheren theueren wollenen und leinenen Stoffe wurden billigere
emiſchte ſowie rein baumwollene Gewebe gefertigt, wodurch ſich der
reis der Konſumenten erweiterte; und das geſteigerte Bedürfniß

konnte wiederum durch Ausnutzung der Vortheile, welche der Jn
duſtrie durch die Dampfkraft geboten wurden, binnen kürzerer Friſt
befriedigt werden. Die Anwendung der Dampfmaſchinen geſtattete
die Anlage großer Spinnereien und Webereien auch in der an Waſ-
ſer-Triebkraft armen Ebene. So wurden auch in Mülhauſen zahl
reiche Spinnereien und Webereien errichtet, welche ihre Erzeugniſſe
unter der Gunſt der modernen Verkehrsmittel deren unmittelbare
Verbindung mit den im Gebirge gelegenen Fabriken außerordentlich
erſchwert war alsbald weit über die Grenzen der Provinz und
ſelbſt des Staates hinaus verſandten und auf dem Weltmarkte eine
Achtung gebietende Stellung ſich eroberten.

Je nachdem die Fabriken in der Ebene oder im Gebirge gelegen
ſind, verwenden ſie zu ihrem Betriebe Waſſerkraft- oder Dampf-
kraft Maſchinen oder beide zugleich, da während des Hochſommers
z e ſtrenger Winter die Gewäſſer der Vogeſen wenig er
giebig ſind.

Pehanntmachungen.

„Otto's neuer M
in neuerdings verbeſſerter Conſtruktion.

Durchaus zuverläſſiger gefahrloſer Be
trieb. Kein Heizen. Keine beſondere
Wartung Keine Beläſtigung durch aus-
ſtrahlende Wärme. Ohne Vorbereitungen F
jeder Zeit betriebsfertig. Aufſtellung in
allen Etagen bewohnter Häuſer zuläſſig. s

Vollſtändig geräuſchloſer Gang.

Ein Motor neueſter Conſtruktion von vier Pferdekraft aus der
Gasmotoren- Fabrik Deutz iſt infolge der Vergrößerung des bezüg-
lichen Fabrikbetriebs und der damit verbundenen Aufſtellung einer
20pferdigen Dampfmaſchine unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen.

brauer“ in Leipzig, Gellertſtraße 23.

otor“

Auskunft ertheilt die Expedition des „Bäer-

En p fang des Jahres 1877 zählte die Textilir duſtrie des Ober
a

mit mitFabriken Webſtühlen Spinnereien Spindeln

l 60 i 23,600581883
380

914 909
83,182

außer Betriebe
mit Dampfbetrie b. 29 21mit Waſſer betrieb 3 2mit Dampf und Waſſerbetrieb 69 56
mit ſonſtigem Betrieb 153 5,885 3

9

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 2. November 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Ki'o 173--192 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 145--147 Mk. abfallende Sorten

billiger.
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten feſt,

Preiſe ſehr matt.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13 -14 Mk.
Hafer 1000 Kilo 138--145 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 8 11 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 9-9 Mk. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau 145 Mk., amerikan. 135 Mk.
Lupinen 1000 Kilo ohne Handel.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 265--270 Mk.
Stärke 50 Kilo 22 22 Mk.
Spiritus 10,000 Liter- pCt. loco matt, Kartoffel- 52

Mk., Rüben- 51 Mk.
Rüböl 50 Kilo 298/, Mk. gefordert.
Malzkeime 56 Kilo fremde 4 Mk., hieſige 5 Mk.
Futtermehl 50 Kilo 6*7 Mk.
Kleie, Roggen- 5--5 Mk. Weizenſchaalen 4 Mk.,

Weizengrieskleie 5--5 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7 -78/10 Mk.

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 2. November 1878.

Am heutigen Markte wurde bezahlt
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 180--195 Mk.,

abfa llende Waare billiger zu haben.
Roggen 144 -147 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135 144 Mk.,

beſſere 147——-153 Mk. feine und Chevaliergerſte 156
174 Mk., geringe Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
Mais p. 1006 Kilo n. Donau alter ohne Angebot,

neuer auf Lief. 130 Mk., amerikan. 130--132 Mk.
Victoria- Erbſen 204--210 Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.

geringe Sorten

Halleſcher Zuckerbericht
vom 1. November.

Rohzucker. Die Preiſe gingen in dieſer Woche aber-
mals ſucceſſive um ca. Mk. 1,50 zurück. Zu den
niedrigeren Preiſen zeigte ſich beſſere Kaufluſt und
wurden 3,150,000 Kilo 63,000 CEtr. umgeſetzt,
worunter einige größere Poſten auf Lieferung zu lau-
fenden Preiſen.

Raffinirter Zucker verkehrte in gleicher Stimmung wie
Rohzucker und wurden zu endſtehenden Notirungen
24,000 Brode und 250,000 Kilo 5000 Etr. gem.
Zucker gehandelt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
er 100 Ko. incl. Faß, je a Farbe und Korn.Kiyſtallzuger

Kornzucker bei 979 Polar. 62,00 61,50
bei 969 Polar. 60,40--60,00

Rohzucker, I. Prod. bei 932, elge Rmk.Nachproducte bei 94—895 Polar. 55,00-—48,00
Melafſe, Tercl. To. M. 8,00.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand
ohne Faß Rmk. 80,50

79,00
78,00

76,00--74 00
7100--70 00

66,00--6 4,00

Rafßnade

Mels J.u II. v eGem. Raffinade mit Faß
elis J.

v r II. JFarin blond gelb
n J braun

Viehmärkte.
Naumburg, d. 1. November. Zum hiefigen Roß undund Viehmarkt am 28. v. M. dem letzten in dem Jahre

waren angetrieben: 35 Stück Pferde, 118 Stück Rindvieb, 71 Stück
Schlachtſchweine, 275 Stück Läuferſchweine und 551 Stück Ferkel.
Der Pferdehandel war ſehr flau. Die früheren Preiſe für gute
ſchwere Arbeitspferde wurden mit 1800 2100 pro Paar feſtge-
halten. Rindvieh fand willig Abnehmer. Schlachtvieh pro 100
Pfund Schlachtgewicht 54—-60 Zuchtvieh pro Stück 300-—360
Mit dem Schweinevieh wurde faſt gänzlich geräumt. Fette Schweine
pro 100 Pfund Schlachtgewicht 48—54 väuferſchweine 24——60
pro Stück und Ferkel 6 15 pro Paar. (Außerdem waren noch
am Platze größere Quantitäten Zwiebeln, Sellerie und verſchiedene
grüne Waare. Zwiebeln zogen diesmal mehr an als am laitzten
Markt den 24. Septbr. Es wurden pro 10 Litergemäß 90-—-100
bezahlt. Der Sellerie ein Gewächs, das hier in größerem Um
fange kultivirt und theilweis nach auswärts vertrieben wird wurde
mit 6 pro Schock verkauft.)

Erfurt, den 1, November. Der Roß und Viehmarkt, der
geſtern hier abgehaiten wurde, zeigte einen im Allgemeinen recht leb-
haften Verkehr. Aufgetrieben waren 120 Stück Jungvieh im Preiſe
von 90--150 der Umſatz war nur ſchwach; 100 Stück Ochſen
à 360--450 guter Umſatz; 140 Stück Kühe à 240—-300 wenig
Umſatz; 250 Stück Ferkel à Paar 9-12 guter Umſatz; 380 Stück
Läuferſchweine à Paar 3642 und 100 Stück fetie Schweine
à Ctr. 51 in beiden guter Umſatz; Pferde waren ca. 40 Stück
aufgetrieben, hier fehlte jedoch der Umſatz faſt ganz,

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 31. October. Glanz, Güter, v. Ham
burg n. Deſſau. Claus, Guano, v. Hamburg n. Nienburg.
Schröder, Harz, v. Hamburg n. Deſſau. F. Bolland, Guano von
Hamburg n. Halle. E. Volland, desgl. Schlei, Olein, v. Stet
tin n. Schönebeck. Michaelis, Harz, v. Hamburg n. Schönebeck.

Schwarz, Salfath, v. Hamburg n. Buckau. Teichelmann, leer,
v. Magdeburg n. Außig. Herzog, desgl. Weidemann, leer, von
Magdeburg n. Schönebeck. Siebert, desgl. Teuchelmann, leer,
v. Mag deburg n. der Saale.

Niegripp-Magdeburg. Am 31. October. Reißig, leer, v.
Arneburg n. Magdeburg. Naumann, Rüben, v. Tangermünde n.
Magdeburg. F. Schulz, Cement, v. Stettin n. Magdeburg.
A. Schulz, desgl.Lupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

v T rerenNeuer VAuction. Grieben inMittwoch d. 6. Nov. C.
von Vormittag 10 Uhr ab

F verſteigere ich Ranniſche Str.
N. 24 in der Gastechniker P.
Rouvel'“ſchen Konkursſache: einen
tl. DOampfcylinder, 5 Saug und
Druckpumpen, 1 Partie Gasrohre,
Verbindungsſtücke zu Gasrohren,
Gas Haupthähne, Waſſerhähne,
Schlüſſel zu Gas- und Waſſer-
hähnen, Flanſchen, 1 Gasofen, 1
Jenningclioſet, 17, Etr. Bleirohr rc.

W. Elilſte, Auct.-Commiſſar.

vitae.“
6 e

Zur

iräge von
Auction von Weidehammeln b.

auf der Domaine Posa O e
bei Zeitz.

Dienstag den 5. Novbr. er.
von Vormittag 11 Uhr ab

ſollen durch mich auf der Domaine

C Larxtoffelquetschen
mit eiſernen Walzen, von mir verbeſſert, leiſtungsfähig
und leicht gehend, empfiehlt die Maſchinenfabrik von

Tr. C. Kaiser jun., Eisleben.

Poſa
160 Stück gute Weide-

Hammel
in Poſten von 6 Stück öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen

Muir.

Mein Haus Krauſenſtr. 1
bin ich willens ſofort zu verkaufen
oder zu verpachten. Gegenwärtig
befindet ſich eine Reſtauration darin,
eignet ſich ganz beſonders zum Ma

x

x

Pelzwaaren X
X modern und billig bei

C. F. Jacobi,
Kürſchnermeiſter,

5 Leipzigerſtr. 5.

verſteigert werden.

Stockmann,
Auctions-Commiſſar u. gerichtl.

Taxator.

Ein junger Mann, Mitte dreißi-terialgeſchäft. Reflectanten treffen
mich am 4. d. M. von früh 8--9
Uhr dort. H. Rüde.
Lübben i. d. Lauſitz, d. 1. Novbr. 78.

Haaſen- und Kaninfelle
kauft zum höchſten Preiſe

C. F. Jacobi, Leipzigerſtr. 5.

ger Jahre, welcher früher länger
Obermüller größerer Mühlen, jetzt
ſelbſtändiger Mühlenbauer iſt, ſucht,

Pſychophyſik.

Philoſophie und An-
thropogenie des Prof. Dr.
Ernſt Haeckel.
Stern. 2 A.

Die qualitativc Analyſe
nebſt Anleitung zu Uebungen im
Laboratorium.
Thorpe und Prof. Pattiſon

Ausgabe von Dr. E. Fleiſcher.
Mit 58 Holzſchn. u, 1 Spectral
tafel. 4 50 geb. 5
50

Kechtsphiloſophie (Aatur-
recht). Grundriß zu Vorleſun-

gen. Von Dr. H. Joepfl, Prof.
an der Univerſität Heidelberg.
4 geb.

g von Theöbald Kartoffel- Verkauf.
Berlin: Für fremde Rechnung verkaufe

m e ich in Paſſendorf b. Halle a/S.Peſſimiſten Brevier. Von Sondadlud v h. St e.
einem Geweihten,

4 50Die Geiſtesfrucht eines toffeln.
der hervorragendſten Philoſophen:
eine auf reicher Lebenserfahrung
ruhende Weltkritik von bisher
nicht erreichter Vollſtändigkeit.Grundlegang der Reeles Heirathsgeſuch

„Extractum Vormittag 11 Uhreleg. geb. 800 8 pEtr. weißfleiſchige Zwiebelkar-
Sammelplatz im Gaſthofe

zur „Stadt Halle“ in Paſſendorf.
W. Elſte, Auctions-Commiſſar.

itiſche Bei ſtehend g im„Hel ſtehen nde der 4 ahreDr. G. E. J
ſchäfts, in einer Kreisſtadt
der Prov. Sachſen, wünſcht
ſich mit einer gebilde-
ten Dame oder möglichſt
kinderloſen Wittwe von ea.
40 Jahren mit einem Ver-
mögen von etwa 6000
baldigſt zu verheirathen.
Strengſte Verſchwiegenheit
Ehrenſache. Adreſſen wolle
man unter P. M. 4 15 in
der Annoncen Expedition
von I. Triäest, Halle a/S.
niederlegen.

Schinken.
Ein auswärtiges Haus ſucht ge-

gen Cassa beſten geräucher-
ten Schinken zu kaufen. Fco.
Off. 8. 100 beſorgt Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

Erbſenſtroh und Spreu

Von Dr. M. L.

Von Profeſſor

Deutſche autoriſirte

5 A.
geſtützt auſ beſte Referenzen, mög

Ein gewandter Kellner ſucht, ge-
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stelle als
Oberkellner oder Zimmerk. in einem
Hötel. Gefl. Off. sub D. N. bef.
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Eine Wirthſchafterin,
Zweigen der Landwirthſchaft erfah

erhält zum 1 Januar 1879
Stellung auf dem Rittergut

Willerode.

lichſt bald einen Platz als Werk-
führer einer Mühle, oder auch ähn
licher Branche. Antritt kann ſofort
oder auch ſpäter erfolgen.in allen Ein
in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Stelle-Geſuch.
civilverſorgungsberechtigter

Jnvalid, geübter Schütze, ſucht ſo-
Die fort eine Jägerſtelle.

Adreſſe ertheilt Ed. Stückrath unter No. 102 durch Ed. Stück
rath in der Exp. d. Ztg. erbeten.

verkauft die Oekonomie
kl. Brauhausgaſſe I.

Wörmlitz.
Von Sonntag d. 3. d. Mts an

Kirmeß. Hierzu ladet ein
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Dritte Beilage zu 258 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 3. November 1878.

Für die Brandbeſchädigten in Lengsfeld
ſind ferner eingegangen: von Frl. B. 3 Mk., R. 10 M.,
M. E. 5 Mk., D. D. 5 Mk., H. K. 3 Mk., W. W.
z Mk., N. N. 9 Mk., D. 10 Mk., Ungenannt 1 Mk.,
H. 5 Mk., Fr. F. B. 10 Mk., v. G. 3 Mk., von einer
Geſellſchaft durch Diac. N. 6 Mk. 50 Pf., Frau Geh.
R. K. 500 Mk., Ungenannt 50 Pf., F. W. und S.

k.T das Hülfskomité in Lengsfeld ſandten wir heute

den Betrag von 657 Mk. ab und ſind zur Annahme
fernerer Spenden gern bereit.

Halle, d. 2. November 1878.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſchen
Peſth, d. 1. November. Unterhaus. Bei der fort

geſetzten Debatte über die Wahlen für die Delegation er
klärte Miniſterpräſident Tisza, vom Geſetz werde ein Zeit-

punkt nicht beſtimmt, zu welchem der Berliner Vertrag
vorzulegen ſei, den Regierungen ſtehe überall das Recht zu,
einen ſolchen Zeitpunkt ſelbſt feſtzuſetzen, das Verlangen,
daß die legislativen Körperſchaften über die Annahme oder
Nichtannahme eines internationalen politiſchen Vertrages
u entſcheiden haben ſollten, ſei ein nicht gerechtfertigtes.

Das Mandat zur Okkupation ſei eine auswärtige, nicht
eine innere Angelegenheit und eine harmoniſche Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten ſei um ſo nothwendiger,
weil der Dualismus ſich ſonſt als undurchführbar erweiſen
und weil demſelben dann der Centralismus folgen würde.
Graf Andraſſy vermöge den Delegationen die beſten Auf
klärungen zu geben, er bitte deshalb, den Zuſammentritt
der Delegationen nicht zu verzögern.

London, d. 1. Novomber. Die amtliche „London
Gazette“ veröffentlicht den zwiſchen dem Sekretär des Aus-
wärtigen, Lord Salisbury, und dem engliſchen Botſchafter
in Paris, Lord Lvons, wegen Ernennung einer engliſch
franzöſiſchen Kommiſſion für die Dalra Anleihe ergangenen
Schriftwechſel. Aus demſelben ergiebt ſich, daß Lord Salis-
bury dem bezüglichen Vorſchlage zuſtimmte, dabei aber
ausdrücklich hervorhob, daß die engliſche Regierung durch
aus keine Verpflichtung übernehme, unter irgend welchen
Umſtänden Zinſen oder einen Beitrag zum Tilgungsfonds
zu bezahlen. Die Ernennung der Kommiſſion bezwecke
Iediglich, den Bondsinhabern eine Sicherheit dafür zu ge
währen, daß ein Kommiſſär nicht ohne vorherige Zuſtim-
mung der engliſchen Regierung abgeſetzt werden könne.

London, d. 2. November. Nach einer Meldung
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Konſtantinopel hätte die
Pforte den engliſchen Botſchafter Layard davon verſtändigt,
daß ſie die Zehnten abſchaffen, einen Gouverneur ernennen

Mund andere Reformen in einer Provinz einführen werde.
Die vollſtändige Durchführung der Reformen ſolle ſtatt

nden, ſobald die Finanzen es geſtatteten.
London d. 1. November. (B. T.) Der dem

Miniſterium naheſtehende „Globe“ hört, daß die in ameri-
kaniſchen Häfen ſtationirten ruſſiſchen Kreuzer Befehl er
halten hätten, ſich im Fall weiterer Ordres für einen aktiven
Dienſt im Laufe des Novembers bereit zu halten.

Zur handelspolitiſchen Frage
liegen heute mehrere Kundgebungen vor, darunter der be
reits erwähnte Briefwechſel zwiſchen dem Reichstags
abgeordneten Freiherrn v. Varnbüler und dem Reichs
kanzler Fürſten Bismarck, der für die Geſchichte der
ſſeitherigen internationalen Verhandlungen über Erneuerung
der Zollverträge namentlich mit Oeſterreich wie für
die künftige Haltung der Reichsregierung von ſehr auf
klärender Bedeutung iſt. Das Schreiben Varnbülers
an den Reichskanzler hat folgenden Wortlaut:

Euer Durchlaucht! Jn dem freien wirthſchaftlichen Vereine des
Reichstages iſt der Gedanke angeregt worden, durch eine Jnterpellation
ine officielle Kundgebung der Reichsregierung über das von ihr be-
abſichtigte Vorgehen auf dem Gebiete der Zoll- und Handels-Geſetz
gebung zu veranlaſſen. Es wurde jedoch erkannt, daß eine ſolche

nterpellation der parlamentariſchen Geſchäftslage nicht entſprechen
würde. Da aber der Wunſch, über die Abſichten der Reichsregierung
einigermaßen aufgeklärt zu werden, ein allgemeiner und in den wirth-
ſchaftlicken Verhältniſſen Deutſchlands begründeter iſt, ſo wollen Eure

noch

Durchlaucht es mir geſtatten T auf dieſem Wege die
Frage zu unterbreiten, ob es die Abſicht ſt dem Reichstage bei ſeiner
nächſten Se den Entwurf eines revidirten Zolltarifs vorzulegen
und ob die Reichsregierung, bevor dies geſchehen, einen neuen Han
delsvertrag mit Konventionaltarif nicht abſchließen werde? Jch be
nütze dieſen Anlaß zu dem Ausdrucke meiner ausgezeichnetſten Hoch
achtung und verehrungsvollen Gefinnung, womit ich die Ehre habe
zu ſein Euer Durchlaucht ganz ergebener Freiherr v. Varnbüler.

Die Antwort des Reichkanzlers auf dieſes Schrei-
ben des Hauptführers der ſüddeutſchen Schutzzollpartei
lautet:

„Friedrichsruhe, d. 25. October 1878. Die Fragen, welche
Eure Excellenz mir in dem geehrten Schreiben vom 19. dieſes geſtellt
haben würde ich amtlich nur dann beantworten können, wenn die
verbündeten Regierungen über unſere zukünftige Zollpolitik bereits
Beſchlüſſe gefaßt hätten. Jn Ermangelung ſolcher vermag ich Eurer
Excellenz nur meine perſönlichen Anſichten mitzutheilen. Soweit es
mir gelingen wird, letztere zur Geltung zu bringen, liegt es allerdings
in meiner Abſicht, eine umfafſſende Reviſion unſeres Zolltarifes her
beizuführen und die dazu erforderlichen Anträge zunächſt der Prüfung
der verbündeten Regierungen zu unterbreiten. Die Vorarbeiten hier
für find bereits in Angriff genommen. Den Abſchluß neuer Handels-
verträge mit Conventionaltarifen vermag ich ſo lange nicht zu befür-
worten, als die Frage der Reviſion unſeres Tarifes nicht ihre Er-
ledigung gefunden hat. Genehmigen Euer Excellenz den Ausdruck

meiner ausgezeichnetſten Hochachtung, mit welcher ich verbleibe Euer
Ercellenz ganz ergebener Bismarck.“

Da Herr v. Varnbüler auch an der Spitze der be
kannten Erklärung der 204 Abgeordneten ſteht, ſo liegt
der Zuſammenhang zwiſchen dieſer Erklärung und dem
jetzt veröffentlichten Briefwechſel ſehr nahe. Auch tragen
die Erklärungen des Reichskanzlers bezüglich des Jn-
haltes des künftigen Zolltarifs denſelben Charakter der All
gemeinheit, wie die Erklärung der 204 Abgeordneten.
Man muß die Tendenzen der handelnden Perſonen, ſoweit
ſie ſich aus ihrer bisherigen Haltung erkennen laſſen, her
beiziehen; dann aber erhält man von der Tragweite und
Bedeutung dieſer ungewöhnlichen Vorgänge ein ſehr ver-

vinzialkorreſpondenz“ von dem eingetretenen Wendepunkt
deutſcher Zollpolitik vollinhaltlich beſtätigt.

Eine dritte Kundgebung, in welcher, wie die „N.
L. C.“ meint, der Standpunkt der großen Mehrheit
der nationalliberalen Partei zu finden ſein dürfte,
z die von der „Heſſ. Morgen-Zeitung“ veröffentlichte Er
lärung:

vor dem Schlufſe des Reichstages haben 204 Mitglieder
deſſelben eine Erklärung unterzeichnet, welche mit folgendem Satze
ſchließt: „Obſchon von verſchiedenen handelspolitiſchen Geſichts
punkten ausgehend, finden ſich die Unterzeichneten doch in dem Grund

gedanken vereinigt, daß die ſchwierigen Fragen der deutſchen Handels-
politik nicht lediglich nach den Schlagwörtern von Freihandel und
Schutzzoll gelöſt werden können, daß es vielmehr entſcheidend darauf
ankommt, die wirklichen und vermeintlichen Gegenſätze der Jntereſſen
mit Sachkenntniß, Umſicht und Vaterlandsliebe auszugleichen.“ Auch
wir hätten dieſer Erklärung in ihrer r beitreten können.
Wenn wir dies gleichwohl unterlaſſen haben, ſo iſt es lediglich ge
ſchehen, um Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Unter der Erklärung

ndet ſich eine h Namen von ſo entſchieden ſchutzzöllneriſchem
lange daß eine Mitunterzeichnung ohne Vorbehalt leicht zu un

richtigen Annahmen hätte führen können. Auf der anderen Seite
aber möchten wir auch nicht dem Mißverſtändniſſe ausgeſetzt ſein, als
ehörten wir zu Denen, die fich durch Schlagwörter leiten 7

ir bemerken alſo, daß wir zwar im Allgemeinen einer freien Be
wegung auf handelspolitiſchem Gebiete zugethan ſind daß wir aber
auch Ausnahmen als berechtigt anerkennen, und daß wir nicht ledig
lich nach Syſtem und Theorien, ſondern ſtets nach Maßgabe der
Umſtände des beſonderen Falles verfahren werden. Sobald die
Unterzeichner der fraglichen Erklärung das Feld der Allgemeinheit
verlaſſen und ihre Ziele im Einzelnen darlegen wollen, werden wir
beurtheilen können, inwieweit wir mit ihnen zu gehen vermögen oder
nicht. Berlin, Ende Oktober 1878. Fr. Oetker, Dr. Bähr,
Dr. Wehrenpfennig.“

Berlin, d. 28. October.
Jn Entgegnung der an den Kaiſer gerichteten Ein

ladung der Enthüllung des Denkmals Friedrich des
Großen in Brieg beiwohnen zu wollen iſt von dem

königlichen Hofmarſchallamt neuerdings folgendes Schreiben
an den königlichen Landrath v. Reuß in Brieg ergangen:

Baden, den 25. Oktober 1878. Se. Majeſtät der Kaiſer und
König haben mich zu beauftragen geruht, für die unter dem 19. d.
an Allerhöchſtdieſelben gerichtete Einladung zur Beiwohnung der
Enthüllungsfeierlichkeiten der zum Andenken an die Schlacht von
Mollwitz errichteten Denkmäler Allerhöchſtihren Dank, aber auch
gleichzeitig Jhr Bedauern darüber auszuſprechen daß leider immer

eſundheitsrückſichten Se. Majeſtät verhindern, dieſer patriotiſchen
Feier beizuwohnen. Ueberzeugt, daß die in dem Einladungsſchreiben

ſtändliches Bild, welches die jüngſte Aeußerung der „Pro ſteriums wird im nächſten Frühjahr beginnen.

dokumentirten Geſinnungen der Anhänglichkeit in Jhren Kreiſen
bewahrt werden haben Se. Majeſtät in Anerkennung dieſer Trene
und zur größeren Weihe Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den
Kronprinzen mit Allerhöchſtihrer Vertretung bei der Feier zu beauf-
tragen geruht. Der Kreisvertretung und den Stadtbehörden von
Br ß beehre ich mich, in Erledigung des mir ertheilten Allerhöchſten
Befehls von Vorſtehendem hierdurch ganz ergebenſt Mittheilung zu
machen. Graf Pückler.

Mit dem Kronprinzen werden ſich in nächſter
Woche auch die Prinzen Karl und Friedrich Karl von
Preußen und der Prinz Auguſt von Württemberg zur
Denkmals- Enthüllung in Brieg und zur Theil-
nahme an den Hofjagden bei Ohlau von hier nach
Schleſien begeben. Ebenſo wird Prinz Albrecht von
Preußen, welcher mit ſeiner Familie gegenwärtig noch
auf Schloß Camenz weilt ſich am Freitag und Sonn
abend der nächſten Woche an dieſen Hofjagden betheiligen.

Zu einem würdigen Empfang des Kaiſers in
Berlin ſind gegenwärtig, da der Stadtkaſſe keine weiteren
Koſten dafür erwachſen ſollen, Sammelliſten an der Börſe
ausgelegt, welche reichliche Erträge gewähren. Ebenſo hat
der Bezirksverein der Dorotheenſtadt, in deſſen Bereich
der Kaiſerpalaſt liegt, einen Ausſchuß ernannt, damit das
Brandenburger Thor und der Platz vor dem Palaſt ge
hörig geſchmückt und künſtleriſch verziert werden. Wenn

die Mittheilung der „B. B. Ztg.“, „es ſei hier eine be
ſtimmte Anzeige eingegangen, daß der Kaiſer bei ſeiner
Ankunft hierſelbſt vom Bahnhofe bis zu ſeinem Palais in
einem geſchloſſenen Wagen zu fahren gedenkt und
denſelben an keiner Stelle anhalten zu laſſen beabſichtigt“,
ſo würde dieſer Entſchluß des Kaiſers natürlich auch für
die weiteren Vorbereitungen zu den Empfanggsfeierlichkeiten
maßgebend ſein.

Der Bau zur Erweiterung des Cultusmini-
Die er

forderlichen Mittel werden bereits im Staatshaushalts-
etat ausgeworfen ſein. Seit dem Wachsthum der preußi-
ſchen Monarchie ſind alle Miniſterialgebäude vergrößert
worden, mit einziger Ausnahme des Cultusminiſteriums,
welches in ſeinen Dienſträumen ungemein beſchränkt iſt.
Der Ausbau ſoll nun durch Hinzunahme von Grundſtücken
in der Behrenſtraße erfolgen und, wie man hofft, dem
vorhandenen Bedürfniß im vollen Umfange entſprechen.

Von den während der Belagerung von Paris
verwundet in Gefangenſchaft gerathenen deutſchen Sol
daten war eine Anzahl in dortigen Krankenhäuſern ver
ſtorben und auf den ſtädtiſchen Kirchhöfen von Paris
beerdigt worden. Aus Anlaß von Umgrabungen auf
dem Montmartre-Kirchhofe, welche auch Gräber deut
ſcher Soldaten einzubegreifen drohten, hat die franzö
ſiſche Regierung, wie der „Reichs- und Staatsanzeiger“
meldet, vor Kurzem verfügt, daß auf den Kirchhöfen Père
Lachaiſe und Montparnaſſe beſondere, mit Denkmälern
zu verſehende und mit ewigem Ruhrecht auszuſtattende
Grabſtätten errichtet und in dieſen die irdiſchen Reſte der
ſämmtlichen auf Pariſer Kirchhöfen damals begrabenen
deutſchen Soldaten vereinigt werden ſollen. Jnsbeſondere
werden in Folge deſſen die jetzt in den Posses communes
des MontmartreKirchhofs beerdigten irdiſchen Reſte von
16, zumeiſt bei Le Bourget gefallenen Soldaten eine
würdige und dauernde Ruheſtätte auf dem ſchönſten Kirch
hofe von Paris, dem Kirchhofe Père Lachaiſe, finden.

Der am 30. Oktober im Alter von 93 Jahren ver
ſtorbene Wirkliche Geheime Rath und Appellationsgerichts-
Chef Präſident v. Frankenberg-Ludwigsdorfff war
das älteſte Mitglied des Herrenhauſes, welchem er ſeit
ſeiner Errichtung angehörte. Er hat auch dem konſtituiren
den Reichstage des norddeutſchen Bundes und dem Reichs
tage von 1867——1873 angehört.

Dem Miniſter des Jnnern, Grafen zu Eulen-
burg, iſt am Dienstag ein Verzeichniß ſämmtlicher
dem Verbande der deutſchen Gewerkvereine (Hirſch
Duncker' ſchen Richtung) angehörenden Ortsvereine ſeitens
der Anwaltſchaft zugeſtellt worden. Darnach gehören dem
genannten Verbande 360 Vereine der verſchiedenſten Be
rufszweige an und vertheilen ſich geographiſch folgender
maßen: Provinz Brandenburg 52 Berlin 28) Vereine,

Rückhaltsloſe Keſidenzbriefe.
(Zweite Folge.)

I

Nachſicht'ger Leſer! „Kommt der Herbſt in's Land,
flieg' ich wohl wieder zu der Saale Strand“ das war
mein Abſchiedswort für Ernſt und Scherz am 31ten des
Monat März, als ich es aufgab, mit gereimten Zeilen, all-
ſonntäglich nach Halle hinzueilen.

„Das wird zu viel einſeitig matt und ſchaal!
das überlebt ſich! iſt die Form auch ſelten nachgrade wird
man ihrer ſatt einmal“ ſo hört ich zwar nicht laut die
Herren ſchelten doch etwas muſikaliſch, wie ich bin, klang's
mir heraus ſo wagneriſchlangwierig, ſo melodieenlos der
Worte Sinn zu deuten war, beim Zeus! nicht allzu ſchwie
rig. Und, daß mich ſelbſt nicht böſe Launen faßten
ich ſang halt, wie der Schnabel mir gewachſen ſchloß ich
zu rechter Zeit den Klimperkaſten und raiſonnirte: „Steht Dir,
liebes Sachſen die Gangart meines Pegaſus nicht an, ſuch'
Dir doch 'nen proſa'ſchen Leiermann, der von Berlin Dir,
dieſer traurigtheuern, verkrachten Reſidenz an duft'ger Spree

ein troſtlos Lied in F-moll vor kann leiern, mir thät'
dabei doch nur das Herze weh.“ „Denn von dem luſtigen
Berlin der Zeit, da Laun' und Glück mir Knosp' und Blüthen
trieben, iſt kaum vom katzenjämmerlichen Leid kanaliſirter Bo
denſatz geblieben! Wir ſind ſo alt, ſo grau, ſo mürriſch heut,
daß wir es Denen nicht verdenken mögen, die Schwetſchke's
Beiblatt ohne Bitterkeit mit Naſenrümpfen ſtill bei
Seite legen beim Fund des auferſtandenen Gedichts: „Auch
Verſe noch?? na, weiter fehlte nichts!“.

Der ſüße Moſt ſelbſt wird zum ſauren Krätzer, wenn's
Dir an „Zung“ und „Luſt“ zum Trunk gebricht und Pegaſus
wird ſchier zum Krippenſetzer, füllt gold'ner Hafer ihm die

uppe nicht zum Dichten muß die Laune leicht und rein
und nicht wie heut, von Blei und Nickel ſein. Und daß ich
auch nicht, mißverſtanden werde (iſt doch „Verſtandenſein“
n ſelten Glüch) mein gold'ner Hafer wächſt nicht auf

Erde, iſt nicht etwa ein „ZwanzigMarkeuſtück“, mit
J die liebenswürd'gen Redactionen uns Dintenkleckſern das

u bel lohnen und meiſt gleichviel den Bienen und
T Dwhnen! nein, „Hafer“, wie ich ihn mir wünſche,

ſteht nur am Parnaß in üppig vollen Aehren der,
den am Kreuzberg hier die Muſe mäht der ſticht
uns nicht, der kann uns kaum ernähren“.

„Ward je in ſolcher Laun' ein Weib gefreit?“
fragt Shakeſpeare's Richard Mit ihm möcht' ich fragen:
ob ohne Lächeln Rückhaltsloſigkeit, wie meine, auf die
Dauer zu ertragen Und geht mein Vers nach „Leſern“
auf die Freite, dann müßt' ich am Erfolge ſchier verzagen,
gäb' ich ihm nicht zum glücklichen Geleite und als Remed'
für unſer Beider Klagen den letzten Reſt Humor mit auf
den Pfad der ſteil und krumm und keine Schänke
hat! Und „Schänken“ lieb' ich doch, wie Bodenſtedt, ſein
Mirza ſagt: „mein Bethaus iſt die Schänke, ich liebe“
das macht die Moral kompeltt „die Menſchen gut und
ſtärkende Getränke!“ So geht's auch mir. Wer findet
das frivol? Kannſt Du nicht ehrlich lieben, lachen, haſſen

dann magſt chriſtlich -ſocialen Sauerkohl Du von Herrn
Stöcker Dir nur kochen laſſen ich hab' mir dran den
Magen ſchon verdorben, ich wär' beim „Koſten“ neulich faſt
geſtorben. Man trägt Dir da ein wüſt Gemengſel auf, faſt
wie bei den ſocialen Demokraten viel Knochenzugab' bei
dem Fleiſcheinkauf biſt Du geſcheidt, dann riechſt Du
bald den Braten er iſt haut-gout, viel „liebes Publikum“
ſoll ihn trotz des Parfüms begierig eſſen Herr Liebknecht
bratet mit Petroleum Herr Stöcker hat den Spiritus
vergeſſen!!

Sonſt werden wir nicht mehr ſo viel gepeinigt
in unſerm ſpottgedüngten Spree -Athen, Reichstags-
Gewitter haben ſie gereinigt, die dicke Luft dreiſt kann
man vorwärts ſehn, wie Laſſalles „kümmerliche Epigonen,“
die das Geſetz mit Füßen traten, heut', wo wir die blöde

Frechheit nicht mehr ſchonen, in alle Winde ſchon verweht,
zerſtreut, wie in den wüſten Kneipen, Redactionen die
Einſamkeit und geiſt'ge Dürftigkeit nach Hülfe und nach jenen
Millionen, die ſtets erlogen waren, flehend ſchreit! Jſt denn
aus Eurer Volkstribunen Kronen der edle Mann zum Worte
nicht bereit, der mit den ſchwierigen Präpoſitionen und mit
dem Accu dativ ſtets entzweit? Wo ſteckſt Du, der
„Berliner freien Preſſe“ hochachtungsvoller Abonnentenkreis
Gab Deiner „Tagespoſt“ Hochamt und Meſſe kein Gläubiger

den alten Schwindelpreis? „Berliner Nachrichten““ das
iſt der Name für Deine neuſte Molken-Markt-Reeclame

nimm' Dich in Acht, „Nachrichten“ iſt ein Wort, das an
den „Nachrichter“ mich mahnt ſofort und Allerlei, was da ſo
drum und dran doch ſtill davon! Du biſt nun „ab
gethan“ Du haſt mit dem Geſetz, mit Gott gegrollt

Du biſt verfehmt Du haſt es ſo gewollt!!
Doch „journaliſtiſche Erbſchleichereien“ um

Abonnenten ſind jetzt die Parole! Will Satan nur um arme
Seelen freien? Jſt's wirklich werth, daß er ſich dieſe hole?

O Jammer, über Jammer! wird das Brod des Geiſtes
von ſo ſchmutz'ger Hand bereitet und dann aus Frevel
halb und halb aus Noth von einer ſchmutzigeren noch

Bei ſolchem Treiben den Humor bewahren, muß man
halb „Narr“, halb wieder „Falſtaff“ ſein und will total
aus ſeiner Haut man fahren, dann gehe man zu Wagners
Haupt Verein, dort lieſt und auf den Knieen liegen All'

Herr Kahle des Baireuthers „Parſifal“! Es wird uns
ein Programm da präſentirt, das in der Jrrfahrt nirgends

vrientirt. Jch leſe da und ſende ein Geber zum
Himmel auf, der uns dies fern gehalten „der Meiſter hat
Jeſu von Nazareth erſt vorgehabt, dramatiſch zu geſtalten und
die „Erlöſungsmacht der Duldungsliebe in ethiſchreligiöſen
Kernnaturen“ ſei ſeiner DichterComponiſtentriebe Gedanke,
Baſis ſeiner Partituren Chriſtliches Drama, wie es neu
erſtanden aus unſrer nationalen Eigenart“ das
lehre Wagner! Und entzückend fanden es Alle, edel, rieſig,
groß, gelahrt

Jch nur, ich armes Weſen, taub und dumm für ſolch'
modernes Evangelium ich ſchlich mich ganz beſchämt, ſtill
meiner Wege und fragte: „wo die neue Charité wohl
läge??“ Jch fuhr ich war verlegen und verdroſſen
zum „Zoologiſchen“; ſie waren fort, die Nubier ſammt den
Rhinoceroſſen und herbſtlich ſtill lag der beſuchte Ort
Ob nicht noch einige Rhinoceroſſe verweilen, hat die Zeitung

nicht geſchrieben, doch ſind das weiß ich g'nau vom
großen Troſſe der Schwarzen Viele in Berlin geblieben

ob das nun ſo zu ſagen ein Genuß? davon
ein ander Mal Jhr Rustäieus.



Pommern 51, Schleſien 63, Sachſen 72, Oſt und Weſt-
preußen 36, Poſen 8, Rheinprovinz 9, Weſtphalen 2,
Schleswig-Holſtein 1, Heſſen-Naſſau 1, Hannover 2, Kö-
reich Sachſen 13, Bayern 6, Württemberg 3, Oldenburg 3,
Braunſchweig 2, Mecklenburg 5, Baden 1, Thüringiſche
Fürſtenthümer 30.

Von der Bildung einer neuen Partei, die ſich in
Berlin vollzogen hat, werden wir auf dem etwas umſtänd-
lichen Wege über Stuttgart unterrichtet. Der „Schw.
Merkur“ läßt ſich nämlich unter dem 28. October von
hier ſchreiben: „Heute fand auf Einladung des Dr. Adolf
SchulzeBerlin, Redakter der „Allg. Gewerbeztg.“, des
Herrn Jul. Schulze Hamburg, Sekretairs der dortigen
Gewerbekammer, und des Dr. Carl RoſcherZittau, Sekre
tärs der dortigen Handels- und Gewerbekammer im
Deutſchen Hauſe, Luckauer Straße hier, eine Zuſammen
kunft von Mitgliedern und Freunden des Kleingewerbe-
ſtandes, behufs Feſtſtellung des Programms einer neu zu
gründenden deutſchen Handwerker- und Gewerbe
partei“ ſtatt. Außer etwa 20 in Berlin anſäſſigen Per
ſonen, darunter mehrere Vorſtände von fachlichen und
anderen Handwerksvereinen und ebenſo den Vorſtänden
des „deutſchen Vereins ſelbſtſtändiger Handwerker und
Fabrikanten“, wohnten dieſer Zuſammenkunft Vertrauens
männer aus Hamburg, Magdeburg, Danzig und Plauen
bei; aus anderen Städten lagen ſchriftliche Beitrittserklä-
rungen vor.

Admiral Werner, welcher ſeinen Aufenthalt bekanntlich
in Wiesbaden nimmt, hat angeblich von einem Londoner
Verleger den Antrag erhalten, eine „Geſchichte der
deutſchen Marine“ zu ſchreiben, die gleichzeitig in
engliſcher, deutſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und ruſſiſcher
Sprache erſcheinen ſoll. Die Höhe des Honorars ſoll dem
Ermeſſen des Admirals überlaſſen ſein.

Der Abg. Liebknecht in Leipzig hat am Diens-
tag eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe im Leipziger Be
zirksgericht angetreten.

Vom Magdeburger Evangeliſchen Vereinstage.
Die geſchäftsführenden Vorſtände der auf dem ge-

nannten Vereinstage vertretenen Provinzialvereine ſind
veranlaßt worden, zur Orientirung über ihre Ziele und
Beſtrebungen, wie ſie in den Magdeburger Verſammlungen
ſich kundgaben, eine Anſprache an die evangeliſchen
Gemeinden zu erlaſſen, die folgenden Wortlaut hat:

Der Vereinstag, zu welchem ſich Mitglieder der EvangeliſchenVereine der öſtlichen Proveggen am 8. und 9. October d. J. in der

alten Stadt Magdeburg Sander liegt hinter uns. Es war
ein erſter Verſuch zur des im vorigen Jahre ge
faßten Gedankens, die verſchiedenen Vereine zu einer „Landeskirch
lichen Evangeliſchen Vereinigung“ zuſammenzuſchließen, und wir
können es nun mit Dank gegen Gott ausſprechen, es war ein ge
lungener und geſegneter Verſuch. Aus dem Rückblick auf t
nächſte wie auf die fernere unſeres Werkes dürfen wir
darum neue Stärkung zum Fortgang in die n ſchöpfen.

Stellte auch die Provinz, auf deren Boden die Verſammluntagte, das ſtärkſte Kontingent von Beſuchern, u
dies trotzdem, daß andere kirchliche Verſammlungen namentlich der
Thüringer Verein für Jnnere Miſſion ganz gleichzeitig tagten
ſo war doch keine der übrigen Provinzen unvertreten. Die Geſammt
zahl der Theilnehmer belief ſich auf 450. Zahlreiche Namen guten
er W auf den Gebieten der Kirche, des Staates, der n
der Wiſſenſchaft namentlich auch viele im Dienſte der Gemeinde
Wie Laien befanden ſich unter den Verſammelten. Eine Reihe
von Männern des dffentlichen Vertrauens, am perſönlichen Erſcheinen

e hatte brieflich ihre Sympathien ausgeſprochen und ihre
rüße und Segenswünſche überſandt.

Alle Theilnehmer waren von vorn herein und während der ganzen
Dauer der Verſammlung von dem Gedanken beherrrſcht, daß es gelte,
ein Friedenswerk zu treiben, unfruchtbare Polemik und gehäſſige
Provocationen zu meiden, in dem Bewußtſein der Pflicht, die inneren
Nothſtände in tieferregter und r Zeit nicht durch eigene
Schuld und Leidenſchaft zu ſteigern, vielmehr überall nach Kräften
ſammeln und bauen zu helfen. Wir dürfen es auch hier dankbar
bezeugen, daß dieſer Geiſt des Friedens die Vorträge ebenſo wie die
Debatte und die Feſtpredigt durchdrang. Wir ſind uns bewußt, die
Hand zur Verſöhnung und Verſtändigung nach den Seiten, wo wir
die Möglichkeit zu beiden ſahen, weithin ausgeſtreckt zu haben und
es wird nicht an uns liegen, wenn dieſe Hand nicht ergriffen wird.

Die Wahl der behandelten Themen war aus der Ueberzeugungheraus getroffen, daß unſere Vereine in erſter Linie den Seruf haben,

aus der gebildeten Laienwelt mehr und mehr Elemente für die Kirche
der Reformation und ihre Aufgaben in der Gegenwart zu intereſſiren,
urückzugewinnen und zu erwärmen. Daher ſtand das große Problem
es deutſchen Lebens der Gegenwart „die ſoziale Frage im Lichte

des evangeliſchen Chriſtenthums“, ſowie die innerkirchliche Frage
nach der „Stellung der Laten auf Grund der Gemeinde und Synodal-
Ordnung“ auf der Tagesordnung unſeres Vereinstages. Es iſt von
großer Bedeutung, daß bei beiden Fragen der theologiſche wie der
nichttheologiſche Referent ohne vorausgegangene Abrede oder Ver-
ſtändigung in allen Hauptpunkten zuſammentrafen und daß die
Verſammlung nach eingehender Debatte, an der ſich wiederholt lebens
erfahrene und ſachkundige Laien betheiligten, die aufgeſtellten Theſen
ihrem weſentlichen Jnhalte nach einhellig annahm. Vor allem hatte
fich ebenſo die prinzipielle und poſitive Haltung der Vereinigung, wie
eine maßvolle, ch und beſonnene Behandlung ſeitens des
Referenten und Redner bei der erſten Frage zu erproben, die nicht
wenige Mitglieder gerade chriſtlicher Kreiſe durch vorſchnellen Eifer
und unberufene Einmiſchung bei allem Wohlmeinen auf bedauerns-
werthe Jrrwege des Denkens und Handelns geführt hat. Wir glauben
annehmen zu dürfen, daß dieſe Probe zur Aufklärung und
Orientirung für viele, und nicht blos innerhalb der Verſammlung
ſelbſt, beſtanden wurde. Doch es bedarf hier um ſo weniger eines
Eingehens auf beide Referate, als dieſelben demnächſt in den Mit
theilungen unſrer Vereine vollſtändig im Druck vorliegen werden.

Aber dieſe Einzelfragen führen uns von ſelbſt auf die Grund
ſätze unſerer Vereine zurück, von denen wir den Maßſtab für jene
zu entnehmen haben. Nicht das erſcheint uns nöthig, den Gegnern
n immer aufs Neue wieder unſern Standpunkt zu recht
ertigen oder klar zu ſtellen. Derſelbe ſteht ſtatutariſch feſt, und wir
ürfen annehmen, daß, wer überhaupt ſehen will, m uß, wo
er wir kommen und wohin wir wollen. Aber für Alle, welche noch
agend und zweifelnd draußen ſtehen, dürfen wir an die vier
rundgedanken erinnern, von denen unſere Vereinigung getragen

und geleitet wird.
I. Von Anbeginn an weiß ſich die Evangeliſche Vereinigung

eins in dem treuen Feſthalten an dem bibliſch beurkundeten, in
den kirchlichen Bekenntniſſen bezeugten Evangelium, als der Grund
lage unſerer Kirche; ſie weiß ſich eins in dem Skreben, die Grund
ſätze der Reformation vor Verkennung und Trübung nach rechts
und links zu wahren und die evangeliſche Vollskirche nach ihrem
gegenwärtigen Beſtand zuſammenzuhalten,

2. ſie weiß ſich verbunden in der Liebe zur Evangeliſchen
Union, deren aufrichtige und treue Pflege ihr Gewiſſensſache iſt,

3. ſie will, daß unſere Landeskirche auf dem Boden der Ver
faſſung im Frieden ihre Ordnungen ausbaue und evangeliſches
Gemeindeleben eifrig pflege,

4. ſie wird an ihrem Theil beſtrebt ſein, von den Arbeiten
der freien chriſtlichen Liebe als einem neutralen Gebiete die Partei-
gegenſätze fern zu halten.

Nach dieſen unzweideutigen Grundſätzen werden wir, wie unſere
kirchliche Haltung überhaupt, ſo auch unſer Verhalten dem oberſten
Kirchenregimente gegenüber regeln und bemeſſen. Wir freuen uns
in dem bisherigen, zugleich feſten und maßvollen Verfahren des
letzteren im weſentlichen die Ziele und Wege wiederzufinden, die auch
wir die geſunden und richtigen halten. Wir befinden uns ſo-
mit in der willkommenen Lage, unter voller Wahrung unſerer Selbſt

ſtändigkeit und der Freiheit unſrer Ueberzeugung, in der allein man
wahrhaft zu ſtützen vermag die gegenwärtige Kirchenleitung nach
Kräften ſtützen zu können. Wir begehren dabei nicht das oberſte
Kirchenregtment, das außerhalb der Parteien zu ſtehen hat und ſteht.
in die Schranken einer Partei z bannen. Und auf der andern
Seite: ſollten die Wege der kirchlichen Obrigkeit einmal von unſern
Wegen abweichen, ſo werden wir unter Feſthaltung unſeres Stand
punktes doch der ernſten Pflicht der Zurückhaltung und Ehrerbietungim Urtheil eingedenk bleiben, die vor allem a kirchlichem Boden

uns als eine Chriſtenpflicht erſcheint.
Dies unſer Programm, auf dem wir feſtſtehen werden, wie wir

bisher darauf geſtanden haben. Programme und Statuten ſind
Worte. Wir ſelbſt müſſen ſie mit Geiſt und Leben erfüllen, ſie zum
Leben und zur That führen helfen. Die Zeichen der Zeit mahnen
wahrlich ernſt genug, mit Selbſtverleugnung und Liebe, mit
evangeliſcher Wahrheit und Freiheit den Zielen nahe r
in denen wir das Heil unſerer Kirche und damit das Wohl
unſeres evangeliſchen Volkes erkennen. Vor allem an Euch,
Jhr Laien in Stadt und Land, ergeht unſer Weckruf, zu kommen,
zu helfen, Bahn zu machen zu den rechten Zielen. Was
in den Verhandlungen unſerer Verſammlung über die Stellung der
Laien auf Grund der Gemeinde- und Synodalordnung im Einzelnen
ausgeführt worden iſt, das vermögen wir a nur im Allgemeinen
zu betonen. Die Treue im Kleinen, ein ſtilles und anſpruchsloſes
Wirken in den nächſten Kreiſen kirchlicher und bürgerlicher Arbeit
ſind die feſteſten Bauſteine zum Aufbau der Kirche, wie wir ihn er
n und erbitten. An Rechten iſt unſre Zeit auch auf dieſem

ebiete reich, möchten dieſe Rechte von uns Allen als ebenſo viele
Pflichten erkannt und bethätigt werden! Möcçe das rechte Ver
ſtändniß und das rechte Vertrauen zwiſchen dem geiſtlichen Amte und
dem Laienelemente wachſen zum W unſrer Gemeinden und der
ganzen Kirche! Unſere evangeliſche Vereinigung fühlt gerade in der
Zeit der Anfechtung und vielfacher Anfeindung nur um lebendiger,
daß ſie ein berufenes, wenn auch ſchwaches Werkzeug iſt, um die Kirche
dem großen Ziele näher zu führen. Dazu ſtärke uns Alle der treue
Gott, der in den Schwachen mächtig ift und der Seine Kirche nicht
vertaſſen noch verſäumen wird.

Jm Namen und Auftrage der Magdeburger
Evangeliſchen Vereinigung.

Die geſchäftführenden Vorſtände der Provinzialvereine.
1. Für Sachſen (als zeitigen Vorort): Prof. D. Beyſchlag, Juſtiz-

rath Fiebiger, Lic. Förſter, Stadtrath Fubel, Direktor Prof.
D. Herbſt (Vorfitzender), Conſ.-Rath Prof. D. Köſtlin, Rektor
Prof. Dr. Naſemann.

2. Für Brandenburg: Superintendent Lange, Juſtizrath von Löper
Vorſitzender), Hofprediger Rogge, Stadtrath Saenger, Oberlehrer

alther.
3. Für Pommern: fut Dr. Bierling, Paſtor Franck (Vorſitzender),

Paſtor Mierendorf, Paſtor Wieſener, Direktor Winter.
4. Für Oſt- und Weſtpreußen: Dembowski, Prof. Dr. Freiherr

von der Goltz, P. Lic. Dr. Kahle, P. Lackner, Geh. Regierungs
und Schulrath Dr. Schrader (Vorfitzender).

5. Aus dem r der Freunde in Schleſien: Rechtsanwalt Dr. Alt
mann in Glogau, Superint. Lauſchner in Steinau, Conſ.-Rath
De r everpfarrer Richter in Breslau, Diaconus Thufius
in Lauban.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

F Die „Zeitzer Zeitung“ meldet, daß der Chef des
dortigen Kreisgerichts, Direktor Frantz nach mehr-
jährigem Wirken Zeitz verlaſſen hat, um in gleicher
Eigenſchaft künftighin am Kreisgericht zu Halle thätig
u ſein.

4 Den „Hamb. Nachr.“ zufolge iſt von dem Archivar
Jacobs in Wernigerode (am Harz) auf der dortigen
prächtigen Bibliothek ein für die heſſiſche Refor-
mationsgeſchichte höchſt wichtiger Fund gemacht worden,
nämlich die von Luther ſelbſt verfaßte Marburger
Agende von 1527.

Jn Rudolſtadt iſt der Landtag zu einer ordent
lichen Seſſion auf den 13. November einberufen.

4 Jn Anhalt haben am 30. v. M. die Ur wahlen
ſtattgefunden, welche zum Zwecke einer Neuwahl ſämmt
licher Abgeordneten der Städte und des platten Landes
für den anhaltiſchen Landtag erforderlich ſind. So
weit die Nachrichten reichen, ſind die Wahlen überall in
Ruhe und Ordnung vor ſich gegangen. Man klagt in
deſſen mehrfach über ſchwache Betheiligung und Minori-
tätswahlen.

F Die „Kreuzzeitung“ hatte den Wunſch ausgeſprochen,
daß der Erklärung des Oberhofpredigers und General
ſuperintendenten Dr. Schwarz in Gotha auf und gegen
die Schrift des ehemaligen Biſchofs Dr. Martin von
Paderborn „Unſere gegenwärtige Pflicht“, beziehungs-
weiſe auf die darin einem thüringiſchen Generalſuperinten-
denten in den Mund gelegten Aeußerungen die andern
thüringiſchen Generalſuperintendenten ſich anſchließen oder
nachfolgen möchten. Der Generalſuperintendent Rudolf
Leo in Rudolſtadt erklärt in der „Kreuzzeitung“: „Jch
entſpreche dieſem Wunſche um ſo bereitwilliger, als ich der
Wahrheit gemäß die beſtimmte Erklärung abgeben kann,
daß, wenn die gedachten Angaben des Biſchofs ſich auf
Rudolſtadt beziehen ſollten, dieſelben völlig unwahr ſein
würden, da ich ſolche Aeußerungen weder amtlich noch
außeramtlich jemals gemacht habe.“

Die Nachrichten über die ſo ſchwer heimgeſuchte
Stadt Lengsfeld lauten überaus traurig; nach amtlicher
Feſtſtellung ſind 65 Wohnhäuſer und 79 Neben und Hin-
tergebäude total abgebrannt und 12 Wohnhäuſer weſentlich
beſchädigt, ſo daß der Geſammtverluſt ſich auf 156 Ge
bäude beziffert. Das iſt in einem Städtchen von 252
Wohnhäuſern um ſo ſchrecklicher, als die ſchönſten und
beſten Straßen in Aſche liegen und die Gefahr obwaltet,
daß die Abgebrannten zum Theil nicht wieder aufbauen,
ſondern aus dem Ort wegziehen. Jnzwiſchen haben
die Behörden der Stadt ihre Thätigkeit wieder aufgenom
men, ſo namentlich das großherzogl. Juſtizamt. Poſt und
Telegraph ſind auch wieder placirt; ſelbſt zur nothdürftigen
Einrichtung von Schullocalen iſt ſchon wieder Vorſorge
getroffen. Die vielen Obdachloſen können aber leider in
Lengsfeld ein Unterkommen nicht finden und werden in
den Nachbarorten fich eine Stätte ſuchen müſſen. Mit
dem Weiterbetriebe ihrer Geſchäfte wird es bei alledem
für die Abgebrannten während des Winters höchſt mißlich
ausſehen. Die Kaiſerin Auguſta hat für die Abge
brannten 300 Mark anweiſen laſſen. Jm Uebrigen er
fährt die „Voſſ. Ztg.“, daß dieſer Tage in Lengsfeld ein
Zettel gefunden worden ſei, wonach auch der Reſt binnen
acht Tagen durch Feuer vernichtet werden ſoll.

Von den vor einigen Jahren bei dem Zuſammen
bruche des Kohlenſchachtes bei Froſe verunglückten Berg-
leuten konnten wegen zu bedeutender Brüche 14 bis jetzt
nicht an's Tageslicht gebracht werden erſt am 29, v. M.
iſt es gelungen, ſämmtliche Leichen zu Tage zu fördern.

Zu Rollsdorf a. S. hat, wie die „Eisl. Ztg.“
mittheilt, am Donnerſtage ein Arbeiter ſeine Frau er-
mordet und nach dieſem den Leichnam ins Waſſer ge
worfen. Es muß ein harter Kampf zwiſchen der Frau

und ihrem Mörder ſtattgefunden haben, dies zeigen ver
ſchiedene Verwundungen auf den Händen u. ſ. w. des

Mörders welcher verhaftet und an das Kreisgericht i daß
Eisleben eingeliefert worden iſt. OotAus verſchiedenen Orten unſerer Provinz un der
ihrer Umgebung wird berichtet, daß der Winter ſeiner Sie
Einzug gehalten und Wald und Flur mit einer leichte

Schneedecke belegt hat. derJn der der Zuckerfabrik Körbisdorf gehörigen Tiſc
Wirthſchaft in Wernsdorf iſt unter den Ochſenbeſtänden im
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. ſtor

Halle, den 2. November. laufVon dem am Mittwoch ſtattgehabten, auch von un Tag
gemeldeten Brande in Giebichenſtein wurde ein un
bewohntes Haus des dortigen Bäckermeiſters Meißner Ste
betroffen. Der letztere iſt bald nach dem Brande gefängliq Die
eingezogen worden, da gegen ihn dringende Verdachtz lohn
gründe der vorſätzlichen Brandſtiftung vorliegen. Bre

Die aus der hieſigen königl. Straf- Anſtalt an haft
31. v. Mts. Abends entwichenen 3 Verbrecher ſind heut holn
bei Morl durch Gensdarmen ergriffen und der königl
Straf-Anſtalt wieder eingeliefert. Sie hatten in der Na Die
vom Donnerſtag zum Freitag hier verſchiedene Einbrügh mach

verübt und verſucht. dieGeſtern Nachmittag wurde der Kellner S. in da in V
S. ſchen Reſtauration hier durch den Wurf mit einer gefül in i
ten Weinflaſche ſeitens eines Gaſtes nicht unerheblich ver iſt, t
letzt, ſo daß ſeine Aufnahme in die kgl. Klinik erfolger daß

mußte. ſichGeſtern Abend wurde der Kolporteur E. von hie läßt
betrunken auf der Straße gefunden und nach der Polizei über
Wache geſchafft, wo er bald darauf am Schlagfluß verſtarh

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. November 1878.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. Schiecke, Großer Sandberg
und L. Safſe, Saalberg 2. Der Poſtſchaffner H. A. Kani
Halle, und A. B. Klepzig, Tannepöls. Der Vice-Wachtmeiſt
und interim. Polizei-Sergeant E. W. L. Taubert, Halle, und E. Kauf

Steuer, Gräfenhainichen. lokcGeboren: Dem Militair-Jnvalid A. Dorbritz eine Tochter, Tau Fort
bengafſe 17. Dem Fabrikarbeiter J. Wilkens ein Sohn, Hinte Ba
der Landwehr 3 a. Dem Kutſcher H. Probſt ein Sohn, Stei Volk
bocksgaſſe Z. Dem Fabrikant C. Hartig eine Tochter, Bahr Pate.
hofsſtraße 8. Dem Glaſer H. Mettin eine Tochter, Brunne Nr
gaſſe 5. Dem Handarbeiter F Märker ein Sohn, Geiſtſtra Sang
47. Dem Hausknecht J. Löwner ein Sohn, Weidenplan 9. Stad
Dem Hausknecht W. Heiſterberg eine Tochter, Gottesackergaſſe l

Geſtorben: Der Böttchermeiſter Heinrich Dietze, 61 Jahr 8 M
nat 2 Tage, Lungenödem, königl. Klinik. Der Fabrikarbeit Unive
Friedrich Koch, 44 Jahr 5 Monat 7 Tage, Darmverſchließum Schw.
Bernburgerſtraße 18b. Des Maurer A. Hertel Ehefrau W ver
helmine geb. Hinze, 50 Jahr 6 Monat 13 Tage, Schlagfluß, Ma Stad

arethenſtraße I. Des Reſtaurateur H. Schade Sohn Cun
ax, 20 Tage, Krämpfe, Lindenſtraße 17. Eine unehel. Tochta

17 Tage, Atrophie, Bölbergaſſe 3.

Civilſtands-Negiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 31. Oktober 1878.

Eheſchließungen: Der Brauereiarbeiter Robert Unbeſcheid u
riederike Richter, Brunnenſtraße 32.

Meldungen am 1. November.
Geboren: Dem Handarbeiter J. H. A. Jüngltng, eine Tochta

Wieſenſtraße 5. Dem Fleiſcher H. A. Hoße ein Sohn, Fäh
ſaß J Dem Töpfer W. F. Barth ein Sohn, Kleine Goſe

aße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. November.

Stadt Zürich. Hr. Thierarzt Neubert a. Gröbzig. Hr. stue
agr. Müller a. S Hr. Agent Krone a. Hannover. H
Jnſpector Hüttner a. Deſſau. Hr. Rentier Mühlbach a. Cottbut
Hr. Potograph Linſert a. Heideberg. Hr. Director Römer
Dresden. Hr. Fabrikant Kraus a. Bremen. Die Hrrn. Kauf
Gemf u. Bühling a. Berlin Schneider a. Oſchatz, Schneide
a. Oſchatz, Jſaak a. Berlin, Mennecke a. Dresden, Büttner e
Jſerlohn, Günther a. Bremen. Hr. Cand. phil. Heinzelmann
Stuttgart. Frau v. Wedell-Sarauvy a. Cöslin.

Stadt Hamburg. Hr. Verlagsbuchhändler Bayer m. Frau
Langenſalza. Hr. Berg Aſſeſſor Boltze a. Jbbenbüren. Hr
Conzertmeiſter de Ahna a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Hausſchil
a. Altenburg, Demmlex a. Berlin, Riegels a. Magdeburg, Rör
Berlin, Bach a. Herford, Kothe a. Offenbach, Bieber a. Breme
Kühne a. Stettin, Kellermann a. Düſſeldorf.

Golduer Ring. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Schenk a. Breslar
Hr. Prem.Lieut. v. Kovinsky a. Straßburg. Hr. Gerichts-Aſſeſe
Liebegott a. Zuchau. Hr. Dr. Springer a. Halle. Hr. Rentit
Krone a. Stockholm. Hr. Dr. med. Appenrodt a. Clausthal
Hr. Dr. Wiener a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Mag
burg, Belke u. Walter a. Berlin Knauf a. Pößneck, Denker
Plauen, Zirker a. Cöln, Berg a. Frankfurt, Scholz a. Nürnben

Goldene Kugel. Hr. Dr. med. Gräf a. Staßfurt. Hr. Rittmeiſt
v. Schmidt a. Salzwedel. Frau Glatzel m. Fam. u. Bedienur
a. Metz. Hr. Dr. med. Hauſen a. Schleswig. Die Hrrn. Kauf
Schulze m. Frau a. Apolda, Montag a. Worbis, Kieffer a. Hanal
Simon a. Berlin, Dornheim a. Lippſtadt, Kraft a. Reichenbab
Kleinbach a. Frankfurt a. M., Fleiſcher a. Zittau, Mohr u. Kle
berger a. Hanau. Hr. Betriebs Controleur Herrmann a. Mag
burg. Hr. Actuar Meißner a, Meerane. Hr. Fabrikant Hirſch
Gera. Hr. Fabrikbeſitzer Schmieder a. Straßburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Baldwin a. England, Viche
a. Magdeburg Schubert a. Barmen, Stein m. Frau a. Leipf
Kiene a. Braunſchweig, Cohn a. Berlin Schröder a. Frankfut
Hr. Fabrikdirector Hornauer a. Sangerhauſen. Hr. Handel
ärtner Dippe a. Quedlinburg. Hr. Jnſpector Hoffmann a. M
r. Bautechniker Schneider a. Pößneck. Hr. Fabrikbeſitzer Soun

a. Mancheſter. Hr. Fabrikant Rothenberg a. Bleicheröde. du
Richter a. Rudolſtadt. H.. Gutsbeſitzer Marx a. Dornſtedt.
Brauereibeſitzer a. Lichtenberg.

Preußiſcher Hof. Hr. Gutsbeſ. Trenkmann m. Nichte a. OhS en üller a. Eisleben. Hr. stud. agr. Bienel
roſſen. Fräul. Buſch, Schauſpielerin a. Berlin. Hr. Kaufmann

Kuhlenkamp a. Bremen. Hr. Ingenieur Bartels a. Quedlinbut
Frau Marquart a. Braunſchweig.

Muſikaliſches.
Das erſte der „Salonconcerte“ des Hrn. Muſikdirector Thielſche

welches am vergangenen Dienſtag im „Neuen Theater“ ſtattſan
erfreute ſich eines n zahlreichen Beſuches. Die Ausführt
der zum Vortrag gelangenden Piècen, die, wie wir ſchon bemert
zum weitaus größten Theile der klaſſiſchen Muſik angehörten
durchweg exact und von feinſter Nüancirung das Publikum
mit ſichtlicher Theilnahme und lebhaftem Beifall beſonders 4 m
die „Ungariſchen Tänze“, welche da capo verlangt und geſpie t
den. Wir verfehlen nicht, bei dieſer Gelegenheit auf das zwe
der genannten Concerte hinzuweiſen, welches uns am nächſten Di t
in demſelben Lokal bevorſteht. Es dürfte dies von erhöhtem Inte
für alle Muſikfreunde ſein, da Herr Muſ.Dir. Thielſcher ſelbt
Elavierconcert F-moll von C. M. von Weber mit Orcheſter S
vortragen wird. Das ſonſtige Programm weiſt u. a. die ſt
türe zu Schillers Tur andot von Lachner und eine Phanie
über Motive aus Gonnod's „Romeo und Julie“ von Menzele

Möchte ſich die Theilnahme unſeres Publikums auch fernet
Beſtrebungen des Herrn Thielſcher zuwenden!

u
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Vermiſchtes.
[Schiffsunglück.] Aus London wird gemeldet,

daß der amerikaniſche Dampfer „Helvetia“ am
Donnerstag früh um 4 Uhr den Kreuzer „Fanny“ von
der britiſchen Küſtenwache in den Grund gebohrt.
Siebzehn Perſonen ſind dabei ertrunken

[Ueber die Tiſchnowitzer Zwillin ge] wird
der „Brünner Zeitung“ berichtet: Am 10. d. iſt einer der
Tiſchnowitzer zuſammengewachſenen Zwillinge, die ſich
im Brünner Landeskrankenhauſe in Pflege befanden, ge
ſtorben. Das zweite Kind erwachte hierauf aus dem
Schlafe, zuckte zuſammen und verſchied ebenfalls im Ver-
laufe einer halben Stunde. Die Zwillinge haben 19

Stunde.

irgend

proceß.

mit einer Handharmonika.

[Die Erfindungsepidemiel graſſirt jetzt wohl
überall und ſelbſt im Staate Nevada laſſen die von
Ediſon auf dieſem Gebiete geernteten Lorbern den mit
dem Geiſte der Erfindung begabten Leuten keine ruhige

Das Neueſte, was ein dortiger Erfinder geleiſtet
hat, beſteht aus der Vereinigung einer Buttermaſchine

Die Sahne wird in den unteren
Theil der Harmonika gefüllt, und während der Spiel-
Butterer dem Jnſtrumente oben die melodiſchen Töne

eines geiſtreichen Liedes,
ja nicht immer ſo bleiben c.“ entlockt, vollzieht ſich unten,
durch an die Taſten angebrachte Holzſtäbe, der Butterungs

wie etwa: „Es kann

von ſtürmiſchen Winden aus Nord in Schweden, Südweſt in Kur
land, Südoſt in Finnland, umkreiſt, zugleich zeigt ſich auf dem
Kanal ein geringes Theilminimum mit ſchwachen umlaufenden
Winden, während über Großbritannien mäßige nördliche Winde fort
dauern und in Centraleuropa ruhiges, kühles, theilweiſe nebliges
Wetter herrſcht. Jn Deuſchland haben, beſonders im Binnenlande,
ſtellenweiſe Nachtfröſte und Schneeſchauer ſtattgefunden. Auch in
Weinen und Polen iſt die Temperatur auf den Gefrierpunkt
geſunken.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 2. November 1878.
BergiſchMärkiſche 78,60. CölnMindener 104,60. Oberſchleſtſche

A. G. D. 129,--. Rheiniſche 108 90, Oeſterr. Staatsbahn 444,

Tage gelebt.
[DOer Wechſelfälſcher de Gruytierſ) iſt in

Stockholm zu 5 Jahren Strafarbeit verurtheilt worden.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle
I. November. Morg. 6 U. chm. 2 U.

Lombarden 119,-- incl. Oeſterr. Cred Act. 390, Preuß. Conyol.
10450 Tendenz günſtig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Novbr Decbr. 174,50 April-Mai 182 50 matter.

Die für die Habhaftwerdung ſeiner Perſon ausgeſetzte Be
lohnung 10,000 Fres. iſt dem Kellner Mahier in
Bremen ausbezahlt worden. Die Koſten bei ſeiner Ver
haftung und ſeinem Transport von Newyork nach Stock-
holm belaufen ſich auf 4500 Kr.

Einen guten Fang] haben New Vorker
Hiebe in der Manhattau Sparbank in NewYork ge
macht. Vermittelſt eines Einbruchs iſt es ihnen gelungen, Wind
die Kaſſe auszuräumen. Nahezu drei Millionen Dollars
in Werthpapieren und 85,000 Dollars baares Geld ſind
in ihre Hände gefallen. Das Traurige bei der Sache
iſt, daß die Calamität grade eine Sparbank betroffen hat,

Druck der

olkenform

Luftdruck Par. Linien
Luftdruck Millim.
Dunſtdruck Par. Linien
Duſtdruck Millim.

L.

trockenen Luft m.
Rel. Feuchtigkeit
Wärme Réaum.
Wärme Celſius

immelsanſicht

Wärmeminimum in der Nacht v

bedeckt 10.

Nimbus.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

0,25 C
om 1--2. November

Roggen. Nov. Dec. 122,50. Decbr. -Jan. 123 April-Mai 125
matt.

Gerſte loco 115 185.
Hafer. November 116,
Spiritus loco 52, November 51,10. April. Mai 52 10, matt.
Rüböl toco 58 80 Novbr. 58 30 April-Mai. 58,50

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Reinrich r e
am 2. November 1878.

Berlin -Anhalt. St. Act. 92,25. Berlin- Potsdam Magdeburg.
St. Act. 85,25 Berlin Stettiner St. Act. 113 75. Bergiſch u e
Stamm-Act. 78 60. Cöln-Mindener St.Act. 104,60. Magdeb. Halber
ſtadt St. Act. 130, Oberſchleſ. St.Act. ACD. 129,--. Rheiniſche
108,90. Franzoſen 444, Lombarden 118,50. Oeſterr. CreditAct.

trübe 9.

0,2 R.

daß alſo die Verlierer die Depoſitoren ſind, unter denen
ſich Tauſende von kleinen Handwerkern befinden. Es
läßt ſich nicht annehmen, daß die Bank dieſen Schlag
überwinden wird.

Ueberſicht der Witterung.
Während der Luftdruck über dem größeren Theile Europas an-

haltend geſtiegen, liegt das Minimum noch etwas vertieft, bei Oeſel, Tendenz: feſt.

Deutſche Seewarte.
1. November.

390, Darmſtädter Bank-Actien 116,40 Diskonto-Command.Anth.
133,50. Preuß. conſol. 4/,90 Anleihe 104 50. Kurz London 20 48.
Kurz Amſterdam 169,10 Oeſterreichiſche Noten 172,15. Rumäniſche
Stamm Actien 35,25. Ruſſiſche 5*, Anleihe von 1877 79,90.

Halliſcher Cages Kalender

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 3. November

Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11 Zeichnen, Stenographie, Schreiben,
Bauzeichnen, Planzeichnen für Gärtner.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus.
PatentſchriftenLeſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19 geöffnet von 9 1 Uhr.
Saängerbund a. d. S.: Nm. 2 Generalverſammlung in Thiemes Reſtaurant.
Stadt Theater Ab. 7 „Das Volk, wie es weint und lacht“, Volksſtück mit Geſang.

Montag den 4. November:
Univerſttäts Bibliothek: geöffnet v. 8 1. (Ausleihung der Bücher v. I).
wo r 9: Der Knecht Guſtav Paul gen. Koch a. Volkſtedt, wegen

verſuchten Mordes.CLadvererdneten Verſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Einzang
aus.

Städ es Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
en Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſen tSparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 Barfüßerſtraße 8. I.

Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Café David“ Zimmer 4.Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Deutſch, Bauconſtructionslehre. Volks

ſchule Naturkunde, Rechnen.
Weibliche r r 1 für jüngere Schülerinnen Ab. von 6 8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im „Roſenthal“.
Stenograph. Verein nach Stolze: von Ab. 8 e im „Gambrinus“.
Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem Iſten Ver

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Turnverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Kunſthiſtoriſcher Vortrag von Prof. Dr. H. Heydemann über „Pompeji“ Ab. 6
im Saale der Volksſchule.

Stadt Theater: Ab. 7 „Haſemanns Töchter“, Original-Volksſtück.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römiseche Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool Schwefel,
Malz, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alte natürl. u. künſtl. ineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Bade- Anſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel, Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

Kirchliche Anzeige.
Das Jahresfeſt des hieſigen Zweigvereins der Guſtav-

Adolf-Stiftung wird, ſo Gott will, am Mittwoch den 6. Novem
ber Abends 6 Uhr in der hieſigen Marienkirche durch einen Gottesdienſt
gefeiert werden, bei welchem Herr Hofprediger Stöcker aus Berlin
die Predigt halten wird. Die Freunde der Guſtav-Adolf-Sache werden
mit der Bitte um möglichſt zahlreiche Betheiligung zu dieſer Feier ganz
ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand
des Zweigvereins der Guſtav-Adolf-Stiftung.

Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4ten Abtheilung (für Armenweſen)

Sonntag den 3. November Vormittags halb 12 Uhr im Neumarkt-
Schießgraben.

Bekanntmachungen.

da Ieött er.Halle a/S. Markt 18 neben der hirschapotheke.
Als Neuheit empfehle:

FPlanelle fein u. modern in neuen Farben zu Kinderjacken,
y Kinderkleidern und MorgenkKleidern,

Hanelle zu Hemden, Unterjacken und Beinkleidern,
Manelle, einfarbig u. melirt zu Röcken u. Wickeltüchern.

Das den Fräuleins Cube- 3en Seine Eine Dampfmaſchine,
er. ene, herrſchaeingerichtete ſwliſtbckige 40 pfkr., I Dampfkeſſel, 400

öhnhaus mit ſorgſam gepfleg Fuß Heizfläche und mit 6 Atm.
tem Garten iſt aus freier Hand Arbeitsdruck arbeitend, beides im
zu verkaufen. Verkaufsbedin guten Stande, wird zu kaufen
gungen zu erfragen im Bureau des geſucht. Preisofferten mit näp.

Juſtizrath Krukenberg eſchreib. an die Dom. Ob.Lich
in Halle a/S. ten au in Schl. zu richten.

Lieitations-Termin.

einzuſehen bei dem

Jn Wansleben ſoll eine neue Schule gebaut werden. Zu dem am 18. November Morgens
10 Uhr im hieſigen VBaarmannſchen Gaſthofe abzuhaltenden Licitationstermine werden auf den Bau
reflectirende Werkmeiſter eingeladen. Koſten Anſchlag und Zeichnungen, ſowie die Baubedingungen ſind

Ortsvorſtand.

i aaren-abrikcdAmbrosius Marthaus in Oſchatz.
Prämiirt mit der großen Philadelphia Preismedaille.

Vertretung und Lager, ſowie Detailverkauf zu

Hermann Graf in Leipzig,
Große Auswahl feiner und ordinärer

Schaftſtiefeln und Stiefeletten,

Fabrikpreiſen bei
Petersſtr. 38.

ilzſchuhwaaren.
fein, mit Rindlackbeſätzen, Reiſeüberſtiefeln, Jagdſtiefeln und Gallo

ſchen für Herren. Feine Filzſtiefeletten mit Lacklederbeſätzen, Schnürſtiefelchen mit und ohne Lederbeſätzen,

Filzröcke für Damen und

Filze
Desgleichen empfehle ich mein

Strumpfwaaren und Tricota

Morgenſchuhe mit und ohne Lederſohlen, Pantoffeln, Reiſe und Badeſchuhe und Pantoffeln. Einlegeſoh-
len, Aufnäheſohlen, Einziehe-Schuhe und Pantoffeln.

in den beſten Qualitäten. Bierſeidelunter-Kinder, Filzſtoffe nur leger, Pult- und Bettvorlagen, Sohlen

filze, Sattelunterlagen in allen Formen für Civil und Militär.
zu technischen Zwecken.
ſtets gut ſortirtes Lager

E.
in den beſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Fabrikaten. Gamaſchen, Strümpfe
und Strumpflängen, gewöhnlich und engliſch lang.
mer, Leibbinden und Bruſtwärmer

Lätzchen und Mützchen. Cachenez,

Socken, Winterhandſchuhe, Pulswärmer, Kniewär-
in anerkannt praktiſcher Form, Unterjacken, Unterbeinkleider, Flanell

hemden, Anſtandsröcke, wollene Kleidchen, Jäckchen, Höschen und Wagendecken. Baumwollene Jüpchen,
Taillen und Kopftücher, ſchönſte Handſtrickarbeit. Damen und Kin-

derweſten, Jagdſtrümpfe, Arbeitsjacken Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger rc. c.
Preiſe feſt. Hermann Graf in Leipriq, Petersſtr. 38. Preiſe billig.

Schon über 20 Zahre!
iſt der G. A. W. Mayer'ſche
weiße Bruſt-Syrup das bewährteſte
und beſte Haus- und Genußmittel
bei allen Huſten, Bruſtſchmerzen,
Heiſerkeit, Verſchleimung und jedem
Lungenleiden, ſowie Schwindſuchts
huſten und dem Blutſpeien.

Aufträge darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze inHalle a/s, Schmeerſtraße 39, ſowie
Theodor Sachtler in Brehna,
Chräst. Dietrich in Frey-
burg a/U., A. Schlegel in Als-
leben a/S. u. F. W. Reinboth
in Zörbig.

Für Zuckerrüben auf Lie-
ferung p. Campagne 1879-
80 zahlen bis 15. Novem-
ber einſchließlich 1, 10
und von da ab 1,26 p.
50 Ko. franco Fabrik, ge-
ben 30 Diffuſionsrück-
ſtände retour und liefern
p. Morgen 5 Ko. Rüben-
ſaamen gratis.

Hr. Commiſſionär Secheibe
hier iſt von uns zu Abſchlüſ-
ſen unter vorſtehenden Be-

dingungen autorifirt.
Zuckerfabrik Lützen
von v. Merkel Co.
Zithern-Schulen-Noten

billig bei C. Schändler in
Leipzig, Brüderſtraße 9.

Von der städtischen
Sparkasse in Erfurt
sind grössere Capitalien auf
Lüändereien zur I. Stelle u.

u

Leiden der Ernährungs-
und Athmungsorgane,

An die kaiserl. u. königl. Hof-
Malzextractbrauerei und Malzprä-
paratenfabrik von Johann BUoff

Neue Wilhelmstr. 1.e J in Berlin,ren 1878. Mit Vergnügen be-
I stütige ich die Heilwirksamkeitegeu n en e Malzpräparate bei Leiden

gegen pupillarische Sicher-

der Ernährungs und Anna
Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei

heit auszuleihen. (H. 5461 a.)

organe und bitte um fernere Zu-
mung, Halz- und Bruſtleiden, sendung. Dr. Jos. von Preu, pract.
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien, Arzt. Berlin, 1878. Ihr Malz-
Keuchhuſten der Kinder, iſt der extract ist das einzige Bier, das
allein ächte rheiniſche mich stärkt und erquickt und

-Bruſthonig dessen Genuss mir der Arzt ge-

das angenehmſte, mil e nähbrt und kräftigt

stattet und empfiehlt Ihre i

mich, während die Brustmalzbon-deſte, ſicherſte und pons meinen Husten er
Ohne Ihre Malzfabrikate wäre ich

längst
Jbilligſte Hausmittel.

Allein ächt mit ne-
biger Verſchlußmarke
des gerichtlich aner-
kannten Erfinders in

Halle als bei Helmbold e Co.
Leipzigerſtr. 109; in Eilenburg bei
Rudolf Falcke, Kräutergewölbe;
in Bitterfeld bei Gustav IKKer,
Burgſtr. 46; in Zeitz bei Apotheker
G. Ackermann, „zum Mohren“.

(Zu beziehen durch alle renommirten
Apotheken.)

Aſthee honbon

erlegen.meinen Leidenocs Tietz, Luisenstrasse 51.
Verkaufsstelle bei

D. Lehmannin Mallea/s., Leipzgrstr. 105

Erste und grösste
Pisö-Bronmere

von vorzüdlicher Wirkund, gegen
HUS TEN und HEISERKEIT

empfiehlt
Johannes Mitlachen

HALIE
P ST-STR N- 10

in Halle a/S., Brunoswarte 5,
Cöthen Querſtraße 2.
Nachdem nun mit Länge der

Zeit viele Nachahmungen
in der Plissé-Brennerei
eingeführt ſind, mache ein

anerkannt beſte
S

c

e

ſind wieder für jeden
Natenzahlung. W

Original Howe- Nähmaschinen

Pariſer Weltausſtellung 1878 die höchſten Preiſe,
Goldene Medaille und Ehrendiplom,

Reparaturen und Erſatztheile billig.

M. Triest, Neue Promenade I.
Vertreter der Howe-Maschinen- Co. Lämited.

geehrtes Publikum ergebenſt
darauf aufmerkſam, daß meine

bewährten Maſchinen
ſtets gleich guten Plissé
preſſen und zeugt hierfür der
andauernde Zuſpruch meiner
geſchätzten Kunden.

Ergebenſt
Fr. Lindenheixmn.

Nähmaſchine der Welt.

Bedarf vorräthig.
Billigſte Fabrikpreiſe.
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Cröllwitz, den 1. Juli 1878.
Cröllwitzer Actien Papierfabrik zu Halle a/S.

Der Aufsichtsrath.
I. Betheke.

Der Vorstand.
Julius Kauffmann. (scar Fetz.

Activa. Cröllwitzer Actien-Papierfabrik zu Halle a/S. Bilance am 30. Juni 1878. Passiva.
Gebuande- Conto 683,351. 78 Aetien-Capital Conto 1,800,000ab 2 Absehreibung. y I 7,033. 78 666,268 Hypotheken-Conto 9 600,000Koker-Gont o. 89,685 Accept-Conto 90,000Conto für Wasserkraft und Wasserbauten 268,314 Lreditoren in laufender Rechnung 90,130 51Magohinon- Oonto 725,933. 41 Reserve für nicht einziehbare Forderungen 2 5,000ab 590 Absohreibung. 36,296. 91 689,641 50Eisenbahn- Conto 3,456 66Fabrikutengsilien- Conto 4 33,203. 38ab 259 Abschreibung von 30,524. 53. 7,631. 13 25,572 25
Reparaturen- Conto (vorräthige Baumaterialien) 35,760 36
Materialien- und Betriebs-Vorräthe 137,806 53Benerungsmaterial-Honto 3,528 19Eferde- und Wagen-Oont o. 11,886 87Papier- Conto 81,516 85Feuerversicherungs-Conto (voraus bezahlte Prämie) 10,228 90
Debitoren in laufender Rechnung 161,020. 58

Abschriften „„14, 788. 33 146,232 25
Cassa- Conto 8,590 76Weohsel- Conto 381,718. 70abzüglioh 550 Zinsen „2,957. 70 79,661Gewinn- und Verlust-Conto:

Vortrag vom 1. Juli 1877 219,227. 83Verlust vom 1. Juli 1877 bis 30. Juni 1878 107,753. 56 326,981 39

2,585,130 51 A. 2,585, 130 517 F vHeypet. Gewinn- und Verlust-Conto pro 187778. Oredit.
An Rohmaterialien- Conto 703,454 70 Per Papier Fabrikations- Conto 1,151,414 87
„„PFeuerungsmaterial- Conto 135, 227 (201 Miethe Gonto n 1,215„Fabrikarbeitslohn-Conto 167,758 50 Ackerpacht- Conto 5 3,000Handlungs-Unkosten- Conto 40,238 88 Verlust J 107,753 56v LZinßen- Conto 28,998 DDPDisconto- und Wechselspesen-Conto 16,828 18
„Abgaben-Conto 1,429 95Kenten-Oonto 10,800Pferde- und Wagen- Conto 2,490 70Reparaturen-Conto 74,877 67„HFeuerversicherungs-Conto 4,879 50Kranken- und Pensions-Conto 600Abschreibungen:

auf Gebäude-Conto V. l 683,351. 78 2 17,083. 78
auf Maschinen-Conto V. „725,938. 41 5 0 „36,296. 91
auf Fabrikutensilien-Conto v. 30,524. 53 259 „T7,631. 13
auf Debitores 44 17,577. 74zuzüglich Reserve pr. 1. Juli 1878 5,000.

22,577. 74
abzüglich Reserve v. 1. Juli 1877 7789. 41 4,788. 33 75,800 3

1,263,383 43 1,263,383 43
Die Richtigkeit dieser Bilance und deren Uebereinstimmung mit den von uns geprüften Büchern bescheinigen wir hiermit,

Die Revisoren.

Ferdinand Haassengier,
große Klausſtraße 26,

empfiehlt ſein
Messing- u. Neusilberwaaren-Iager,
als: VIessiüng- Plätten, Bier u. Weinhähne, So-
larölhähne, Wärm flaſchen in Kupfer u. Zinn, Wärm-
flaſchenſchrauben, Fleiſcherkoppelbeſchläge, Fleiſch-
haken, Wurſttrichter u. ſ. w.

Meusilberne Hunde- Jgl?bänder,
a

Löffel,

gen-, Geſchirr- u. Reitzeugbeſchläge, Fahnenſpitzen u.
Schmutzſporen, Sporen in Neuſilber u. Stahl,

dgl. m.

Ohoco laden
und

entölten Cacao
eigner Fabrikation vorzüglicher Qualität, trotz be-
deutender Steigerung des Cacaos, ohne Preis Erp-
höhung, bei Entnahme von 3 und 4 Pfund ansehn-

cher Rabatt bei V. c.
Englische Biscuits und Waffeln,
Extra feine Thees und Vanille

r.

Bewührt als vorzüglich Inderndes
Mittel bei eatarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

bei

Landwirthſchafterinnen,
in ff. Küche tücht. ſuchen 1. Jan.
u. ſofort Stellen.

Geſucht ſofort 1 jüng. Kin-
derfrau f. ein ff. Haus, 1 Kin-
dermädchen für 1 Rittergut d.
Emma Lereohe, Hallea/S,
Rathhausg. IA, „z. Glocke“.
Ein thätiger ſolider Agent,
mit guten Empfehlungen, der auch
im Stande iſt, auf Wunſch beliebige
Caution zu ſtellen, ſucht Vertretun-
en leiſtungsfähiger Häuſer in
rucht u. Landesprodukten

für Thüringen. Gefl. Offerten
erbeten unter A. C. 50 poſtlagernd
Erfurt.

J

WWſäncigch Moos asſa

»usJeaqody uop u

Schachtel mit Namenszug.

W von I. Wriäest niederzul.

Leopold. Walter.

z n ea Wu v J O

z 2 ur

3 Jnhalt: Germanen u. Romanen. I. Vons Jlluſtrationen Dr. A. Berghaus. D. Fortſflanzuns u.
t 2 zu dem Aufſatz: „Die Metamorphoſe d. Lurche. IV. Von Dr.
c S 3 Fortpflanzung und Fr. K. Knauer. Ueb. ſchädl. Jnſekten

2 Metamorphoſe der u. Würmer. II. Aus d. a atſchp von
S Lurche“. Fig. 1--9. 85 Zeiſe. Literatur Bericht. yſikach iſche Mitthlan. Todtenbuch d. Natur-S forſcher. Ornithologiſche, Kleinere Mit-thlgn. Barometer u. PſychrometerKurven von Halle f. Septbr. 1878. Aſtronomiſche Mitthlgn

Verſuch einer kurzen Geſchichte der Färbekunfſt. Von V. Joclét. (Fortſ.) c. 2c.

Geſchäfts Eröffunng.
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich hierſelbſt

S Kuttelhof Nr. 4 eine Weissgerberei m
etablirt habe und bitte mein Unternehmen gefäll. unterſtützen zu wollen.
Alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten werden mit Sachkenntniß aus-
geführt werden.

Rauchgare Zubereitung von Hunde-,
Fellen ſchnell und pilligſt.

Trommelfelle werden zugerichtet und gleichzeitig aufgezogen.
Ankauf aller Sorten Felle zu höchſten Preiſen.

Halle, d. 1. November 1878.

G Melten,Weißgerbermeiſter.

Katzen- 2e.

T Groſſiſten der Luxuspap., Tapeten u. Galanterie
E. Branche offerire:

S Cellulose re Tischdecken,
S lackirt nach Chinefiſcher Methode, als Ge-

brauchsartikel viel beſſer und dabei billiger als
Wachstuchdecken, Muſter neu und künſtleriſch
ausgeführt. Collectionen unter Berechnung ſtehen zu
Dienſten.

H. mere Berlin, Kurſtr. 31,
Fabrik für Cellulose- Artikel.

Eine gut belegene Gaſt
wirthſchaft iſt Umſtändehal-
ber ſofort billigſt zu über-
nehmen. Offerten sub 4581
in der Annoncen Expedition

Holzschuhe
in allen Größen vorräthig bei

J. R. Strässnmer.
Zwei fette Landſchweine ver

Furtwanger Loose a T Markbei Wrnst Haussengier. 5

Gute preußiſche
Reit- und

Wagenpferde
ſtehen preiswerth zu ver-
kaufen

A. Gr Ooss,
Magdeburger Str. 32.

(Maille.)

Bitte!
Am 23. October von früh 10 Uhr

ab iſt der Buchbinderlehrling Wil
helm Henning, 14 Jahr alt,
verſchwunden, allem Vermuthen
nach verunglückt. Sollte Jemand
von deſſen Verſchwinden oder die
Leiche aufgefunden werden, ſo bitte
es mir anzuzeigen. Derſelbe hat
einen zweihenkeligen Hebekorb bei
ſich gehabt und iſt um 9 Uhr auf
dem Waiſenhauſe geweſen. Beklei
det war er mit blauer Blouſe, grü
ner Schürze, brauner Weſte mit
kleinen Tupfen, dunkelgrauer Stoff
hoſe, Hoſenträger von rothem Tuch,
wollenen Strümpfen und Schuhen,
Statur ſchlank, längliches Geſicht,
blonde Haare.

u a S., d. 2. Nov. 18768.
enning, kl. Ulrichsſtr. 26.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung

Geſtern Abend 9*/, Uhr endete
ein ſanfter Tod das thätige Leben
meiner braven Frau, unſerer gu
ten Mutter und Schwiegermutter,
der Frau BergReviſor Harten-
feld, Eliſe Emilie geb. Vell
ſtedt, im 52. Lebensjahre. Wir
bitten um ſtille Theilnahme.

Eisleben und Zwickau,
den 2. Novbr. 1878.

kauft Diemitz Nr. 39.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Halliſches Honnkagsblakt.
258 der Halliſchen Zeitung.“
mee rHalle, den 3. November.

e

1878.

Eduard Heinrich

N. Das letzte Heft der „Allgemeinen Deutſchen Biographie“ ent
t eine kurze Lebensſkizze des auch um unſere Provinz hochverdienten
d bei vielen Leſern unſeres Blattes im ehrenvollſten Andenken ſtehenden
iniſters von Flottwell. Wenn Einer, ſo verdient es dieſer Mann,

der Gang ſeines Lebens und ſeines erfolgreichen, wenn auch ge
uſchloſen Wirkens in ausführlicherer Darſtellung dem Volke nahe
bracht werde, als es in dem knapp und beſcheiden gehaltenen Abriß
z der Feder eines ſeiner Söhne geſchehen iſt. Es giebt nicht viele
che Muſter eines patriotiſchen, hoch einſichtsvollen, unermüdlichen
d lauteren Beamten, und wenn es wahr iſt, was Schwarzſeher be-
upten, daß die neuere Zeit noch weniger dazu angethan iſt, der-
ichen Männer hervorzubringen, ſo iſt es um ſo nöthiger, das An-
nken an ſie wach zu halten. Wir folgen der Skizze, indem wir
z eigener dankbarer Erinnerung einige Züge zu dem Bilde hinzuthun.

Eduard Heinrich Flottwell war geboren in Jnſterburg als
r Sohn eines geachteten Juſtizcommiſſarius und Criminaldirektors

23. Juli 1786. Seine Familie ſtammte aus England ſie war
ter den letzten Stuarts nach Hannover und von dort nach Lithauen
ergeſiedelt. Nachdem er auf dem Gymnaſium in Tilſit für die
ademiſchen Studien vorbereitet worden, bezog er als ein ſechszehn-
hriger Jüngling die Univerſität Königsberg, auf welcher er neben

juriſtiſchen Collegien auch die Vorleſungen von Kant und Kraus
it regſtem Eifer beſuchte. Schon im 19. Jahre trat er in den
taatsdienſt, beſtand dann bald das Aſſeſſorexamen und erhielt durch

eigenthümliches Zuſammentreffen bereits mit 26 Jahren zugleich
s Patent als Oberlandesgerichtsrath und als Regierungsrath. Der
uſtizminiſter Kircheiſen hatte ihn zu dem erſteren Amte ernannt,
chön, der damalige Regierungspräſident in Gumbinnen, welcher ſeine
erwendung in der Verwaltung wünſchte, hatte es bewirkt, daß er in
e zweite Laufbahn berufen ward. Er zögerte nicht, dem letzteren
ufe zu folgen und blieb von nun an lange Jahre in den intimſten
eziehungen zu dem bedeutenden Manne, in deſſen unmittelbarſter
ähe er weiter reifte und der ihn allezeit als den beſten und trefflich
n ſeiner Schüler angeſehen hat. Jn Gumbinnen, in Danzig, dann
Marienwerder, wohin er bereits mit 39 Jahren als Regierungs-
ſident berufen ward, war er unter oder neben Schön thätig, und
hat ſich zwiſchen dem älteren und jüngeren Staatsmann ein Freund-

haftsverhältniß gewoben, das bis in die letzten Jahre des Erſteren nie
terbrochen iſt. Wie lehrreich für unſere jüngeren Verwaltungs
amten würde es ſein, wenn man genauer den Verkehr der Beiden
unte! Er war nicht immer einverſtanden mit den blitzartigen
egungen ſeines Vorgeſetzten, er theilte auch nicht alle Sympathien
d Antipathien deſſelben, und am wenigſten war er in gleicher Weiſe
trüglich wie dieſer; aber er war bis an ſeinen Tod erfüllt von

ſchſter Bewunderung vor den großen Eigenſchaften, der eminenten
deite des Blickes und der Unermüdlichkeit der Thatkraft Schön's.
ſchön muß bei aller Energie des Auftretens und Durchgreifens und
ben der ſyſtematiſch feſtgehaltenen Superiorität im Anordnen und
iten einen wunderbaren Zauber auf die jüngeren Beamten, denen
vertraute, ausgeübt haben. Die ſelbſtloſe Hingebung, mit der er für

ine heimathliche Provinz arbeitete, der ideale Zug, der ihn hoch über
le Schreibernatur ſtellte, der Muth, welcher ihn nöthige Maßregeln
ich im Gegenſatz zu Berlin wagen ließ, und dabei vielfach eine rück
htsloſe Offenheit und Erſchloſſenheit, die alle Faſern des Jnneren
ennen ließ, Alles dies konnte auf hochſtrebende Geiſter eines
gehenden Eindrucks nicht verfehlen. Flottwell pflegte wohl zu er
hlen, wie er einmal (1816?) als Präſidialrath mit Schön von

S

iſche erlin zurückgekehrt ſei. Die Fahrt ging nach Schönſcher Art raſch
d id ununterbrochen mit Extrapoſt vorwärts von ausruhen war keine

ede, der Oberpräſident war ſtets wach, ſprach unaufhörlich und ver
rde ngte Antwort und Auskunft, der Rath neben ihm fand zum Aus-

ver en keinen Moment. Endlich, etwa in Konitz, machte die Natur
e Rechte geltend, Flottwell konnte nicht mehr, er mußte ſchlafen.
hön ließ es zu, expedirte aber während der Zeit eine Menge Sachen

9 d hatte außerdem die Leute im Gaſthofe über viele Dinge befragt,
32. den weſtlichen Bezirk ſeiner, Provinz betrafen, fuhr jedoch ſchließ-

h, ohne das Erwachen ſeines Beamten abzuwarten, weiter. Daß
ottwell dieſen Vorgang gern erzählte, zeugt von dem Eindruck,
elchen er auf ihn gemacht hatte. Er iſt in ſeiner ſpäteren Zeit nie

10 Uhr Müde geworden, mit den Jnſaſſen ſeiner Provinz perſönlich zu ver-
g Wil ren, überall mit eigenen Augen zu ſehen, hat aber gewiß mehr Vor
fahr alt, PFfeil davon gehabt wie Schön, der auch bei dergleichen ſtürmiſch ſein
rmuthen nte und manchmal in Vorurtheilen befangen war.
Jemand V Zunächſt in Poſen. Friedrich Wilhelm III., der Flottwell's Fähig-
der die Miten und Thätigkeit nach einer gefährlichen Weichſelüberſchwemmung
e nen gelernt und ſeine Perſon liebgewonnen hatte, ernannte ihn 1830

von Flottwell.
zum Oberpräſidenten im Großherzogthum. Er kam in Poſen an, als
die Kanonen auf den Hauptplätzen aufgefahren ſtanden. Wahrlich ein
ſchwerer Anfang für einen angehenden Oberpräſidenten. Der Erz-
biſchof Dunin war völlig unzuverläſſig, die polniſche Jugend wartete
nur auf einen Erfolg der Nachbarn gegen Rußland, um ſofort die
Waffen gegen Preußen zu kehren, es galt die prompteſte Energie und
zugleich die höchſte Beſonnenheit, um das Richtige zu treffen. Seine
Maßregeln, die er im vollſten Einverſtändniß mit dem commandirenden
General Grolman nahm, hielten directe Ausbrüche fern, wenn er auch
heimliche Theilnahme am Aufſtande nicht verhindern konnte. Ueberhaupt
iſt ſein zehnjähriges Wirken dort ein höchſt folgenreiches geweſen. Die
Polen freilich beurtheilten es ungünſtig, indem ſie Flottwell einen
ſchweren Vorwurf daraus machen, daß er mehr wie jeder Andere das
Land germaniſirt habe. Jn der That hat er alles Mögliche gethan,
um deutſche Sprache und Sitte, deutſche Arbeit und deutſchen Beſitz
zu fördern und zu mehren Schulen wurden gegründet oder vergrößert,
Verkehrsanſtalten eingerichtet oder gebeſſert, namentlich aber deutſchen
Landwirthen ein leichterer Zugang dadurch eröffnet, daß er die Güter
des verſchuldeten Adels erkaufte und an deutſche verpachtete. Auf
dieſem Wege ließ er ſich nicht irre machen. Aber war er nicht durch
das Jahr 1830 in dieſe Richtung gewieſen? Und wenn der polniſche
Adel, der allerdings ſeinen Einfluß allmählig ſchwinden ſah, darüber
bitter klagte: Die Bewohner der kleinen Städte, die Landbewohner
haben es dankbar anerkannt, wie vieles für die Hebung ihrer Lage
durch die beſonnene und kräftige Verwaltung in jenem Zeitraum ge-
ſchehen iſt. Eine ſeltene perſönliche Liebenswürdigkeit, freundliche und
ſichere Aufrichtigkeit, die Vertrauen erweckte, und warme Theilnahme
für die einzelnen Menſchen verſöhnten außerdem wieder mit den ſach
lichen Maßregeln, die ja hier und da drückend erſcheinen konnten.

Nachdem Flottwell bei Gelegenheit der Krönung 1840 zum wirk-
lichen Geheimen Rath mit dem Prädikat Excellenz ernannt war, wurde
ihm nach 10 arbeitsvollen Jahren ein leichteres Arbeitsfeld zugewieſen.
Er übernahm Ausgangs des Jahres das Oberpräſidium der Provinz
Sachſen. Freilich gab es auch hier vieles, was ſeine Fürſorge, ſeine
unmittelbare Mitwirkung in Anſpruch nahm. Die Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn, die erſte in der Provinz, ward gebaut, für die Verkehrs-
wege war überhaupt manche Beſſerung unerläßlich, die Hebung und
Ordnung der Schulen es war die Zeit der Realſchulen verlangte
ſein Eingreifen ebenſo dringend, wie er ſich immer für dieſen Zweig der
Verwaltung intereſſirt hatte, von beſonderer Wichtigkeit jedoch war die
kirchliche Erregung der Provinz, die gerade damals in Folge der
Eichhornſchen Parteiſtellung eine Schärfe anzunehmen anfing, wie ſie
bei dem Charakter und der Art der Provinzialen nicht zu erwarten ſtand.
Wenn behauptet wird, die Bewegung habe aus dem radikalen Libe
ralismus Anſtoß und Nahrung erhalten, ſo iſt das irrthümlich die ge
bildete Bevölkerung kümmerte ſich im Grunde wenig um die Reſultate
und Ueberſchwänglichkeiten der Halleſchen Jahrbücher und hatte einen
gut conſervativen Zug, wie ſie ihn noch hat. Aber ſie war auch ebenſo
gut proteſtantiſch und wollte ſich vor Allem die Freiheit der Gewiſſens
beſtimmung nicht rauben laſſen. Von Flottwell nahm man an, daß
er dieſer Auffaſſung nicht zu fern ſtehe, daß er bei weitem nicht alle
Schritte des Miniſters, überhaupt nicht die Stellung der Regierung
zu der Frage billige. Wäre er der Leiter der Provinz noch länger ge-
blieben, wer weiß, ob es ihm nicht gelungen wäre, die Strömung in
andere Wege zu leiten Daß er der Mann des allgemeinen Ver
trauens war, iſt wenigſtens außer allem Zweifel.

Er wurde 1844 zum Finanzminiſter ernannt. Als ſolcher er
öffnete er die erſte deutſche Gewerbeausſtellung der Zollvereinsſtaaten,
erließ die preußiſche Gewerbeordnung und drang darauf, daß die kurz
nachher doch angeordnete Trennung des Handelsminiſteriums und die
Beſchränkung ſeines Reſſorts auf die eigentliche Finanzverwaltung, mit
Unterſtellung der Geldinſtitute, bereits damals durchgeführt würde.
Daß dieſe Abſicht an den verſchiedenſten Schwierigkeiten ſcheiterte,
wurde für ihn der Anlaß, aus dem Miniſterium zu ſcheiden und die
Verwaltung der Provinz Weſtfalen zu übernehmen. Bald darauf
brach das Jahr 1848 herein. Begreiflicher Weiſe richteten ſich auf
ihn, den Bewährten, die Augen Vieler für ein Mandat nach Frank-
furt; von ſieben Wahlkörpern gewählt, gab er dem von Aſchersleben-
Calbe den Vorzug und bewies damit, welchen Werth er auf die Zu
ſammengehörigkeit mit unſerer Provinz legte. Es iſt unrichtig, was
die Skizze angiebt, daß er in der Verſammlung eine Stütze der
äußerſten, übrigens kaum bemerkbaren Rechten geweſen ſei, wir haben
ihn immer der Weidenbuſchpartei zugezählt; ſeine Stellung in der
Cölibatsfrage ſcheint dies auch zu beweiſen. Dieſe Frage er-
ſchütterte indeß ſeine Stellung zu den Katholiken ſeiner Provinz. Er
ging deshalb nach der Rückkehr von Frankfurt als interimiſtiſcher Ober
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präſident nach Preußen. Seltſamer Weiſe hat er der heimathlichen Flottwell war nicht nur ein hochbegabter, im eminenten Sinn elanchtho
Provinz nur die kürzeſte Zeit vorgeſtanden, denn 1850 ſchon ward ihm pflichttreuer und bis in die Tiefe lauterer Mann, ſondern auch eiPumer; hi
die Leitung der Mark Brandenburg überwieſen. Noch hatte das überaus einnehmende, die Menſchen ohne Mühe gewinnende Perſönliſſe Reform
Alter und die vielſeitige, unermüdliche Arbeit ſeine Kraft nicht ge keit. Man vergaß den klaren, leuchtenden Ausdruck ſeines Auges ufffel mit
vrochen, er war noch immer rüſtig und lebhaft und ließ nicht von der den wohlwollenden Ton ſeiner Stimme nicht wieder, wenn man ind das
Gewohnheit ab, überall ſelbſtändig einzugreifen. Ja, er fand es nicht einmal gegenüber geſtanden hatte. Daher hatte er Freunde in allſſh. Melan
zu ſchwer, in der Zeit der neuen Aera noch einmal in den höchſten Schichten der Geſellſchaft, die feſt auf ihn bauten; einer der älteſſſö0. Die
Rath der Krone als Miniſter des Jnnern einzutreten und, wenn auch und treueſten, der O. B. G. von Brünneck, gelangte auch zu gleſir ſetzen
nur für den Anfang, dem Lande die Bürgſchaft zu geben, daß es mit hohen Jahren. Charakteriſtiſch an Flottwell iſt namentlich dies, dffanterie
der Epoche Raumer-Weſtphalen vorüber ſei. Als dann in dem Grafen er bei allen tiefgreifenden Wandlungen unſeres Staatslebens nie Friedericis
Schwerin eine jüngere Kraft gefunden war, ging er wieder in den Vertrauen weder ſeiner Fürſten noch des Volkes eingebüßt, ſondffige Mark
früheren Wirkungskreis bis 1862 zurück. Nun endlich, da er inzwiſchen unter den entgegengeſetzteſten Staatsformen ſich immer gleich tüchſ das Lu
auch ſeine Gattin verloren hatte, ſehnte ſich der Greis nach Ruhe, er und gleich zuverläſſig bewährt hat, während die Bedeutung Andefiedr. Wil
nahm den Abſchied mit dem 1. October 1862 und lebte bis zu ſeinem nur beſtimmten Epochen angehört. Nur eine ſeltene, glückliche EPu, deſſen
Tode im Frühjahr 1865 nicht ohne mancherlei Leiden in Berlin. heit der verſchiedenſten Eigenſchaften und Gaben, wie ſie nicht Jed ißeiſerne
Drei Königen hatte er in den verſchiedenſten und hervorragendſten Aemtern verliehen wird, kann dies bewirken. „Sein Andenken als eines Fudſeite di
mit gleicher Treue und Hingebung gedient. Es war nur einfache Gerechtig- erſten Träger echt preußiſchen Beamtenthums wird noch lange Fite: „Jſt'
keit, daß er auch der höchſten Ehren theilhaftig ward, u. a. des ſchwarzen preußiſchen Staate fortleben.“ ird's untt
Adlerordens, mit deſſen Verleihung der erbliche Adel verbunden iſt. f der N.denkmal d

iedrich V
denkmal f

Weſtli

Die Wiege der Keformation. Octobeiſches Ged W.“D. terHiſtoriſches Gedenkblatt v. W.-D et LutherJn der jetzigen Zeit kehren für die geſammte evangeliſche Chriſten bulle und die Decretalion verbrannte. Als die Flammen em nken, mu
heit zwei wichtige Gedenktage wieder der eine gilt als Geburtstag ſchlugen und gierig dieſe Documente verzehrten, ſangen die Studenſſit unſere
der evangeliſchen Kirche, es iſt der 31. October, und am 10. November ein Spottlied auf den neuen Judas Jſchariot. bung treferblickte der große Reformator ſelbſt das Licht der Welt, der Mann, Das Bosquet, welches dieſen hiſtoriſchen Baum umgiebt, hat tehrwürdi.
in welchem wir nicht nur den Schöpfer der evangeliſchen Kirche, ſondern Geſtalt eines Herzens und die Wege bilden ein Kreuz mit ein Jeſcher auc

auch den Vater und Begründer der evangeliſchen Volksſchule ehren. Anker. TreppeDieſen Namen verdient er mit Recht, denn obgleich ihm bei Abfaſſung Am Thore ſelbſt ragt ein hohes Gebäude, „das Auguſteum“ n eine A
ſeiner vielfachen Schulſchriften die heutige Volksſchule, als ſolche, nicht das wir nun eintreten. Wir überſchreiten den Hofraum und erreirunter Gr
vorſchwebte, ſo iſt er doch der Grundpfeiler des geſammten evangeliſchen das im Hintergrunde ſtehende „Lutherhaus“, welches 1508 den AuguſtiſJrner zwei
Volksſchulweſens. Oder iſt er nicht der erſte große Pädagog der mönch unter dem Namen „Auguſtinus“ aufnahm; er wurde zug h. Friedt
deutſchen Schule, zu deſſen Füßen noch heute jeder evangeliſche Volks als academimiſcher Bürger hieſiger Univerſität als „Frater Marti eiter das
ſchullehrer ſitzen und von ihm lernen muß? Haben wir doch zwei Luder de Mannsfelt“ eingetragen. Eine Treppe hoch gelangt mand ugenhager
der bedeutendſten Schulbücher, Bibel und Katechismus, von ihm, welche das Vorzimmer, in welchem ein die Kreuzigung darſtellendes Gemälde chrift zu t
auch ihre Stelle behaupten werden, ſo lange es überhaupt eine evan- jüngern Krangch aus dem Jahre 1571 hängt, in die „Lutherſtube“. Es drä
geliſche Schule gibt. willkürlich entblößen wir beim Eintritt das Haupt, denn ein heit Garniſe

Jnmitten der hochgehenden Wogen des Kulturkampfes und in Ernſt überſchleicht uns beim Anblick des Wohn und Familienzimmrett“, und
mitten der gefährlichen Beſtrebungen der nihiliſtiſchen Partei, welche dieſes hochbegnadigten Gottesmannes. Hier hat der große Todte r. M. Lut
den Umſturz aller beſtehenden Ordnung auf ihre rothe Fahne geſchrieben lebt und gewirkt. Karl der XII. von Schweden verweilte hier
hat, wollen wir das Andenken des glaubensſtarken Reformators dadurch 21. Februar 1707 und Peter der Große am 14. October 1712;
ehren, daß wir im Geiſte einen Rundgang unternehmen an jenen ge Fremdenbuch beginnt mit dem Namen Friedrich Wilhelm III.
weihten Orten, da die Wiege unſrer theuren, evangeliſchen Kirche ge An dem düſtern Fenſter mit den kleinen, runden Scheiben
ſtanden hat. unſer Luther im traulichen Geſpräch mit ſeiner lieben Käthe;Wir verlaſſen zu dieſem Behufe das Dampfroß auf Bahnhof ſind die Sitze erhalten. Daneben ſteht der große hölzerne Tiſch
„Wittenberg“ und pilgern hinein in das freundliche, reinliche Städtchen verſchiebbarer Platte; daran hat er ſeine hohen, weltbewegenden
das hart am rechten Elbufer belegen iſt. Vor 100 Jahren zählte danken und Lehren niedergeſchrieben. Leicht konnte er denſe
dieſe Stadt 6000 Einwohner und 1875 betrug die Seelenzahl das räumen, (denn eines weitſchichtigen Apparats gelehrter Schriften
Doppelte. Aus dem Range der Feſtungen (ſie war 3. Ranges), iſt ſie durfte er nicht,) wenn ſeine Hausfrau ſich anſchickte, ihn zur Mah
zwar geſtrichen, allein um ſo leichter iſt nun auch die Erweiterung zu decken. Geräumig iſt der Platz daran, ſo daß auch Freunde
des Weichbildes der Stadt, wovon auch hier und dort ſich uns ſchon Gäſte gern hier eine Stätte fanden. Hier hielt er die erſten,
deutliche Spuren zeigen. Die Entſtehung Wittenbergs weiſt zurück reichen Tiſchreden hier machte der Weinkrug bei frohem Geſang
ins Mittelalter, in die Zeit der Hohenſtaufen und wahrſcheinlich iſt ſie Runde; hier ſpielten die Kinder ihm zu Füßen und lauſchten ſei
im 12. Jahrhundert von eingewanderten Niederländern angelegt. Vor fröhlichen Geſange und ſeinem liebreichen Worte ja, manches
700 Jahren (1175) wird eines Grafen von „Witburc“, und 1227 des Feſt des Hausſtandes ſah dieſes jetzt noch gut erhaltene Zimmer.
Schloſſes urkundlich gedacht. Der Askanier, Albrecht I., erhielt die Wände waren mit ſaubern Malereien bedeckt und beſonders reich
Umgegend von Wittenberg aus der Beute Heinrichs des Löwen zum die Decke verziert; aus bunten Blumen ſchauten Engelsköpfe he
Antheil, nahm Wittenberg zur Reſidenz und ſeine Linie wurde mit Selbſt der pyramidaliſche Ofen war nicht ohne Zierrath und wen
dem Namen „SachſenWittenberg“ bezeichnet. Nach dem Ausſterben der Stube des geiſtlichen Herrn die Evangeliſten auf eingebran
derſelben, 1422, erhielt Friedrich der Streitbare, Markgraf von Meißen, Kacheln eine ſchickliche Stelle fanden, ſo waren doch zur Erinnet
die Kur, die Umgegend von Wittenberg ward als Kurkreis ein Theil daß das geiſtliche Wiſſen ſich mit der Weltweisheit und den K
derſelben. Friedrich der Weiſe baute die Schloßkirche in den Jahren vertragen ſollte, die eine mit der Himmelskugel und dem Zirkel,
von 1490--99 und das Schloß von 1499 1518 neu auf. Der andre durch die Laute und andre Toninſtrumente bezeichnet. (Sche
ſelbe Fürſt, der überhaupt mit ſeinem durchdringenden Geiſte die Be Denkwürdigkeiten). Ueber der Thür zu dem Nebenzimmer bemt
dürfniſſe des Reiches wie der Kirche erkannte, gründete 1502 die wir unter Glas den Namenszug Peters des Großen. Andre G
Univerſität daſelbſt und ſuchte die Lehrſtühle derſelben mit auserwählt ſtände von Luther und ſeiner Gemahlin finden wir in einem
tüchtigen Kräften zu beſetzen. Durch Dr. Staupitz, der in Luther ſchranke verwahrt; hier ſteht ein Trinkglas und daneben liegen
eine große ſittliche und geiſtige Kraft erkannt hatte, wurde dieſer auch Scherben eines Glaspokals, den Peter der Große fallen ließ und
als Lehrer dorthin berufen, im Jahre 1508. Wider ſeinen Willen brach, als ihm bemerklich gemacht wurde, daß er denſelben nich
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mußte er ein Jahr ariſtoteliſch-ſcholaſtiſche Weltweisheit lehren, aber ſich nehmen dürfe. Auch eine Stickerei und einen Roſenkranj n allgeme
dann (1509) wurde er Baccalaureus der Theologie und 1512 Dr. der Käthe finden wir daſelbſt und einen Bilderrahmen, deſſen HolFFritz Reute
Heiligen Schrift und eidlich verpflichtet, ſie auszulegen und ihr gemäß Lutherbuche bei Altenſtein entnommen worden iſt und den ein Nachko
zu predigen. Jn ſolchem Amt und Auftrage begann er ſein großes Luthers in Erfurt verfertigt haben ſoll.
Werk der Kirchenverbeſſerung und machte dadurch die Wittenberger Aus dem Wohnzimmer gelangt man in den ſogenannten B
Hochſchule weltberühmt. Mit Wall und Mauern ward die Stadt oder Feſtſaal, an deſſen Wänden wir die Bilder der Fürſten Merzen des
ſchon 1409 umgeben und unter der Regierung Johann's zur eigent Männer finden, die ſich um die Univerſität und das Werk der ſche Stoff
lichen Feſtung eingerichtet; im ſchmalkaldiſchen Kriege galt ſie als eine mation verdient gemacht haben. An der Oſtſeite ſind die Ka swillen,
der ſtärkſten Jn Folge der Schlacht auf der Lochauer Haide aufgeſtellt, die früher ihren Platz in der Schloßkirche vor dem Mrausſetzer

toffe und
aben. U
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(24. April 1547) verlor Joh. der Großmüthige die Kur, welche an hatten. Das Vordergebäude iſt das eigentliche Auguſteum, weil Jn a
ſeinen Vetter Moritz aus der albertiniſchen Linie überging; Wittenberg Kurfürſt Auguſt (1553-—86) erbaut; es befindet ſich darin das i Wrenze ſei
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verblieb nun im Beſitz dieſer Linie bis zum Jahre 1814. Zu dieſer PredigerSeminar und im weſtlichen Seitengebäude eine Schule.
Zeit kam der Kurkreis unter preußiſche Adminiſtration und 1815 ging Wir wenden uns nun wieder der Collegienſtraße zu, un
er gänzlich an Preußen über. weiteren Erinnerungsſtätten zu ſuchen und da finden wir bald

Wäghrend wir fo in Kürze die Geſchichte der Stadt uns ins Ge das Haus Melanchthon's, des Präceptor Germaniae. Jm G.
dächtniß zurückriefen, ſind wir an das Elſterthor gelangt und ſehen dieſes Hauſes, das König Friedrich Wilhelm IV. wieder erworben
zur Rechten die „Luthereiche“. Sie ſteht als lebendes Denkmal an dem Seminar geſchenkt hat (1846), finden wir noch Mauerreſt
der Stelle, da Luther am 10. December 1520 die päpſtliche Bann! alten Hörſaales, auch einen alten Tiſch mit der Aufſchrift: „M

Nach



lanchthon 1551.“ Eine Treppe hoch liegt Melanchthon's Studir-
umer; hier ſchrieb derſelbe die Werke, die ſo weſentlich zum Gedeihen

Reformation beigetragen haben. An einer Zimmerwand iſt eine
afel mit den Worten angebracht: „Steh Wandrer! An dieſer Wand
nd das Bett, in welchem fromm und ſanft der ehrwürdige Herr

Melanchthon entſchlief am 19. April 7* Uhr Abends im Jahre
Es0. Dieſe Steinſchrift rührt von E. G. Sichler her im Jahre 1810.“
Mir ſetzen unſre Wandrung fort und gehen vorüber an der jetzigen

jfanterie Kaſerne, früher das Univerſitäts- Gebäude
Miedericianum) und ſehr bald liegt uns zur Rechten der große, vier

ige Marktplatz. Zwei Denkmäler zieren den freien Platz das erſte
das Lutherdenkmal. Auf dem granitnen Fußgeſtell, welches nach

jedr. Wilhekm III. Aeußerung die Feſtigkeit des Mannes andeuten
deſſen Standbild wir darauf erblicken, iſt über der Statue der

ißeiſerne Baldachin befeſtigt. Am Fußgeſtell befindet ſich auf der
udſeite die Jnſchrift: „Glaubet an das Evangelium an der Weſt
ite: „Jſt's Gottes Werk, ſo wirds beſteh'n.
ird's untergehn;“ an der Oſtſeite: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott;“
f der Nordſeite: „Von dem Manngsfeldiſchen Verein für Luther's

jedrich Wilhelm errichtet.“
denkmal feierlich enthüllt.

Weſtlich davon ſteht das Melanchthondenkmal, welches am
l. October 1865 in der Gegenwart König Wilhelms feierlich einge
eiht wurde. Aeußerlich iſt es dem erſteren ſehr ähnlich; während
her Luther als Dr. der Gottesgelehrtheit, die heilige Schrift in der
nken, muthig aufſchaut, hat der Künſtler die feinſte Eigenthümlich-
it unſeres „Präceptor Germaniae“, ſeine Milde, Ruhe und Hin-
bung treffend dargeſtellt. Hinter Luther's Denkmal erhebt ſich das
tehrwürdige Rathhaus wir gehen an der alten Rathskellerſtube, in
elcher auch Luther verkehrt haben ſoll, vorüber und treten in das
Treppe hoch liegende, ſehr geſchmackvoll reparirte Senatszimmer,
n eine Anzahl Bilder in Augenſchein zu nehmen.

Am Reformationstage 1821 wurde das

en em
Studen

er zwei Meſſingtafeln, auf welchen die Bildniſſe Luther's und
oh. Friedrich's nebſt Unterſchrift gravirt ſind. Es fällt uns dort
eiter das Bild auf, worauf wir Luther im Verein mit Melanchthon,
ugenhagen, Jonas, Cruziger und Andern beſchäftigt ſehen, die heilige
chrift zu überſetzen und endlich das Bild von den zehn „Todſünden“.

Es drängt uns weiter nach der Schloßkirche, früher Univerſitäts-,
t Garniſon-Kirche. Die Thür derſelben diente früher als „ſchwarzes

M. Luther ſeine Sätze angeſchlagen hat.

(Collegium

Jſt's Menſchenwerk,

denkmal durch geſammelte Beiträge gegründet und durch König

Wir bemerken
runter Guſtav Adolf, Luther, Melanchthon und viele ſächſiſche Fürſten

e e F ö-am 13. October 1760; als Erſatz ſchenkte König Friedrich Wilhelm IV.
die ſchon ſchon früher verheißene und mit den Theſen geſchmückte
Erzthür am 10. November 1858.

Treten wir in das Jnnere, ſo finden wir daſſelbe gegenwärtig
weſentlich verändert. Die Kanzel befand ſich früher dem Eingange
gegenüber und hart am Fuße derſelben befinden ſich unter einer
Metallplatte die irdiſchen Ueberreſte des großen Reformators und gegen
über an der Nordſeite unter gleichem Verſchluß die Gebeine Melanch-
thon's. Schon 300 Jahre ſind hingerauſcht über die geheiligten Grab-
ſtätten und doch lebt ihr Geiſt fort in der evangeliſchen Kirche!

Mitten vor dem Altar iſt das Grab Friedrich's des Weiſen und
Johann's des Beſtändigen beide Gräber ſind mit Meſſingplatten, die
das ſächſiſche Wappen nebſt einer Jnſchrift tragen, bedeckt. Zur
Rechten und zur Linken erblicken wir die Reliefbilder dieſer beiden
Fürſten, deren Verdienſt um die Reformation unauslöſchlich bleiben

wird. Die Kurfürſten erſcheinen im fürſtlichen Schmuck des falten-
reichen Mantels mit Hermelinkragen, auf dem Haupte den Kurhut;
mit beiden Händen umfaßt tragen ſie das ſchwere Reichsſchwert,
weches die Würde des Reichsmarſchallamtes bezeichnet. Ueber dem

Haupte erblickt man das Hauswappen und darüber zwei Engel, die
den Wahlſpruch: „Das Wort des Herrn bleibt in Ewigkeit“ von
einem Rautenkranze umwunden zeigen.

Kruzifix, Leuchter und Taufſtein ſind Geſchenke Friedrich Wilhelm III.,
als die Kirche im Jahre 1826 zugleich als Garniſonkirche eingerichtet
ward.

Am Schluſſe unſeres Rundganges beſuchen wir noch die Kapelle
zum heiligen Leichnam; hier finden wir die angeblichen Ueberreſte der
Lutherkanzel und unter den vielen prächtigen Gemälden ſind „Der
Weinberg des Herrn“ und „Karl V. am Grabe Luther's“ von ganz
beſonderem Jntereſſe.

Endlich beſteigen wir noch die rieſigen Thürme an der Stadt-
und Pfarrkirche, in welcher Luther auch öfter gepredigt hat, und ſchauen
die Umgegend dieſes hiſtoriſchen Ortes. Ein weites Landſchaftsbild
eröffnet ſich hier dem ſuchenden Blicke. Nach Weſten und Süden
bietet ſich die Elbaue dar, die beſonders auf dem linken Ufer recht
fruchtbar iſt. Meilenweit ſieht man ſie durchzogen von dem breiten,

ſilberglänzenden Bande des gewaltigen Stromes. Jm Norden und
Oſten ſchließen aber die hügeligen Erhöhungen des Flämming den
Horizont ab.

Wir ſchließen unſre Wanderung an der Wiege der Reformation
rett“, und ſo erklärte es ſich, warum gerade hier der academiſche mit dem Wunſche, daß die Spaiten dieſes hiſtoriſchen Gedenkblattes

Die Thür verbrannte auch den Beifall der geneigten Leſer finden mögen.

egenden Jüngſt hörte ich von einem Freunde die Worte: „Unſere novelliſti-
er denſe e Literatur wählt ihre Stoffe nur noch aus den hohen und höchſten
Schriften Feſellſchaftskreiſen. Ein Graf, eine Baroneſſe, ein Freiherr, ein General
zur Mah Wosoffizier, ein Tribunalsaſſeſſor, ein gnädiges Fräulein von
Freunde M iſt das gewöhnliche Perſonenverzeichniß moderner Erzählungen.
erſten, s ob unſer deutſches Volksleben nicht mindeſtens ebenſo intereſ
Geſang Nnte Charaktere Dem zu liefern im Stande wäre, der ſich die Mühe

ſchten ſei Roe, daſſelbe in Hütte, Feld und Weld zu ſtudiren!“ Jch fand
anches h eſe Aeußerung nicht nur richtig, ſondern fühlte mich noch dazu ge
immer. ngen, dieſelbe mit meinem Urtheile zu erweitern, daß die Stoffe,
rs reich uns das Volksleben bietet, in der Regel an Originalität alle
t M deren weit hinter ſich laſſen. Oenn hier kann der Blick des Schrift-
und wen llers das Menſchenherz ergründen, während er dort aus leicht be
eingebran eiflichen Rückſichten immer nur die Oberfläche, gleichſam Hülle ſtreift

Erinnen nd ſehr oft da zu Konjekturen ſeine Zuflucht nehmen muß, wo der
den Küenſch als ſolcher unter einem Haufen von konventionellem Balaſt

m Zirkel, Nſtickt wird. Daß durch ſolche Konjekturen die Zeichnung an Klarheit
et. (Sch nd Wahrheit verliert, iſt ſelbſtverſtändlich.
ner beme Auch auf der anderen Seite kann ja wir geben es zu die
Andre Geichnung dadurch verfehlt werden, daß zu viel hineingedichtet wird.

einem Wie Phantaſie des Volksſchriftſtellers gleicht dann einem Spiegel,
en liegen Melcher nicht mehr das getreue Abbild wiedergiebt, ſondern in dem die
ließ und Reflere verändert werden. Empfindelnde Landpomeranzen, giebt es
lben nich Nwas Widrigeres? Doch das ſind immerhin Abarten, die unſer Urtheil
oſenkran allgemeinen nicht umſtoßen. Woher denn die Popularität unſres
ſſen Hoh Fritz Reuter? Nicht am wenigſten möchte die Wahl volksthümlicher
n Nach Ftoffe und Geſtalten zu ſeinem ſchnellen Bekanntwerden beigetragen

aben. Und was Anderes hat Männer wie B. Auerbach (Kalender),
unten B. Ruppius (Sonntagsblatt), O. W. von Horn (Spinnſtube) dem
Fürſten Merzen des Volkes ſo nahe gebracht? Wir wiederholen: Voiksthüm-

erk der ſche Stoffe gewinnen unſere Aufmerkſamkeit ſchon von vornherein um
die Ka swillen, weil wir in ihnen ſtets originelle Geſtalten und Szenen

or dem Mprausſetzen.
im, weil Jn allerneueſter Zeit nun beſitzt Deutſchland an der äußerſten
in das i Prenze ſeines Sprachgebietes, in Graz in Steiermark nämlich, wieder
Schule. nen Schriftſteller, der das Volksleben, wie es ſich in ſeiner engeren
zu, un Weimath abſpiegelt, ausſchließlich in ſeinen kleinen und größeren
ir bald FFrzählungen zur Anſchauung bringt. Wenn wir ſeine manig-

n chen Werke durchblättern, können wir erſehen, wie unerſchöpflich dieſer
erwor
Nauerreſt
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Ein ſüddeutſcher Fritz Reuter.
Quell für den aufmerkſamen Beobachter iſt. Denn immer neue Züge
und immer neue Geſtalten weiß dieſer neuerſtandene Fritz Reuter dem
Auge und Geiſte vorzuführen, alle von gleichem Jntereſſe wie die
erſten. Selbſt das kleinſte Stück hat Werth, nicht ſowohl weil er es
verſteht, klar und anſchaulich, mit Ausſchluß alles unweſentlichen
Schnörkelwerkes, zu zeichnen, ſondern hauptſächlich weil ſeine Auf-
faſſung von den menſchlichen Dingen eine natürliche, durchaus auf
Wahrheit beruhende iſt. Die Arbeiten P. K. Roſegger's ſo
heißt der Schriftſteller tragen alle den Stempel der ſteiermärkiſchen
Gebirgsſtadt, von der man ſagt, daß die Geſundheit in ihr zu Hauſe
ſei, und ihrer Umgebung. Es ſind Federzeichnungen, nach Art der
Hendſchel'ſchen, in Worten, in des Künſtlers Atelier: unter Gottes
freiem Himmel aufgenommen, alle mit dem nöthigen Licht und
Schatten, doch ohne Farbeneffekt. Schminktopf und Rußbutte ſind
ihm unbekannt.

Man ſollte meinen, daß die weite Entfernung des Heimathlandes
des Dichters und die beſondere Eigenart der Steiermärker dem Jntereſſe
an dem Stoffe für uns Norddeutſche wenigſtens einigen Abbruch thue.
Dem iſt aber nicht ſo. Denn erſtens wahrt das ſteieriſche Volk ſeinen
deutſchen Charakter, und zweitens behandelt der Dichter ſeine Geſtalten
ausſchließlich von ihrer rein menſchlichen Seite, wodurch das Verſtänd
niß uns wohl erhalten bleibt. Als ein echter Sohn ſeiner Heimath
verſchmäht es Roſegger nicht, mit ſeinen Brüdern zu jubeln und zu
dulden, ihr Freud' und Leid zu theilen, er, der mit unter dieſem Volke
aufgewachſen iſt und deſſen Vorzüge und Schwächen genau kennt.

Sehr intereſſant wird es ſein, die Laufbahn unſeres Dichters nach
deſſen eigener Darſtellung kennen zu lernen.

P. K. Roſegger, der Sohn armer, redlicher Landleute, hatte das
ehrſame Schneiderhandwerk erlernt und war bei ſeinem Meiſter oben
auf dem Gebirge ein Jahr lang als Geſelle in Arbeit geblieben. Da
kam das liebe Weihnachtsfeſt des Jahres 1864. Roſegger hatte die
Zuſage erhalten, ſchon am heiligen Abend zu den Eltern hinüber
wandern zu dürfen. Wochenlang voraus hatte er ſich auf die Feſt
tage gefreut, wo er im Kreiſe der lieben Seinen weilen und ver-
ſchiedene Pläne für Erzählungen, Gedichte, Dramen u. ſ. w., mit
denen er ſich bereits an den langen Winterabenden bei Nadel und
Zwirn getragen, „beim Ofen und bei der Fackel daheim“ ungeſtört ent-
werfen konnte. Schon vorher muß er ſich mit derartigen ſchrift-
ſtelleriſchen Arbeiten beſchäftigt und ſogar Proben ſeiner Thätigkeit
„leichtſinnig“, wie er es nennt, an die Zeitungen eingeſandt haben.
Denn als er zu Haus ankommt, erfährt er, daß für ihn auf der Poſt



in Krieglach viele Briefe lägen, die der Briefträger den Eltern nicht
habe aushändigen wollen. Sofort machte er ſich auf nach Krieglach.
Die Poſt iſt längſt zu, als er die Stade erreicht. Er übernachtete in
einem Pferdeſtalle und ſchläft vor lauter Erwartung nicht. Anderen
Tages iſt er der erſte am Poſtſchalter und erhält dort außer einer
wohlwollenden, den jungen Naturdichter empfehlenden Kritik des Re
dakteurs der Grazer „Tagespoſt“, Dr. A. v. Svoboda, freundſchaftlich
beglückwünſchende Zuſchriften, Bücher, Geldſpenden und zuletzt ein
Schreiben vom Buchhändler Giontini aus Laibach, welcher ihn ein-
ladet, unter den günſtigſten Bedingungen in ſein Geſchäft einzutreten
und die Buchhandlung zu erlernen. Das Reiſegeld kommt hinterdrein.

Roſegger kann ſich nicht ſobald zur Aenderung ſeiner Laufbahn
entſchließen, er kehrt nach Ablauf der Feiertage wieder zu ſeinem Lehr
meiſter zurück. Wir wollen ſeine ſchlichte, treuherzige Sprache hier
ſelber hören:

„Mein Lehrmeiſter ſaß längſt auf ſeiner Bank, hielt das linke
Knie an den Tiſchrand und nadelte. Er machte ein finſteres Geſicht
und überhörte meinen Gruß, denn es war eine gute Stunde ſpäter,
als ich ſonſt das Tagewerk anzufangen pflegte. Da er aber ſah, daß
ich im langen, blauen Tuchrock und ohne Ränzel vor ihm ſtand, ſagte
er: „So? Von woher haſt Du Dir denn den heutigen Feiertag
kommen laſſen? So einen möcht' ich auch haben.“ „Meiſter“, ſagteich mit klopfendem Herzen, „es hat ſich was gar ſo närriſch geſchickt

und jetzt ſoll ich nach Laibach hinein!“ Er ließ die Hand mit der
Nadel auf dem Knie liegen, hob den Kopf und fragte: „Wo ſollſt
hinein?“ Jch packte alle diesbezüglichen Urkunden aus, die Zeitung,
auf der ich gedruckt ſtand, den Antrag des Buchhändlers Giontini, den
Beirath Dr. Svoboda's und das Reiſegeld. Der gute Meiſter ſagte
lange kein Wort; endlich hub er an, den Kopf zu ſchütteln; ſeine fein
berunzelten Wangen waren roth, ſeine Lippen zuckten und er ſprach:
„Schau, ſchau, da iſt auch wieder einmal Einer, der das Gut-Sein
nicht verbringen mag. Nu, ich halr' Dich nit auf. Biſt Dein
eigener Herr, kannſt hingehen wo Du willſt wenn Du's nur nit
einmal bereueſt.“ Solche Worte machten mir das Herz nicht leichter.
„Mir wär' halt auch darum zu thun“, meinte ich doch nach einer
Weile, daß der Meiſter nicht harb (ungehalten) ſein thät'.“ „Giebſt

das Handwerk auf?“ „Freilich möcht ich mein Glück andersy
probiren.“ „Da hat man's!“ rief der Meiſter und erhob ſich,
langs ein Elend war mit Dir, hab' ich Dich gehabt, jetzt, weil J
zu brauchen wärſt, läufſt mir davon!“ Erſtarrt ſtand ich da un
heftete meinen Blick auf den Fußboden. Er holte das Bügeleiſe
vom Ofen und drückte ſeine neue Naht aus, er ſchnitt ein Unterfutt,
zurecht und heftete das Lodentuch darauf. Endlich fragte er: „Wi
lang willſt denn noch ſo daſtehen?“ Da regte ich mich und murmelt,
„IJch bleib ſchon.“ „Meinetwegen geh nur“, verſetzte er, „ich möcht
keine Schuld haben und mir nit vorwerfen laſſen, ich wär' Dir
Deinem Glücke hinderlich geweſen. 's mag Dir ja recht gut geh
ich wünſch' es.“ „So bedanke ich mich tauſendmal für Alles“, fut
ich erleichtert drein, was mir der Meiſter Gutes gethan, und
Ellen hab' ich noch vom Meiſter, die ſchick ich bei meinem Bruder jr
rück, und halt nichts für übel.“ So ging ich fort. Und als
draußen an der Wand hinſchritt, klopfte es am Fenſter: ich ſollt' ne
einmal zurückkehren. Jch that's, der Meiſter kam mir bis zur Thi
entgegen, that ſein Sacktäſchchen hervor und drückte mir zwei Geh
ſtücke, die zuſammen fünfzehn Kreuzer ausmachten, in die Ha
„Da,“ ſagte er, „das nimmſt mit. Gehr's Dir wider Will, das giet
nit aus, das bewahrſt zum Andenken an die Zeit, wo Du friſch u
geſund des langen Tags fünfzehn Kreuzer haſt verdient. Vergiß De
Handwerk nit. Behüt Dich Gott!“

Nachdem Roſegger ſich noch von den Eltern verabſchiedet, fä
er nach Graz und ſtellt ſich dort Dr. Svoboda vor.

„Beſitzen Sie keine Handſchuhe war eines der erſten Wor
die Svoboda zu mir ſprach, als er beim Händedruck meine kr
rothen, eiskalten Finger fühlte. Nach ſeinem Ueberrocke eilte
brachte ein Paar braune Tuchhandſchuhe herbei und ſchob ſie
probirweiſe an die Hände. Und das war der erſte Schritt zur Kult

heute noch überflüſſiger Aufwand, morgen Bedürfniß. Du m
lieber Gott, was die erſten Handſchuhe Alles mit ſich zogen! Dr. Svolk
lud mich zu ſeinem Tiſche. Jch ſprach ihm von meiner Vergangenhe
er mir von meiner Zukunft. Der Plan zu einem neuen Leben be
ſich auf, daß ich erſtaunte.“
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(Fortſetzung folgt.) den Berniederge
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Aufgaben.

1. Halliſches „muſikaliſches“ Räthſel.
Dreiſilbig.

Pon Ad. St. n.

5 J e Sm e e e e1. Die erſte Sil be iſt ein Räu ber in dem Fluß, der
Jhr fin-det ihn dann auch in Teichen und in Seen, doch

2. Die zweit' und dritte ſind der er ſten Feind von je, der
Dem Räu-ber ſcharf zu Leib geht er mit Netz und Ruth'! denn

t. L S S re e Se c S e coh ne Ruh' zu je der Friſt durch Hal le wandern muß.
immer dar als ei nen Gauch, dem aus dem Weg zu gehn;

drum ihr nachſtellt gar geſchwind in Fluß und Teich und See;
es be haget Mann wie Weib des Räu-bers Fleiſch gar gut.

r e ner S er eW c eein zig lebt von ſei nes Gleichen er, und Al les
Gan ze iſt ein „Künſtler“ unſrer Stadt: ein Or ge

x

e rrrerrreroorraeee--o2c

ſchwebt in Todes äng ſten ſehr, wenn in der Näh' ein
liſt und Sänger, wie man hat ihn nicht ſo bald im

Ka o W.e e e t u e e ec c e e e Sſo ge fräßig Vieh, zer ſtö rend jäh der Waſſer ſtumme Harmonie.
Lan de weit und breit, darum er ſchallt ſein eigenLied hier, ihm geweiht!

Halliſche Näthſel.

Nr. 5. (Zweiſilbig.)
Der erſten gehorchen die Moslemin,

Die zweite hilft die Kinder ziehn,
Durch Schrift und Rede wirkt mit Ruhm
Das Ganze für das Chriſtenthum.

G. H
2. Homogramme.

I. II. III. IV. V. VI12 3 4 1 2 3 4 1234 1 2 3 4 1 2 3 4 1 2 3 41. a e e e I. a beeg 1. aeee 1. agaagag 1. a 4 4 h I1, a a 4 4
2. e ggn 3. s el 2. ift i 2. e eei 2. egeftf 2. b b m m3. n o p s3. i rr mwmm 3. 1111 3. l Ir 8. nun r4. prrz 4. s s un 4unng 4 muss 4. uuun 4. vo unDie Buchſtaben der obenſtehenden Schemata ſollen in der bekannten Weiſe ſo
geordnet werden, daß ſie horizontal und vertikal dieſelben Worte ergeben um jedoch
die bei Angabe der Bedeutung der einzelnen Worte ſehr leichte Löſung etwas zu

Vertrag
Konvent
klärte n

folgte P
des Aus
wortlich.
rechtigter

nicht vor
den, oh
national
das Beſt
Abmachu

W
Korreſp.
der Beſt
in Nort

erſchweren, Tunterlaſſen wir diesmal dieſe Angabe. Es gehört alſo mit zur Auf
die betr. Worte ohne weiteren Anhalt finden.

3. Buchſtabenaufgabe von F. in H.
Aus den Buchſtaben: a a a a aaabbedeetghiiriklli

o orrrstttunu ſind 6 Worte zu bilden: 1. Stadt in Hannover; 2.
gebirge in Europa; 3. Ort bei Berlin; 4. Name einer ſchönen Burgundin
5. Jahrhunderts 6. Stadt in Schleſien 7. Seevogel deren Anfangs- und
buchſtaben, von oben nach unten geleſen, den Namen eines Helden der Völke
derung und einer Stadt, wo er eine folgenſchwere Niederlage erlitt, ergeben.

Löſungen ans Ur. 41.
1 Arithmogryph: Brannibor (6), Andreasberg (2), Nazareth

Languedoc (8), Hoangho (1), Jſſelhorſt (5), Attila (7), Nicaragua (3).
den Ziffern geordnet: Anl. Hannibal, Endl. Carthago. Leider waren e
Schreibfehler ſtehen geblieben: 2. Zeile, der Anfang 5 19 ſoll heißen 15 9; 3.
7. Ziffer von vorn nicht 4, ſondern 16.

2. Dechiffriraufgabe (2ſilbige Charade):
Jn meiner erſten einen ſich Jn meiner zweiten tiefem Schag

Oft Muth und Kraft gar inniglich, Ruht das, was Menſchen glücklich m
Mich hat der Fürſt und Bettelmann, Jch ſchmücke viele deutſche Gauen
Nur daß man nie mich ſehen kann. Und bin oft ſchwindelnd anzuſchauen

Mein Ganzes nennt dir einen Mann,
Den einſt ein König liebgewonn,
Der als Miniſter Geiſt und Kraft
So ſchön verband mit Wiſſenſchaft;
Auch bin ich in dem Preußenland
Ein Städtchen, gar nicht unbekannt. (Löſung folgt

3. Silbenaufgabe: Donar, Operette, Noricum, Purpur, Hume, J
Linlithgow, Jrtiſch, Pilatus, Peter, Vienne, Ollivier, Nauſicaa Sanherib, Pale

Algarve, Neuſeeland, Julin, Eſſequebo, Nantes. Anl. Don Philipp von Spo
Endl. „Sonderbarer Schwärmer.“

Löſungen der Schachaufgaben Nr. 79 81.
Nr. 79. 1. 0--0! 2. Dks8, T. f7: Les matt.
Nr. 80. 1. D b 2--b7; beliebig (Zugzwang!) 2. Dh7, Df7, Le4, L h31
Nr. 81. 1. L g2-45; fö--f5 (od. A B) 2. K. e3-f4! K. 46

3. D. a 747 matt. A. 1 Kä6-45: 2. Da 7-4748 45 e 5 3. d
matt. B. 1 K. 46-e5 2. Da 7-47; fömtfös 3. D 47e6 matt.

Herr H. Lehner in Wien deſſen Güte wir die vorſtehenden Aufgaben
danken bemerkt zu Nr. 79: Ein Phantaſieſtück, das nach den ſtrengen Er
ſätzen der modernen Problemologie nicht eigentlich in das Gebiet der „Sd
probleme“ (im engeren Sinn des Wortes) gehört, da ſich das Recht, noch rochira
dürfen aus der Poſition niemals erkennen läßt. Als Capriccio geht
Sache jedoch ganz gut und dürfte beſonders manchem Freunde des Humors recht
kommen ſein. Die Jdee iſt natürlich ſchon mehrfach und verſchiedentlich ausge
worden in der vorliegenden Geſtaltung iſt zu bemerken, daß 1. T f10
Rochade nicht genügt, weil Schwarz diesfalls mit 1. T e7: den weißen Lä
feſſelt, was dem Löſer vielleicht erſt nach längerem Betrachten einleuchten dürft

Zu Nr. 81 ſagt er: Nette Kleinigkeit; Pointe wohl ſchon oft in verſchich
Einkleidungen behandelt und die Mattſtellungen nicht in vollſter Deckungsreit
ſonſt aber ganz gut gelungen, die Varianten bis ans Ende vollſtändig correct;
einige Scheinangriffe ſind vorhanden, wie 1. K f4, was nur an dem Temype
1 Kéb6! 2. L 45 K 46! ſcheitert.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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